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Die unangenemen Dinge zuerst (damit 
sie vom Tisch sind): Wir kommen lei-
der nicht an einrer Preiserhöhung 
vorbei. Die Einzelausgabe kostet ab 
sofort im Buchhandel DM 3,60, das 
Verlagsabonne- ment über 6 Ausga-
ben DM 18,--. Bevor Ihr Euch sehr 
darüber ärgert, denkt bitte daran, 
daß wir mit dem Mehrerlös des immer 

Wir haben wieder einige neue Wenske-Poster vorliegen, die wie
"Horror", "Bildnis des Erich Zann" und "Embryo" zum Preis von
DM 16,50 incl. Porto über die Bremerhavener Redaktion zu haben
sind: zwei farbige Motive (von mir gekennzeichnet: "Kasmisches
Gebäude" urd "Alter Mann11 ) 41,5 x 60 cm und das Schwarz-Weiß-
Riesenposter "Insekienmann" ( 60 x 120 cm).

Widersprüche zwischer Theorie urd Praxis führten dazu, daß der
in Nr. 127 begonnene Beitrag "Materialien zum phantastischen
Film erst in dieser Ausgabe fortgesetzt wird. Da der Text noch
fur das kleine A-5-Format abgesetzt wurde, mußten wir ein wenig
zaubern. In einer Randspalte haben wir deshalb verschiedenes
Nachrichtenmaierial untergebracht; Haupt- und Randspalten sind
also unabhängig voneinander fortlaufend zu lesen. Diese Notlösung
wird auch in der nächsten Ausgabe nochmals auftauchen, denn wir
haben roch ein paar Seiten für das kleine Format abgesetzten Text.

noch vorhandene Loch zwischen Verkauvserlös und Druckerei-Rechnung 
stopfen wollen (was wir jedem Zweifler gern belegen) und daß von DM 
3,60 als Einzelverkaufspreis- DM 1,20 (und bei höheren Abnahmezif-
fern sogar bis DM 1,80) im Buchhandel verbleibt und daß von dem Rest-
betrag noch Porto- und Verpackungskosten zu begleichen sind. Halten 
Sie uns bitte trotz der Preiserhöhung die Treue. Bereits atgeschlos-
sene Abonnements werden natürlich zum alten Preis ausgeliefert.
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• DiskuSSJO ... 
Heinrich Mertens, Hagen "Ihre Zeitsehrift SBIENCE 

FICTION TlMES, von der Sie 
mir zwei Hefte zusandten,, en tspricht keineswegs meinen 
Erwartungen. 

Sie waren mir hisher völlig unbekannt. Aus dem Insera t in 
einem SF-Taschenbuch verstand ich irrig·, daß es sich um eine 
erns tzunehmende literarische Zeitschrift handle. Tatsächlich 
liegt aber in bezugauf Porno und proletarische Politik mono­
m.:rw s Pamphlet einer Gruppe vor, vor der ich mich ekle und 
der ich entschiedene Gegnerschaft geschworen hal•v. 

Da Sie mir zuwider sind, müssen Sie jetzt von jeder weite­
ren Postsendung an mich absehen. Das rate ich Ihnen. 

Ich glaube, ich brauche nicht deutlicher zu werden. Nur 
noch dies: was den Inhalt Ihrer "Red;rktionsnotizen ", be­
sonders auf Seite 6 von Nr. 126, betrifft, so hoffe ich, daß 
Ihr nihilist isches Machwerk recht bald kaputt geht. Maul 
halten, malochen!" 

Wil fricd Kunstmann , Mari "Der Grundtendenz nach bin 
ich mit dem Artikel "Wider 

die Kastratio n d er Utopischen Phantasie" (SFT 126) einver­
s tanden, nur mir scheint, daß die Forderung, die am Anfang 
gestellt wurde, die Realisierung der konkreten Utopie: die 
Umwandlung reaktionärer S F in progressive, nit: konkret 
gem acht wurde. Denn "<I.S bei der Betrachtung nach allem 
Wortwust nur eine erneute Forderung: "SF muß sich onto· 
logisierender Exotik entledigen, muß sich utopischer Rea­
listik bedienen, ohne sich ins Idyll ästhetischer Hermetik 
zu flüchten " (? ? ? ? ? ). Dazu noch die Forderung nach 
"Parteilichkeit" der "Heftchenlitera ten" (wie sieht die 
Parteilichkeit konkret aus) und nach Anschluß an die be­
stehenden Gruppen (welche), um "auch seine Kraft in 
den Dienst betriebsnahen Klassenkampfes zu stellen". 
Abgesehen davon, daß die letzte Passage aussieht, als 
wäre die konkrete Politik der Gruppen egal für den Sl1-

writer, Hauptsache betriebsnah , ist mir das ganz e infach 
als Resultat zu wenig für einen Artikel, der mit Benja­
min-Zita ten schwelgt und wortreich die Diktatur des 
Proletariats fordert." 

Horst Holl, Mettmann "Welle mit Zukunft nennt 
der SPIEGEL (11 /1972) die 

SF-Schwemme in der BRD und plaudert in wohlbekann ter, 
seich ter Art über die vielen bundesdeu tschen Verlage, die 
gerade jetzt viel S F verkaufen, die SF "salonfähig machen' ' 
und die viel Cdd damit verdienen (von le tzterem schreibt 
der SPIEGEL nicht). Inhaltlich weiß er wenig :.~u sagen, 
aber die kostenlose Werbung wird die Verlage erfreuen, 
vor allem, da neben diesem Artikel auch noch Isaac Asimov 
sich zwei Seiten breit über SF auslassen darf. 

Asimov hält ein "Plädoyer für Science-Fiction", und er 
erweist sich als gerissener Anwalt : Wo nicht angeklagt wird ­
Asimovs Plädoyer ist schließlich ein Monolog - ist nicht 
Freispruch Ziel des Plädoyers, sondern Heroisierung, Dich 
bekränze ich, oh Dich, SF! 

Nach einer Definition für den Begriff "Science-Fiction", 
die e in wenig verwirrt und verwirrend erscheint und 
schließlich fast· nur noch socia l fiction für SF anerkennt, 
läßt Asimov allerdings die K.Ltze aus dem Sack, wahr­

scheinlich ohne es selbst überhaupt zu merken: Er zeigt 
nämlich, daß SF eine Litera turgattung der Bourgeoisie 
ist und ihr Entstehen der Aufklärung des 18. Jahrhun­
derts verdankt , jener wesen tlichen ideologischen Voraus­
se tzung für die Überwindung des Feudalismus durch 
den Kapitalismus , für den politischen Sieg der Bourgeoi­
sie. 

Wenn Asimov schreibt, "der Mensch" hätte damals 
die Machbarkeit seiner Umwelt, seiner gesellschaftlichen 
Entwicklung erkannt, so meint er nicht den schlecht­
hinigen Menschen, sondern den Bourgeois und seine 
Apologeten - von Asimov mit Mensch schlechthin iden­
tifiziert; die Handwerkgesellen, Tagelöhner, armen 
Bauern und Manufakturarbei ter der damaligen Zeit 
konnten damals eben nich t zu der Erkenntnis kommen, 
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daß er "die Verhältnisse inte llektuell konstruieren könne", 
das konnte nur der Asimovsche "Mensch", der Bourgeois 
als Glied einer aufstrebenden Klasse. 

So wie im "Mensch" der Aufklärung schmeißt Asimov 
noch einmal alles in einen Topf, wenn er von der Jugend­
blüte der US-SF in den 20er Jahren spricht und "den USA 
.... den Optimismus des Machenkönnens" in dieser Zeit 
in besonderem Maße zuspricht. Vielleicht sollte er einmal 
die doch ziemlich große Gruppe der Sch warzen, der Puer­
toricaner oder der US-Mexikaner befragen, was sie vom 
US-Optimismus des Machenkönnens hiel ten und halten! 

Doch das paßt nich t in Asimovs Harmoniebi!1l vbn der 
heilen Gesellschaft. Ausbeutung? Klassengesellschaft? 
Imperialismus? Alles Begri ffe, mit denen Asimov nicht 
umzugehen weiß, oder zumindest nicht umgeht. Seinen 
Sündenbock für "Störungen" hat i\simov bereits en t­
deckt: Nicht der in ternational sich ausbreitende Imperi­
alismus lälh den Mensch en verhungern, hungern un.d 
menschenunwürdig vegetieren, nein die Gefahr droht 
einzig und allein von der Überbevölkerung. Und wer h at 
das alles schon immer gewußt , eher als alle anderen: 
natürlich die SF-Autoren. (Was erwiesenermaßen ni cht 
stimmt, aber lassen wir das). In geradezu malthusischcr 
Beschrän ktheit baut Asimov einen Popanz auf, der in 
seiner unermeßlichcn Grö ße alle Feinde der Mehschheit 
in den Schatten stellt. Es sollen hier keinesfalls die 
bedrohlich en Tendenzen , die eine weitere sprunghafte 
Bevölkerungszunahme zur Folge haben kann , vernied­
licht werden, aber: 

I. geht in den Industriestaaten - in allen - die Gebur­
tenziffer, meist auch die Geburtenzahl, sei1· d niger 
Zeit kontinuierlich zurück. 

2. is t in den unterentwickelt geh altenen Ländern eine 
Geburtenkontrolle durchführbar, wie nach allen 
vorliegenden Informationen in der Volksrepublik 
China erfolgreich bewiesen wird. Gerade das ge­
schieht aber nicht in den nicht-sozialistisch verfaß­
ten Staaten Asiens, Afrikas und Lateinamerikas · 
also sollte man wohl , bevor mach nach Geburten­
kontrolle schreit, nach Sozialismus schreien, lieber 
lsaac! 

3. dient dieser Popanz Leutchen wie Asimov doch 
vo r a llem dazu, hinter ihm den wahren Verursacher 
des Elends in der Welt zu verstecken: den interna­
tionalen Imperia lismus und sein l' VIelfach verfloch· 
tenen Ausbeutungsmechanismen, die arme Länder 
ärmer und reiche Länder reicher machen helfen, 
z .B. mit "Entwicklungshilfe, die für jeden investier­
ten Dollar drei Profit-Dollars ins "Geher"-Land 
zurückfließen lassen; die Größenordnung ist für 
Ia teinameri kanisch e Staaten au thentisch! 

Aber, wie gesagt, mit solchen Begriffen geht Asimov 
nicht um. 

Den Sündenbock Überbevölkerung durfte Asimov 
schon einmal im SPIEGEL anprangern (Nr. 2 1/ 1971) , 
sein Rezept dagegen in diesem Artikel: nichts weniger 
als eine Weltregierung, die "harte, aher notwendige Ent­
scheidungen treffen" soll. Unter solch e kosmopolitischer 
Sicht weiß Asimov den Krieg in Indochina, der die blutige 
Fratze des US-Imperialismus allen Völkern entlarvte, nur 
als "ungeheure Torheit" zu bezeichnen, er sagt auch nicht 
Überfall oder Krieg, nein, bei Asimov heißt es "die Ver­
wicklungen in Ostasien". Asimov ist und bleibt ein Fik­
tionär, denn die Forderung nach einer " logischen" Welt­
regierung, die als klassenneutrales Wesen geschildert wird, 
ist pure fi ction, die zudem an die "I ,Robot"-Vorstellung 
der weltregierenden Denkmaschinen angelehnt ist . Asimovs 
SF- und politische Vorstellungswelt gehen hier offenbar 
eine - wenn auch unfruchtbare - Symbiose ein. 

Wie übermächtig dieSFalle anderen Bereiche bei 
Asimov auszustechen vermag, zeigte er schon in seiner 
Einleitung zum Buch "The Hugo Winners", wo er über 
eine Unterbrechung der World-Cons zu vermelden weiß: 
"Dann kam eine Pause, die Der Zweite Weltkrieg hieß". 
Schon diese.r Zynismus sollt<; Grund genug se in, Asimov 
seine eigene S F um die Ohren oder sonstwohin zu schlagen. " 



Gcrd Eversbcrg und 
Hans Dietcr Krebs, Kö ln 

" Die hier zur Diskussion gestell­
ten THESEN ZU R TRIVIAL­
LITERATUR UND ZUR LITE-

RARISCHEN WERTUNG sind das vorläufige Ergebnis einer 
Diskussion unter Mitgliedern des Instituts für deutsche 
Sprache und Literatur der Universität Köln. 

Sie so llcu als Grundlage für eine in tensive wissensch aft­
liche Besch äftigung mit der sogenannten Trivia lliteratur 
(Comics, Kar! May, Kriminalromane , Science Fielion c tc.) 
die nen und wurden nicht sp eziell im Hinblick auf die SF 
formuliert. Eine Beschäftigung mit den Phiinomenen der 
Massenliteratur kann aber am Problem der massenhaft 
verbreiteten ·sF n icht vorüb ergehen; die hohen Auflage­
ziffern lassen gerade Machwerke w ie PERR Y RHODAN 
in den Mittelpunk t des Interesses tre ten. 

Die Suche nach Kriterien zur Bewertung des Massen­
an gebotes an SF und der Wun sch , A nregungen für pos i­
tive SF geben zu können, müssen f rud1tlos bleiben, wenn 
nicht eine abgesicherte Theorie der T rivialliteratur die 
Grundlage für eine intensive Analyse bildet. Das Fehlen 
einer solchen Theorie zeig t d ie Schwächen der bürger­
lichen Literaturwissenschaft in diesem Bereich, denn 
ihre Produkte zeichnen sich zum eist d urch eine grenzen­
lose Arglosigkeit aus . 

Es handelt sich hier um THESEN , nich t um abgeschlos­
sene Weish eiten. Wir bitten deshalb um Kri tik und weitere 
Anregungen zur wissenschaftlichen Au farbei tung besonders 
der Sdencc Fiction. 
1. Die Dichotomie von "hoher" Kunst und trivialer 
Unkunst wird heute auch von einem Teil d er ],iirgerli chen 
Forschung als falsch und unrruchtbar abgelehnt. Moderne 
Kitsch- und Wertungs theorien sind au f äs thetisch-psycho­
logische Fragen b eschränkt. Neben d em ästhe tischen 
Bereich der "hohen" Literatur wird ein anderer Bereich 
von Literatur definiert , die Trivialliteratur (Masscnlite­
ratur). die es als eigengesetzliches Phänomen zu unter­
suchen gil t. 
2. Die bürgerlichen Kitsch - und Wertun sthcoricn schei­
tern an der egründung ihrer Wcrtungs kritcrien, w eil sie 
ü.iCPiläilomenc nur beschreiben, nicht aber er kl ären kön­
nen; sie Jteben ihre Kriterien alsJibJ:rgeschichtlichc Normen 

""'i'us. Erst vor dem Hintergrund einer kritischen Gesell-
"SChäftsthcorie (politische Ökonomie des Marxismus-Leni­

nismus) können die Phänomene des bürgerlichen Litera­
turbe triebs- Litera tur, T rivialliteratur und ihre Beziehun­
gen ;~ueinander - adäquat beschrieben und in ihrer gesell­
schaftlichen Bedingtheit erklärt werden. 
3. . Ein Hauptmange l b ürgerlicher Kitsch - und Wertungs­
theorien ist das Bemühen , den Begri ff Literatur in se inen 
Bestimmungen jeweils fi xieren zu müssen, eine Rangord­
nung von abso lu ten Werten aufzustellen und a uf Grund 
d ieser Fi ,.icrung alles abzuqualifizieren, was dem Begriff 
nich t entspricht. In der bürgerlichen, kapitalistischen 
Gesellschaf t sind sowohl "hohe" Literatur als auch Trivi­
alli terat ur Produkte der Klassengese llschaft und der ihr 
zugrundeliegenden Antagonismen. In der Dialektik von 
Kunst und Kitsch spicgdt sich der Widerspruch zwischen 
gesellschaftlicher Produktion und privater Aneignung. 
Eine Literatur, di e über d en Klassen steht, gib t es nich t. 
Die Kultur wird zu einem Machtinstrument in der Hand 
derer , die über die Konkrctisierung des Begriffs verfügen 
und damit die Herrschaft über jegliche Vorste llung von 
Bild ui1g ausüb en. Die Tatsache, daß es zwischen herrschen­
der und beherrschter Klasse einen Unterschied in der Art 
und Weise der kulturellen L ebensäußerung gibt, die sich 
im Widerspru ch Kuns t- Kitsch dars.tellt, verweist nur .in­
sofe rn auf einen Mangel der Un terschicht gegenüber den 
bürgerlichen Vorstellungen von Kultur, dem es angeblich 
"volkspädagogisch " abzuhelfen gilt, als er seine ideolo­
gische Begründung im bürgerlichen Bewußtsein h at. N icht 
das Triviale und der K itsch sind unmenschlich, sondern 
die gesellschaftlichen Bedingungen, unter denen der 
Widerspruch zwischen Kunst und Ki tsch erst entsteht. 
4. Kunst und Kitsch sind Produkte der bürgerlichen Gesell­
schaft . Die Besch äftigung mit der Kunst ist Ausdruck eines 
gesellschaftlichen Privilegs. Eine Iden tifizierung d es bürger­
lichen Individuums mi t der sich in der Kunst darstellenden 

Ideologie findet in der Realität aber kaum mehr statt, da 
die Kunst zur intellektuellen Ersa tzbefriedigung herabge­
sunken ist und den ökono mischen Bedürfnissen des K api­
tals w iderspricht. 

Das Bedürfnis nach Kitsch ist das Ergebnis der Entfrem­
dung des Menschen. Von der Gese llschaft p rod uzierte fal­
sche Bedürfnisse (z.B. die Sehnsucht nach einer heilen Welt) 
werden durch den Kitsch nur scheinbar befriedigt. Der bür­
gerliche Kulturbe trieb (Kunst und Kitsch) ist ein Beitr~_g_ 
zur Proletarisierung breiter Massen. 
5. Die "hohe" Li teratur 1s täTSlJ'teratur der herrschenden 
Klasse das Produkt der kapitalistisch organisierten Besitz­
und Produktionsverh ältnisse. Als Ergebnis einer spezifisch 
bürgerlichen Weltinterpret ation wird sie von der bürgerli­
chen Ideologie als "ewig" und "überzeitlich ", "übergesell­
schaftli ch " zum Fe tisch st ilisiert. Bürgerlich-individualisti­
sch e Kultur d es Kapitalismus ist unmenschlich, wenn sie 
die bcs lehenden llerrschaftsverhäl tnissc stabilisiert, die 
Gründe der Un terdrüc kung und die Möglichkeiten zu soli­
darischem H andeln ver schleiert und zu Literaturkonsum 
als ind ividualitischem Genuß anleitet. 
6 . Trivialliteratur ist die Litera tur für die deprivierten 
_Massen. Sie gJbt vor , dem In teresse aer Unterschicht ZU 

~cn: indem sie den manipulierten Bedürfnissen aber 
nur scheinba r >erecht wird, trä t sie zur Potenzierun 

icser Bediirfnisse bei und sch afft damit die Y.urausset-"' 
zung für ihr Fortbestehen. 
~-fier brich t der Widerspruch zwischen bürgerlichen Bil­

dungs- und Herrschaftsinteressen auf; einersei ts entsprich t 
es dem Humanitätsideal des Bürger tums , das Proletariat 
"empor" zu bilden, anderersei ts läßt das ökonomische 
Interesse dies nich t zu . Die Aufrechterhaltung des Ver­
hältnisses von Litera tur und Trivialliteratur dient der bür­
gerlichen Ideologie zur Re chtfertigung ihrer Thesen von 
der "ewigen Ungleichheit" und den "angeborenen Unter­
schieden zwischen den Menschen ". 
7. Die Kritik der Trivialliteratur muß mit der Kritik der 
poli tischen Ökonomie beginnen. MateriaHtisch e l.ile ra­
turkriti k versteht sich als ein Teil des Klassenkampfes und 
ergreift Partei auf der Seite des Proletariats und aller Un­
terdrückten der Gesellschaft. 

Kapitalistische Trivialliteratur is t o ffen oder verhohlen 
faschistisch , gaukelt den Massen eine Scheinwelt vor, diffa ­
miert d ie Hoffnung auf eine bessere Zukunft, schließt die 
Massen von der Geschichte aus und behauptet die "ewige 
Natur" von Ungleichheit und Unterdrückung. Die Kritik 
der Trivialliteratur muß Ideologiekritik sein. 

Vor diesem theore tischen Hintergrund erhält die Kritik 
der Trivialliteratur eine neue Qualität, die sich von d er 
kulturpessimistischen und -arroganten Verdammung bür­
gerlicher Kulturapologeten unterscheidet." 

Suchen Sie ein Buch vorn ollen 
Scheerbart? 
Oder seltene Cornics? 
Oder wollen Sie Ihre Bibliothek 
entrürnpeln? 

Eine Kleinanzeige für 5 Mark -in 
SFT kann Ihnen dabei helfen. 
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,Eine Dokumentation von Fernand Jung 

2. Tei l 

Inhalt 

Die ph antastischen Abenteuer anf oder unter der Erde 
Die Bedrohung von außen 
Die Reise iRs All 
DasLeben in der Zu kunft 
Bibl iographie 

Die phantastischen Abenteuer auf oder unter der Erde 

Km·el Zeman gehörte bis in die frühen 50er Jahre neben dem Altmeister jiri Trnka, 
von dem der höchst vergnügliche SF-Film DIE .KYBERNETISCHE CROSSMUTTER 
stammt, zu den bedeutendsten Trickfi lmern der Tschechoslowakei. (1) Zeman ver- · 
tri tt innerhalb des Zeiche ntrickfilms eine sta rk sati ri sch gefärbte Var ian te des Puppen­
films und bewies immer wieder eine besondere Vorl iebe fiir das Experiment. Sein 
Meisterwerk ist wohl der 1957 gedrehte VYNALZE Z KAZY (DIE ERFINDUNG 
DES VERDERBENS). Es ist der sch öns te aller Jules-Verne-Filme. (2) Um die Stim­
m ung der technischen Traum- und Fabelwelt aus Vernes Phantasien zu vergegenwär­
tigen , hat Zeman alle be kannten Techniken des Spiel-, Zeichen- und Puppenfilms kom­
bin ie r t und überdies die Dekoration se ines Films möglichst getreu den berühm ten 
Origin al illustrationen der Verne-Romane, den Stichen von Benett und Riou, nachge­
staltel. Zeman ahmt die Schwarz-grau-Schraffierung des Hintergrundes n ach, wodur ch 
au (;h d ie ph o tographierten Gegenstände mer kwürdig zw eid imensional e rschein en. 
Ferner gleich t er auch noch den Ausdruck der Darste ller den alten S tichen an. In 
dieser unbestimmten, halb künstlichen, halb gespie lte n antiquaris(;hen Wel t wird die 
Gesch ich te lebendig: die abenteuerliche Geschichte des Professors Roch, der sich mit 
seiner Erfindung e ines höchst wirksamen Sprengstoffes le ichtgläubig von Piraten auf 
eine Kraterinsel im Ozean entführen läß t, eine Geschichte mit Flugmaschinen und 
Seeungeheuern , Kämpfen am Meeresgrund und Rettungen durch die Luft. 

Jules Vemes Roman (,,Vingt Mille Lieuessous les Mers"- "20 000 Meilen unter 
Meer" (3)) wurde ers tm als im Jahre 191 5, mit den erste n Unterseekameras, d ie es 
gab , verfilmt. Eine zweite S tummfilm-Version folgte 1928 . D ieneuere Vers ion 
20 000 LEAGUES UNDER THE SEA (20 000 MEILEN UNTER DEM MEER), die 
Richard Fleischer 1954 drehte, hat teilweise Dokumentarfilmcharakter (was wohl 

" U 2000 - Tauchfahrt des Grauens" von Inoshiro Honda 

Die Nazis und METROPOLiS 

In der Rezension von Fritz 
Langs S F -Film "!Vletropolis" in 
SFT 124/125 ist leider ein sach­
licher Feh ler un terlaufe n, der j e­
doch an den inhaltlichen A ussa­
gen der Rezension nich ts änder t. 
In der Kritik heißt es, d ie UFA 
habe zu dem Zeitpunkt, a ls "Me­
tropolis" gedreht wurde, A lfred 
Bugenberg unterstanden. Das 
st immt nicht. Die Dreharbeiten 
zu dem Fi lm begannen , ehe Hu ­
genberg sich -im Apr il 192 7 - a ls 
politischer Expo nent der d eu t­
schen Schwerindustrie in den Ses­
sel des UFA-Aufsichtsratsvorsit­
zenden setz te . Ilugenbergs Amts­
antritt bedeutete eine weitere Ver­
schärfung des offen chauvinisti­
schen, kriegstreiberischen Kurses 
der U FA. Bereits d ie Gründung 
der U FA war Ausdruck wildesten 
Völkerhasses und bru tals ter Un­
terdrückung im Innere n. Sie en t­
stand auf Betreiben des Kriegsver­
brechers E rich Ludendorff im 
Jahre 191 7, um die imperia listi­
schen Kriegsziele zu pro pagieren. 
Durchgängig war die UFA der 
Propagandakonzern maßgebl icher 
Kreise der Kapi ta lis tenklasse . Dem 
A ufsi chtsrat vor Bugenbergs Amts­
antritt gehörten z .B . an: Emil 
Georg von Stauss von der Deutschen 
Bank, Guidotto Fürst von Do nners­
marck a ls Vertreter des Großgrund­
besitzes, Robert Bosc h vom Bosch­
Konzern, Paul Mamroth von der 
AEG und H erben M. Gutmann von 
der Dresdner Bank. Im A pril 1927 
kamen in der UFA die Vertreter der 
.,reaktionärsten, am meisten chauvi­
nistischen, am meisten imper ia listi­
schen Elemente des Finanzkapitals", 
d ie Dimi tro ff a ls Urheber der faschis­
tischen D iktatur nennt , zum Zuge, 
was sich im neuen Aufsich tsrat wie­
dcrspicgel tc. Darin saßen u .a . neu : 
fri tz Thy ssen, Paul Lederer von der 

.IG Farben und Paul S ilverberg vom 
Rheinischen Braunkoh lensynd ikat. 
Nich tsdes totrotz war "Metropolis" 
durchaus auch ihr Fil m. Daß sich 
später die I-l itlerfaschisten von 
"Metropolis" distanzierten, ihm 
sogar .,bolschewistische" T enden­
zen zuschrieben, lag an der verän­
derten Lage. Otto Kriegk führte 
in dem offizie ll vo m Ufa-ßuchvcr ­
lag 194 3 zu m 25.J ahres tag der 
U FA -G ründ ung herausgebr..tchtcn 
Buch .,Der deutsche Film im Spie­
gel der L'fa .. llber .. :'\letropohs .. u .a . 
aus: .. Gute Schauspieler. ein ehr­
licher .. (: ,.Wille. sich mit den 
ernsthaften Problemen des mensch­
lichen Daseins auseinanderzuse tzen, 
:'\lobilisierung aller technischen F ä­
higkeiten , das alles war zur S telle, 
als die Vo rarbeiten und Aufna hmen 
fast zwei Jahre vor der Urauffiih­
rung einsetzten. In bi ldliehen und 
film ischen Dars tellungen der Vor­
reklame nannte man hohe Ziffern 
für die Massenheere der Statisten" 



1) Lange bevor sich die neue CSSR-Filmwelle zu einem neuen, entscheidenden- mittlerweile 
schon wieder vom neuen jugoslawischen Film abgelösten- Filmstil konstituierte, galt der 
phantastische Märchenfilm, der die alten Fabeln böhmischer Chronisten 1n den Puppen-Film 
ubersetzte. als der lnbegnff der tschechischen Filmkunst überhaupt, bis er sich am Rande eines 
überzüchtigten Ästhe>Uzismu$ (besonders in den späten F1lmen Trnkas) semeeigenen Grenzen 

aufzeigte. 
2) Auf d ie poesievollen Filme von Georges Melies w ird am Anfang des Kap1tels .. Die Reise ins 

All" näher emgegangen. 
3) Zu den neuen deutschen Ausgaben von Jules-Vernes-Romanen (bei Diagenes und Bärmeier & 

Nikel siehe: .. Die Zei t" v. 7.4.1967, S. 25 .. Süddeutsche Zeitung" v. 25.2. 1967 und 14.10.1967 
sowie .. Abendzeitung" v. 11.2.1 967. 

auf den Produzenten Walt Disney zurückzuführen ist), ansonsten ist sie eine ziemlich 
getreue Illustration des Verne-Buches, wo der verrückte Kapitän Nemo mit seinem 
wundersamen U-Boot gefährliche Abenteuer auf dem Meeresgrund zu bestehen hat 
(Unterwasserfotographie: Till Gabbani). Eine andere Version unter dem gleichen Titel 
stellte noch MacCutcheon her. 

Eine Verbindung von Wissenschaft und Abenteuer nach erfolgverheißenden Kino­
mustern geht auch der aufwendige AROUND THE WORLD UNDER THESE~ ein, 
del;l der amerikanische Action-Spezialist Andrew Marton drehte, ( 1) dasselbe laßt s teh 
von seinem 1964 gedrehten SF-Film A CRACK IN THE WORLD sagen. 

In diesen Zusammenhang gehört auch der Film des japanischen Tricktechnikmei­
sters Jnoshiro Honda: ATORAGON ( U 2000- TAUCHFAHRT DES GRAUENS, 
1954). Die Story verweist auf die Einstellung der Japaner von heute gegenüber japa­
nischen Traditionen von gestern: ein Kapitän hat bei Kriegsende nicht kapituliert, 
sondern im Verborgenen mit seiner Mannschaft ein Super-U-Boot gebaut, dessen die 
UNO nun bedarf, um das den Weltfrieden bedrohendeMu-Reich zu bekriegen. Das 
U-Boot ist gegen jegliche Waffenarten unempfindlich und bohrt sich durch riesige 
Felsmassen am Meeresboden, fliegt mit Überschall durch die Luft und friert schließ­
lich die dämonische Unterwasserstadt sowie die Riesenschlange mit Kältestrahlen 
ein. (2) 

In THE MOLE PEOPLE (1956, Virgil Vogel) hausen menschenähnliche Krea turen 
im Innern der Erde, die sich wie Maulwürfe gebärden und die Fähigkeit besitzen, in 
Sekundenschnelle im Boden zu verschwinden. Diese "Sklavenrasse" erinnert an die 
Bücher von Edgar Rice Burroughs, die damit beschäftigt ist, unterirdische Gänge zu 
bauen oder an Fritz Langs Meisterwerk METROPOLIS (1926), wo die Welt zum Orna­
ment erstarrt ist und Bilder aus einer phantastischen Zukunftsstadt zu einer "Revue 
monumentalen Ausmaßes" werden. 

Nach einem Poem von Edgar Allan Poe drehte ]acques Toumeur CITY UNDER 
THE SEA, die Fabel von der geheimnisvollen Stadt Atlantis, die ihren Höhepunkt in 
einem Vulkana~:~sbruch findet, in dem die Amphibienmenschen, die,den Film bevöl­
kern, umkommen. 

Ein anderer Jules-Verne-Roman, der klassische Weltreiseroman "In 80 Tagen um 
die Welt" wurde 1956 von Michael Anderson verfilmt: AROUND THE WORLD IN 
80, DA YS (IN 80 TAGEN UM DIE WELT). Auch hier wurde der Geist des Buches 
durch das Spektakulum ersetzt. (3) Der farbenprächtige Film voller _Ma~senszenen_ 
und unzähliger Stars wurde zu einer Schau, die ihre Rechtfertigung m steh s~lbst fm­
det: eine Augenweide ohne jeglichen Hintersinn, den man b~i A_lbert Lamons_se m 
seiner unglücklichen Verknüpfung von Dokumentar- und Sp1elftlm gern verm1ßt 
hätte: LE VOYAGE EN BALLON (DIE REISE IM BALLON, 1960). Großvater und 

1) Andrew Marton 1st emer der begehrtesten .. Second Unit Directors" (Regisseu r des 2. Aufnalt 
mestabes) von Amerika. Er drehte u.a. die Massenszenentür Rays 55 TAGE IN PEKING. für 
MankiewcL' CLEOPATRA, für die D. F. Zanuck Produktion DER LÄNGSTE TAG sowie das 

berühmte Wagenrennen in Wy lers BEN HUR. . 
2) Enno Pata las notiert in .. Filmkritik" Nr. 1. 1966. S. 30: .. D ie Seeschlange Manda. d1e das auf 

dem Meeresgrund gelegeneMu-Reich - eine Art pazifisches Atlantis · bewacht, sucht im neue­
ren Film ihresgleichen man muß wohl bis zu Siegtrieds Drachen zurückgehen. um vergleich­
bares w fmden. Am schönsten aber fand 1ch die kurze Sequenz, in der d ie Hauptstädte d er 

· Weit Revue passieren : von London sieht man eine Kre1deskizze der Tower Bridge, von Paris 
eine des Are de Tnomphe, vor der aber bunte Spielzeugautos hin- und hergeschoben werden, 
und d ann e1n köstliches Modell des Kreml, das von einem anderen Film übriggeblieben sein 

muß ... " 
3) So verkündet der Verleih großspurig im Programmheft: ., in diesem Film wirkten die meisten 

Stars m1t, es wurden für die Aufnahmen die meisten Kilometer zurückgelegt, die meisten Ein­
stellungen gedreht, die m eisten Kostüme angefert igt. die meisten Assistenten beschäftigt, die 

me1sten Aufnahmeorte benutlt" usw. 

Enkel reisen in ein em Freiballon, der sich mittels einer Art Düse. in jede gewünschte 
Richtung lenken läßt, kreuz und quer durch Frankreich. Interessanter ist jedenfalls 
sein 1956 entstandener LE BALLON ROUGE (DER ROTE BALLON), in dem er 
seinen Sohn Pascal mit einem roten Luftballon durch Paris wandern läßt. Es ist die 
Geschichte des märchenhaften Luftballons, der mit dem Jungen Freundschaft ge­
schlossen h a t und sich manchmal recht eigenwillig benimmt, womit er den Jungen 

(bestehend aus Arbeitslosen, was 
Kriegk verschweigt) , "Millionen­
ziffern für die Kosten, viele tausend 
Meter für die Länge des Positiv- und 
Negativfilms. Man war der todsicheren 
Meinung, daß dieser auf 2 1/2 Spiel­
stunden berechnete Film endlich, 
nach sieben Jahren des Kampfes 
zwischen den Hauptquartieren in 
lfollywood und Berlin, den Gegner 
schlagen würde .... Der Film wurde 
eine Enttäuschung. Man hatte für das 
Manuskript a lles bemüht, was an kras­
ser Ausbeutung des sozialen Problems 
aus allen Lagern zur Verfügung stand. 
Zwischen den riesigen Bauten tobten 
die phantastischen, über alle Wirklich­
keit hinausgetriebenen Menschen ei­
ner reichen Oberwelt und einer ver­
sklavten Unterwelt aus. Echte und 
künstliche Menschen wurden gegen­
einander in Bewegung gesetzt. Der 
in das Ireale vorgetriebene soziale 
Konflikt wurde dann schließlich 
durch tränenreiche Liebesszenen 
gelöst ... Mit dem Film ,Metro-
polis' war die Katastrophe der 
Fremdarbeit im deutschen Film 
gekommen .... " Der faschisti-
sche Filmhistoriker O;kar Kaibus 
beurteilte in seiner acht Jahre 
vorher erschienenen Filmgeschich-
te Vom Werden deutscher Film­
ku~st" "Metropolis" noch gerade 
entgegengesetzt. Der strittige Punkt 
betraf in erster Linie di.e von Fritz 
Lang und Thea von Harbou vorge­
schlagene "Lösung" des "sozialen 
Konflikts", d.h. des Klassenkampfes 
zwischen Bourgeoisie und Prole tari ­
at. Wenn am Ende des Films der 
bestochene Arbeiteraristokrat 
(Heinrich George) die Ehe zwischen 
dem Kapitalistensohn (Gustav Fröh­
lich) und der "Arbeiterführerin" 
(Brigitte Helm) vermittelt und der 
Monopolkapitalist (Aifred Abel) 
zustimmt, so war dasangesichts des 
total verwaschenen Aufbaus der 
Handlung von den ver'schiedensten 
bürgerlichen Richtungen auswert­
bar: Für den sozialdemokratischen 
Holzweg der Arbeitsge.meinschafts­
politik genannt "Mitbestimmung", 
für die clu·istliche Soziallc hre, wie 
sie Ozanam, Kolping, Ketteler und 
schließlich Papst Leo XIII. als Be­
trugsmanöver entwickelt hatten, 
aber auch zeitweise für die "Theorie" 
von der "Volksgemeinschaft", die 
die Ilitler-Bande zur Ablenkung 
von ihren wahren Zielen verkün­
dete, für sich ausgebeutet. 

In SFT 116/11 7 ist bei den Daten­
angaben für den SF-Film "F. P. 1 ant­
wortet nicht" ein Fehler unterlaufen. 
Das Drehbuch verfaßte nicht etwa der 
Pseudomarxist Wilhelm Reich, wie 
die Angabe "W. Reich" vermuten 
lassen könnte, sondern Walter Reisch, 
einer der routiniertesten Drehbuch­
fabrizierer über Jahrzehnte hinweg. 
Reisch schrieb u.v.a. das Drehbuch 
zu Gustav Ucickys "Im Geheim­
dienst" von 1931 (mit Brigitte Helm, 
Oskar Homo lka, Willy Fritsch), Willi 
Forsts "Maskerade" von 1934 (mit 
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und manchmal au ch sich selbs t in Gefahr bring t , so z.B . al s e r den Gassenjungen von 
Menilmo ntant zu nahe k o mmt. Schließlich komme n and ere Luftballons zu Hilfe und 
re t te n die beiden unzertrennli chen F reunde. 

Albert L amarisse in.e in em Inte rvi ew anläss ig der Preisverleihung in Cann es 1957 
(1 ): "Die K indheit ist 'das sch öne A lter' : m an entdec kt eine Menge auße rgewöhh­
licher und aufregender Dinge. Die Kinder leben sozusagen in e ine m pr i vilegicrte n 
Zustand. Sie besitzen eine außergewöhnliche Gabe der Erkenntn is . Spiite r wird man 
erwach sen und dadurch weniger aufgeschlossen. Man finde t das Le ben en ttäuschend .": 

E in weite re r Fi lm diese r R e ih e ist Irwin A ll ens FlVE WEEKS IN A BALLOON 
(F ON F WOCHEN IM BALLON. 1962) mit Pete r Lo r re in de r Ro ll e e ines gemütlich 
phlegm a tisch en Sklavenh ändlers. 

Die Bedrohung von außen 

Am 30. Oktober 1938 sende te der C BS eine Funkbearbeitung von H .G. Wc ll s 
Roman "The War o f t h e World s" ("Krieg der Welten' '). Sie trug d em 23jährigen 
Autor der Sendung, Orson Welles, e inHollywood-F.ngageme nt e in und rief ouenclrc in 
in Amerika eine Massenpanik h ervor. Zum ers ten Male w urden die Menschen (zwar 
nur durch raffin ie r te dramaturgische Tric ks) unmitte lbar mit d en Gefahre n konfro n­
tiert, die uns angeblich aus dem Weltall bedroh en. Se itdem gel te n die Fliegenden Un­
tertassen und die I nvas ion au s d em Welta ll zu den belieb tes ten Themata der S F-Au tO· 
ren , sowohl in der Literatur a ls auch im Fi lm. Oie oben erwähn te Sendung wurcle 
J 952 von Ry ron H askin unte r d em gleiche n Ti tel für die Le inwand adaptiert, a ller­
dings o hne d ie Brill anz von Welles' H ö rspiel o d er gar die des Bu ches nochma l zu e r­
re iche n. Im Film wird die Landung von F liegende n Untertassen in Amerika beschrie­
ben (im Buch lan d en di e Marsm ensch en in Englan d ) . Die unan sehnlich en Eindring­
li nge, die ihren Planeten verlasse n mußten, w e il er z u kalt geworden is l, um noch 
länger bewohnba r zu sein , sind von ke iner Waffe zu besiegen, bis sie schließl ich an 
den Mikroben in der Erdatm osphäre eingeh en. Von d en p h ilosophischen Entwürfen 
Welles' is t im Film nicht mehr viel übriggeblieben, sondern das The ma ist hier m ehr 
e in Vorwand, um die latente Kriegspsychose (der Ko reakrieg ging ge rade seinem 
Ende entgegen) auszunü tzen. Oie Arm ee spiel t eine wich tige Rolle in dem F ilm , e ben­
so di e Atombombe, w elch e d en Marsm enschen ni ch ts a nh aben ka nn , und di e IJ,Jkt e­
reologisch c Krieg führung. 

Das Proble m der möglich en Beziehungen zwisch en den Erd bewoh ne rn u nd d en 
Bewohnern einer anderen Wel t g re ift au ch d er Film IT CAME FR OM O UT ER 
S PACE (2) (1952,Jack Arnolrl) au f. ln der Lexanisehen Wüs te lande t e ine Fl iegende 
Un tertasse mit a ußerirdisch e n Wesen an Rord. Ein er schlechten Tradi t io n zufolgc (di e 
wahrscheinli ch ih re n Ursprung im Erfolg von TH t:: WAR 0 F TH E WO R LOS ha t ) s ind 
die Wesen von fre mden Welten immer unansehnli ch, und g rausam obendre in. ln IT 
CAM FROM OUTER S PAC E s ind die Besu che r galle rtartige , d e form ierte, e inä ugi ge 
Wesen , die, um sich fortzubewegen, an Telegrafc ndräh ten en tlangglei ten . 
Die Begegnung mit den Erdbewohnern verläuft al le rdings sehr friedlich. Die Besucher 
neh men K onta kt m it eine m Astronauten auf und es s tell t sich he raus, daß sie auf dem 

1) Zitiert nach .. Revu e in ternat iona\e du Cinema" Nr. 27, 1957, S. 36 

2) Deutscher Verle•htite\: GEFAHR AUS DEM WELTALL 

fals chen Plan et ge landet sind. Da raufh in reise n sie wieder ab . ( 1) Vo n d em japan ischcn 
Reg isseur lnoshiro Honda , der Dutzende vo n S F-FilnH'ngedrcht h a tunc d e n Ruf ge­
nießt, e in Spezial ist dieses Gen res zu se in, stammt CHI KY U BOEIGUN ( PHANTOOM 
7000): ein Raumschiff vom Plane ten Misteraid ist in der Näh e von T o kio ge landet. 
Nachdem auf jenem Plane ten j ahrhundertelang A tom kriege geführt worden s ind, ist 
e r pra kti sch unbewohnbar geworden und so versu chen sie, u nse ren rela tiv unvcrscu ch­
te n Planeten z u erobern. Mit e inem imponiere nden Auf wand an S tati sten und Kriegs­
m ateri al wird gegen die Eindring linge an ge kä mpft, doch di e Waffe n d er Fre mden si nd 
unbes iegbar. Dank e ines ve rsponnen en Wissenschaf tl ers gel ingt es schließl ich doch 
noch, die Erde z u retten. Mit einer "Elektronenkanone" jagen di e Jap;m cr di e An­
gre ife r zurück. 

l n 20 000 MILES TO EARTH (195 7, ;\'atlwn juran) ke hren a merikanisch e Offi· 
zie re von der Venus zu rüc k und b ringen e in Un geh euer von dort mit, d as zusehends 
größer wird. E rst n achdem es halb Rom zerstört h a t, geling t es den Militärs und d en 
Wissensch aftlern , das Un tier in de n Ruine n des Ko losseums zu erl egen. 

A m Nordpol spielt s ich de r Film von Christian Ny by ab mi t d em T itel TI-I E T HI :-.JG 
FROM ANOTHER WORLD (DAS DING AUS EIN E R ANDERI::N Wl::LT, 1 951). 
Hier land e t in der Nähe ein er Fo rsch ungsgruppe ein a bsonderl iches F luggerat mit e i­
nem Monstrum a n Bord, das h alb T ier, h a lb Pflanze ist. Die Wissenschaft le r wollen 
das .,Ding" für ih re Unte rsuchungen haben, die Militärs hingegen wolle n es umbrin­
gen, was dann auch sch lie ßlich passiert, weil der Armee d as Ve rd iens t zu ko m mt, die 
Menschh eit zu ret te n , d ie Wisse nsch a ft hingegen sie immer nur u nnütz in Gefah r 
bringt (siehe Herstellungsj ahr! ). 

Ocr Film hat a ls li terarisch e V orlage den Roman "Who Goes There? "von J ohn 
W. Campbell jr. (deutsch : " D as Ding aus einer anderen Wcl t") und wurde von Howard 
H awks pro duziert, der au ch d ie Inszenierung überwachte . (2) 

ln DER GEHEIMNISVOLLE SAT ELLIT (1957, Koji Shima) landen intel ligen te 
Wesen vo n einem anderen Stern mit Fliegenden Untertassen auf de r Erde , um d ie 
Erdbevöl kcrun g vor d e m Planeten "R ·• z u warnen, der im Begriff is t, mit der Erde 
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.\clolf \\'ohlhriirk , l'au l.t 1\'L·sscly , 
Olga '1\rhechowa. lli ld e von S io lz). 
Ernst Lubitsch ' "Ninot~chb" von 
1939 (m ii Grcta Garbo, Nlclvy n 
Douglas) und llcnry ll a thaways 
":\iagara" von 195:1 (mit l\laril y n 
l\lonroe,Joseph Co ttl'n,j can Pe \ers). 
:\eben dem in der Rezension angcge­
hcncn ll ansAibcrsspiclten in " F. I' .I 
.tn\w>r tct n icht" noch weitere damals 
>dw bc ka nn te Schausp ie le r rni t , n;im· 
li eh l'a ul llarlman n und S ibylle 
Schm itz. Es ga b vo n diesem Film 
iibrigens drei Fassnn~en in drei ver­
sch iedene n Sprachen und mit j eweils 
anderen Schauspielern. "F.P. l ;m t· 
wor te t n ich t"- ein ausgesp rochenes 
,.Spi tzcnproclukt" ck r lTA - so ll te 
müglichst viel ex portiert werden. Die 
noch ni cht volkntwic kc lte Syn chro­
nisation schien damals zu aufwendig, 
da her wurd en fiir ,1<-n 1-: xport vorge­
merkte Fi lme kmzfristig in versch ie­
denen IIese tzungcn a bgcdn; h t . Un ter 
der R egie des Faschiste n Ka r! llar t I 
spie lten so di e wich tigs te Rolle llan' 
i\ lbersin d er deutschsprachigen , 
Co nr;~d Veidt in d er cngli schsprarhi ­
gen und Charles Boyer in d er fran ­
züsischsprach igc n Fassung. Kamera­
m;tnn d es Films war der vie lbesch lil'· 
tig tc Kons tant in Tschet. 

l n de m ers ten T eil de r "1\l atcria-
lien zum phant<ts tische n Film" von 
Fern a nd j ung in S FT 127 ist dem 
i\utor zu mindes t e in sachli c her Fe h · 
lcr untc. laufcn . be treffend den 
,.Golcm"-Komplex . Der okk u lti -
sche Ro man .,Der Golem" vo n 
C ustav l\ lcy rink erschien keines-
wegs in dem Lis t-Taschenb u ch "Des 
dcu tschen Spießcrs \\' u nderhorn · ·. 
Dies ist der Titel einer Kurzgeschich­
tensammlung m it te il s sa t irisch en, teils 
phan tastisch en G eschicht en l\ lcyrinks. 
.. Der Golem" ersch ie n zu letzt viel­
me hr a ls Cllstcin -Taschcnbuch. Eine 
:\cuauflage wurde jetzt vom Verlag 
La ngcn-:\l üllcr herau sgeb ra c ht. \V ;1s 
die Stummfilme .mgl'ht, so herrscht 
hier in d er Film literalm beu·;icht-
li che Verw irrung. Paul Wcgcn cr hatte 
o hne Zweifel bes ti mmenden Einfluß 
au r e ine Re ihe von Filmen, in denen 
er die tragende Ro ll e spie lte. aber er 
war keineswegs immer dabei Rcgi.~­

seur (der Reg isseur d es e rs te n Wege· 
ncr-Films, "Ocr Student von Prag". 
wa r z .R. Stcll an Ryc, von "Svengali" 
( ;cn naro R ig he lli ). Üb er Wegencrs 
zweiten .,c;okm ' '-Film ( .,De r Golem­
wi1· er in d ie We lt k<•m", 1920 ) gi b t 
es verschiedene Reg isseur-Angaben. 
Im allgeme inen wird llenrik Galccn 
genannt, aber es ta u c ht a u ch de r Na m e 
Carl Boesc a uf. 

Das westdeutsch e Fern sehen, stän­
d ig auf d er S u che nach noch nicht 
~csendc tcm Film ma terial, gräb t an· 
läßl ich des 80 . Geburts tages des einst 
sehr populären Filmschausp ilers I I an s 
Albcrs (der 19 60) starb), d iverse Filme 
m it A lbcrs in der Ha uptrolle aus. Nach 
llelmut Käutners "Große Freiheit 
Nr. 7", einem ver steckt an ti fasch is­
tische n Film. der a ll e rdings keinerle i 
1\ uswcg aufze igte , in dem A lbcrs 



zusammenzustoßen. Ihr furchterregendes Aussehenjedoch versetzt die Menschen in 
Angst und Schrecken und so verwandelt sich denn eines der Wesen in einen Menschen 
um die Menschheit vor dem Untergang bewahreh zukönnen. Der Planet "R" steht 
auch hier symbolisch für die Atombombe. Der fremde Besucher in Menschengestalt 
für einen Messias. 

In dem französischen Film LE CIEL SUR LA TETE (DER HIMMEL BRENNT, 
1964, Yves Ciampi) greifen Fliegende Untertassen den französischen Flugzeugträger 
"Clemenceau" an. In französischen Marinekreisen und im Kriegsministerium beginnt 
die große J agd auf die unbekannten Angreifern, die unversehends in gleißenden Flug­
körpern aus dem blauen Mittelmeer-Himmel herunterstoßen. Der Film, nur Vorwand, 
um die Tapferkeit der französischen Marine und der Mirage-Piloten (die man laufend 
starten und landen sieht) ins rechte Licht zu rücken, erweckt den Eindruck, als wäre 
er im Auftrag des französischen Verteidigungsministeriums gedreht. 

Oftjedoch spricht eine unverhüllte Angst, die das gruselige Vergnügen an den 
Monsterwesen übertönt, aus diesen Filmen, wie in DIE NACHT DER GROSSEN 
HITZE von Terence Fisher oder in THE DAY MARS INVADED EARTH (1963", 
Mawy Dexter), den Susan Santag (2) in ihrem Essay als Ausnahme dafür anführt, daß 
in derartigen SF-Filmen die Eindringlinge in der Regel entweder zurückgeschlagen 
oder vernichtet werden. In diesem Film wird ein Wissenschaftler und seine Familie 
"in Besitz genommen", und nichts weiter. In den letzten Einstellungen sieht man, 
wie sie von den Strahlen, die die Invasoren ausschicken, eingeäschert werden und 
ihre Aschensilhouetten im leeren Swimming-Pool versinken, während ihre Schatten­
bilder im Familienauto davonfahren. 

Eine ebenso wunderliche Geschichte erzähltjack Amold in seinem technisch her­
vorragend gemachten FilmSPACE CHILDREN: eine Gruppe von Kindern, die in der 
Nähe eines Raketenversuchsgeländes leben, entdecken eine seltsame "Masse", 

1) ..... e1n bewundernswürdiger Kunstgnff wäre gewesen. wenn man. w1e m .. L' Arlesienne". die 
Ungeheuer n1cht zu Ges1cht bekommen hätte. Der Nachteil des Films. verglichen m1t der Lite­
ratur als .,_usdrucksm1ttel der Science-Fiction ist, daß der Film nicht abstrakt genug sein kann. 
Der Film. das Kmo matenalisiert." Boris Vian 1n einem Gespräch m1t P1erre Kast in .. L'Ecran " 
Nr. 1. Januar 1958. P1erre Kast muß den großen Poeten recht verstanden haben. 1966 drehte 
er LA BAULURE DE 1000 SOLEILS . ein SF-Film m1t surrealiStiSChem Einsch lag, derals be-

deutendes Kunstwerk gilt. 
2) Siehe hierzu .. Cah iers du Sinema" Nr. 56, Februar 1956. 

3) Santag . Seite 244. 

die sie durch eine Art von Telepathie auf den Gedanken bringt, die Artleit der Er­
wachsenen zu sabotieren. Die Kinder können unbemerkt auf dem Versuchsgelände 
herumlaufen und die "Masse" hilft ihnen audi,jedes neue Experiment mit den Ra­
keten zu verhindern. Als die Raketen alle unschädlich gemacht worden sind, z ieht 
sich die Masse wieder zurück und die Kinder verraten ihren Eltern nun, daß sie so 
handeln mußten, und daß alle Kinder der Welt so handelten, um die menschliche 
Zivilisation zu retten. 

Die Versuchssatelliten der Erdbewohner werden von Fliegenden Untertassen 
zerstört in: EARTH VS. THE FLY INC SAUCERS (FLIEGENDE UNTERTASSEN 
GREIFEN AN, 1956, Fred F. Sears) um anschließend die Erde anzugreifen und 
Washington zu zerstören . (1) Amerikanische Wissenschaftler und Militärs retten in 
einem apokalyptischen Endkampf die menschliche Zivilisation vor den aggressiven 
Weltraumbewohnern. 

Dieser Film schien die Reihe, die oft mit viel wiss.enschaftlicher Akribie das 
Thema der Fliegenden Untertassen behandelte, abzuschließen. Das Thema war in 
den frühen 50er Jahren sehr beliebt und wurde auch in wissenschaftlichen Zeit­
schriften ernsthaft diskutiert. (2) 

Zwei Filme von Val Guest eröffneten eine neue Entwicklung im englischen SF­
Film : QUATERMASS EXPERIMENT (1955) und QUATERMASS Il (FEINDE 
AUS DEM NICHTS, 1957), wo sich der einzige überlebende e ines Weltraumfluges 
nach seiner Rückkehr auf die Erde in ein galertartiges Pflanzentier verwandelt und 
mit einem eingeschleppten Bazillus die Bevölkerung Londons infiziert. Professor 
Quatermass startet daraufhin ein neues Weltraumunternehmen, das dem Geheimnis 
des feindli chen "Weltgeistes" auf die Spur kommen soll. Diese und die darauf fol­
genden Filme lehnen sich eng an die Literatur an, vor allem an die Romane von 
H. C. Wells. Der Höhepunkt dieser Reihe, die auf gegen-u topischen Entwürfen 
basiert und gekennzeichnet ist von· der Angst vor dem der Kontrolle sich entzie­
henden technischen Fortschritt und der immer unbegreinicher werdenden Wissen­
schaft überhaupt, dürfte mit A ndcrsons .,1984" erreicht worden sein und mündete 
schließlich wieder in die harte Horror-Reihe der Londoner "Hammer-Production" 
ein. 

1) Als Vortage diente der Roman .. Fiying Saucer From Outer Space" ( .. Der Weltraum rückt uns 
näher") von Donald F. Keyhoe. Die Adaption besorgte Curt Siodmak und George Worthing ­
toll Yates schrieb das Buch. Trotz dieser Routiniers entstand ein überaus langweiliger Film. 
besonders durch die primitive Tricktechnik und Darste llung. 

21 Siehe .. Science et Vie". Sondernummer vom Februar 1958. Se1t 194 7 registrierte eme Spezial­
abtei lung der US Air Force etwa 12000 Berichte über .. UFO's" (Uniden tified Flying Objects) . 

Diese Sonderabteilung hat alle Berichte über UFO's gesamme11 un~ zu enträ tseln versucht 
(Projek t .. Blaubuch" ). Immerhin verzeichnet das Blaubuch knapp 700 nicht au fgeklärte Er -

neben Ilse Werner, Hans Söhnker, 
Custav Knuth und Cünter Lüders 
eindrucksvoll agier te, kam bereits 
einen Tag darauf Kar! llart ls "Cold", 
ein SF-Film mit faschistischem 
"Gehalt". A ls nächstes soll I-Ier-
bert Sclpins "Sergeant Berry" 
gesendet werden. Das gefährliche 
an diesen "Ausgrabungen" ist, 
daß hier ganz unverfänglich faschis­
tische oder ultrarechte Thesen mit 
filmhistorischem touchverbrämt 
dargeboten werden. Am extrem­
sten geschah dies mit dcr,;wicder­
entdcckung" der Filme der faschi­
stischen Filmrcgisseurin Lcni 
Riefenstahl über die Olympiade 
1936 an läßtich der Machtdemon­
stration der deutschen Imperia­
listen mit den Olympischen Spie­
len in München. 

Seitdem durch die Weltraum­
fahrt d iver se liebgewordene Ladt'n­
hüter der SF endgültig zum alten 
Eisen geworfen wurden, kursieren 
in den verschiedensten Publika­
tionen - von wissenschaftlichen 
Zeitschriften b is zu Boulevard­
Blättern - neue Spekulationen 
über mögliches Leben auf anderen 
Plan.-Lcn, die über kurz oder lang 
auch Eingang in die Science Fie­
lion finden werden. Zeitungen 
und Illustrierte berichten darüber 
vor allem in der Saure-G urken-Zcit, 
in der j a bekann tlich früher die 
UFOs oder das Ungeheuer von 
Loch Ness ausgekramt wurden. 
Nach den Expeditionen der Mars­
sonde MARINER 9 und der Ve­
nussonde VENERA 8 sind Speku 
Ia tionen über menschenähnlichen 
Intclligenzien auf den Planeten 
Mars oder Venus hinfäll ig geworden. 
Astronomen wie SchiaparcHi und 
Haie hatten einst von Marskanälen 
und künstlichen Marssatelliten 
(die Phobos und Deimos darstel-
len sollten) phantasiert. Die zur 
Erde übermittelten Photos und 
Daten von der Marsoberfläche, 
aber auch von dem Marsmond 
Phobos selber haben diesen Unsinn 
ad absurdum geführt. Der vielzitier­
te US-amerikanische Mars-Experte 
Carl Saganstell te laut "Spiegel" 
Nr. 3/1972 fest, die Spekulationen 
"von kleinen grünen Männcrn, 
Mars-Kanälen oder anderen gigan­
tischen Ingenieurbauten auf dem 
roten Planeten" seien endgültig 
widcrlql. S·lgan hält es allerdings 
auf Grund der übermittelten Daten 
für möglich, daß auf dem Mars 
große Wassermengen gefroren im 
Marsboden vorhanden seien. Die 
bei der NASA beschäftigten Mikro­
biologen Roy Camcron und Frank 
Morelli halten die (irdische) Ant­
arktis für die Gegend, die am mei­
sten der Marsoberfläche (allerdings 
nicht gerade in polaren Gebieten) 
ähnelt. In der Antarktis aber exi­
stieren Algen, Pilze und Flechten. 
Zu Photos des Marsmondes Pho-
bos meinte Sagan J,LUt "Spiegel" 
Nr. 51/19 71: " Ich weiß zwar auch 



'<'heonungen Im Oktobt•t 1066 beauftragte rlot• US negoerung den Atom- und Astrophysiker 
Edwurd U Condon an deo Cnlooe~do l)niversot~t on Boulder, das Geheunnos mot 'f'll~nschaft­
lochP.n Methoden ilUf/u hellen (soehe .. Der Spiegel" Nr 17 und 51/1966 und Nr 47/1967. 
Ferner UNIDE-JTIF I ED F L YING OBJECTS (1956. Wuoston Jones) 92 Mon Dokurnentao f.lm 

Von de1J sozialkritischen Filmen der englischen l'roduktion so ll noch dil' Rede sein. 
v .. ,-h"r jedoch :;ollen noch ein ige Fi lme angeführt werden, die d<ts Thema der In­

v,lsioro at•s dem Weltraum behandeln. 
KILLERS l'ROM SPACE (J 954, Lee W. Wilder): Bewohner des A~lcroiden Delta 

landl'n a• oler Erde, weil sie hier bessere Lebensbedingungen erwarten. Ein Atom­
'·}-~tku , •d dit> Armee räumen sie w ieder aus dem Weg. 

Tl I' ' , 'J FROM PLANET X (J 951, Edgar C. Ulmer): Ein Unbekannter ist von 
• • m I . .-mden Planeten ,,uf der Erde gelandet, um d ie .,große Invasion " vm zuberei­

lt>n. An_.;;, vor irgendeiner kurz bevorstehenden atomaren Katas trophe und dem 
l.•' ·lmu;.islischen Block (was hier ungefähr dasselbe ist ) wi rd suggeriertund somit das 
(,.·:. 1•c:.s l der Fünften Kolonne beschworen. 

Tll! MO~OLJTII MONSTERS ( 195 7, jolu1 Slterwood): Ein Melcor unbekannter 
l~nkunl't absorbiert von jedt•rn Gegenstandund Lebewesen, mit dem er in Kontakt 
kommt, das Silicum, woraus Monolithe entstehen, die sich rasch ve rmehren und eine 
S tadt bedrohen. 

RADARMEN FROM TI!E MOON (1952, hed C. Bramwn) Scrial in 12 Epis. 
AT'rACK OF THE GRAI1 MONSTERS ( I 957, Noger Comwn). TJ-IE WALKING 
DI::AD ( 1936, Michael Curtiz ), I NVASION USA (INVASION GEGI::N USA, 1952, 
. 1/(m/ F. Green), T HE BRAJN FROM PLANET AROUS (DIE AUGEN DES SA­
TANS, 1957, N. Nertz), GABRIEL OVER TI-TE WIJITE HOUSE ( 1 93.~l, Gregory 
l.acar•a), nach dem Roman .,Gabricl over the White llouse, a Novel of the Presiclt-ncy" 
von Thoma~ Frederic Tweed, 1NVADERS FROMMARS (William Cauu:nm Munzies), 
1'111-: ;\l iGHT THE WORLD EXPLODED (19!17, Frt!d F. S ears), PHANTOM FROM 
SP \CE (1952, /,ee IV. Wilrif'l'), FLYING DISC MAI\ FROMMARS (1950, Neuaus­
wertung 1958 unter dem Ti tel: MISSILE MONSTERS, Fred C. /Jramum) S. in 12 E., 
A MESSAGE FROMMARS (192 J , Maxwell Cm·ger), TI-IE fL YING SAUCER ( 1949, 
Roger Corman), TIIE fLYING SAUCER (1949, Milwl Conrad), IT CONQUERED 
TI-IE WO RLD (1956, Roga C:orman), THE FLAM ii'\(; DI SK (1920, !?ober! F. 1/ill) 
S. in 1 H. E., .FROM HELL II CA ME ( 19!'> 7, /Jon l\.Tihtl'r) . 

/Jit· Tfeise ins All 

Im Jahre J 902 drehlt· Georges Mehes den Film LE VOYAGE DANS LA LUNE. 
Im Gegensatz zu dem strengen Realist Lumicre, dessen Hauptthenn es w·tr c1

1
·• 

N ff'h ' ., ,,"e 
. atur _au nsc er fat zu _n t,tppen" (I ), entdeckte Gcorges Melies sogleich die Möo·. 
h chket t~n d:~ neu~n- Me(hums. Darüber hinaus jedoch erkannte er, worauf sich di<~ 
p_rogressJve F tl mkrJttk heute erst wieder allrniihlich /.U besinnen scheint und w-. 

I " h .. (' • <IS ~te en :,ver~o nten _I mo?ängcrn heu te als unmöglich erschein!, 11;irn lit:h ., lnter-
css~nt tstmcht, d~ß steh Dmge bewegen, sondern daß die Dinge , die sich auf der 
L~mwand .~e~egcn, von sich aus in leressan l sind." (2) Melies begriff ferner , daß der 
Frlm_der ~:tktton, d.h. der Erfindung bedarf, um dramatische Spdnnung zu wecken . 
D re~e Uberlegungen erscheinen mir w ichtig, nicht nur zum Verständnis des Films 

g~nz_ allgemem, sondern gam. speziell für den SF-f ilm (und anderer Genres des Tri­
Vtalfllms, de~scn Se_lbstvcrstiindni s erst formuliert se in will). 
,. D~r MeSSias ~ehes ~l.so, der sich bald als Magier cn tpuppen soll te , dreh le 1902 in 
<~ußetst komphzterten I nckauf11ahmen den F il m LE VOY AGE DANS LA LUNE. 
l )c~- M01~~ l,St ~l s_ po~kennarbige_s u_nd faltiges Gcsich t dargestellt , in dcssl."n A ugc sich 
d.ts klo tz1ge Prolektri llllf den barttgen Wrssc·nschaftlcrn an Hore! bohlt. Auf dem 

1) Newhall Beaumont .. The Hostoo y of Photoqraphoe" S 21. 
2) .. Coflectoon Conerna d'Aujourd'hui" Band 1, S 511 

Mond werden sie mit den Mondbewohnern, den .,Seleni ten", in gefahrvolle Kämpfe 
verwickel t. Schließlich landen sie wieder auf der Erde, wo sie von begeisterten Revue­
Girb empfangen werden. Melies' l'h<tntasie war inspiriert von den technischt'n Errun­
genschaften seiner Zeit und von Jules Verne. Mclies' wundersame Reisen durch Zeit 
und Raum und Film sind ni cht weniger amtisan l als die phantasl ischen Ceschichten 
von Julcs Verne: (l) LE VOYAGE A TRAVE RS L'IMPOSSIBLE (DIE REISE 
DURCH DAS UNMÖGLICHE, 1904), LES QUATRI:. CENTS FARCES DU DI ABLE 
(DIE VIERHUNDERT STREICHE DES TEUFELS, 1906). 

I 902 dreh te der "Pionter desJahrmarktkinos" l?obert W. Paul sein Meisterwerk 
TI!E VOYAGE OF T!IE "AR CTIG" (DIE REISE DER "A RCTIC"), das GeorgeJ 
Mt·lies I 0 Jahre später zu seinem F ilm A LA CONQUETE DU POLE (DJE EROBER­
UNG DES POLS) anregen sollte. 

190 7 drehte er die "burleske Phantasie in drcizig Bi ldern" LE TlJNN EL SOUS LA 
MANCHE Oll LE CAUCHEMAR FRANCO-ANGLA1S, eine Parodie der ze itgenös­
sischen Pläne z ur Untertunnelung des Ärmelkanals. An die Poesie di eser Ferien in den 
,\nfängen des Films kamen keine späteren SF- oder phan tasti schen Filme heran (es 
sei drnn die Filme des tschechischen Regisseurs Kard Zeman, von denen an anderer 
Si 1[(- noch berichtet werden wird). 

10 

llh 1>1, w ie eine 26 Kilometer lange 
Raumstation aussehen würde, aber 
dies ist ganz bestimmt keine." Noch 
in den Sechzigerjahren hau e der 
sowjetische Kosmol ogc j ostf S. 
Schklowski (der jiinL:~I laut SFT 
J 1 R/1 19 als wissenschaftlicher Be­
rater bei Andrej Tarkowskis Lern­
Verfilmung "Solaris" fungit-r te) di e 
Hypothese verbreite !, bei Phobos 
und Deimos handle es sich um Reste 
von Raumstationen ehemaliger 
M;trsbewohner. Ein I lo ffn ungs­
schirmner b leibt, me in lc doch der 
bcbnnt e Marsgeologe ll ara lcl Ma­
sursky:" Der Mars ist dynamisch, 
en twi c;ke ll sich noch immer, hier 
vor uns('r•·n Augen ... , er ist ~ehr 
viel ak 1 iver als der Mond, aber 
nich l ganz so aktive wie die Erde ." 
(.,Bild der Wissen schaft " 1'\r. 4/ 
1972) . - Für die Venus sehen die 
Aussich ten noch trister aus. Da 
die VerlltS für Sf-Autorcn aller 
dings ni t· die Rolle a ls II ·ion;ot 
aufSerird i ~eher In telligcnzen spielte, 
wie es der Mars seit II.G. Wclls und 
Knrd I.aßwilz ge tan hal, düt fte das 
allenfa lls dem "ERBdom", dem 
,.Fandom" der AnhängerEdgar 
Ric-c Burroughs', sonderlich weh 
tun. Der bekannte i\s tnmom 
William Pickering hält immerhin 
noch sei twebende Lebewesen 
auf der Venus für möglich - in 
dem ca. :~0 km di.-k,'n Wolken­
mantel, der die Venus ah e- iner 
Ilöhe von etwa 60 km umgibt. 
llier liegen die T emperaturen 
zwischen -J !JOC und+ I ooc. Zu 
Pickering muß allerdings ange-
rnerkl werden, daß er- ungc:achtd 
sdner fachl ichen Repul<olio n - zu 
den phan lasiebcgabtestcn Zei tge­
nossen zählt. Vor J ahrzehnten 
wurde er in der verflossrnen Pabei­
Rcihc "Utopi.t" wegen seiner These 
zitint, bei bestimmten Vcr;inderun­
ge n ,\llf dem Mond handle es sich 
um gigan li ~ , he lnsektenschwärme . 
(Pirkering war es, der vor fast 5 
.J ,tlorzchn ten unablüingig von P. 
Lowell gkichzeitig aus Störungen 
der l:ranns Bahn die etwaige Lage 
des Planeten Pluto berechnete, ehe 
Plut o 1930 von C. Tombaugh dann 
enteleckt wurde.) -Seit die Sonde 
PlO:'\IER 10 ~:um .Jupiter unter­
wegs is t , blühen zwecks l'opulari 
~ierung dieses Forschungsunter­
nehmens- dessen beste propay;an­
disli;chc Vorbere itung Stan ley 
Kuhrirks S F-Film "200 l Odys 
sec im Wellraum" war - ehenfalls 
mun tcr Svekula tionen über diesen 
Planeten auf. In einem Artikel in 
der .,St uttgarter Zeitung" vom 19. 
8. 1 ~72 ("Was auf dem Mars so 
krabbe ln kiinntc" von W. Uitzcn­
kirchen) wird ein llS-amrrikani­
schcr Biochemi ker namcns Isaac 
Asimov t•rwiihnt, der nichl aus­
sc.:hließen will, daß auch in dem 
vermuteten ,Jupiter-O zean" aus 
llüssigem Helium oder Wasser-
stoff noch Lebcmformcn exi­
stier('n könnten. - )\hnlich SF-



.. :?001 Odyssee im Weltraum" von St.tnley Kubri c·k 

Im Jahre 1968 drehte Stanlcy 1\ubrick den Film 200 1: i\. SPACE OOY SSEY 
(2001 - ODYSSEE IM Wl·.LTRAUM). Hier wi rd m ehr au f die Wissensch a ft a ls auf 
di e Phantastik geseh en, in dem Gefühl, daß "die Wissenschaft schon p h antastisch 
gl' n ug sei" (2), womi t Kuhrick zweifellos recht hat, was dem Film allerdings wenig 
n[itz t, sondern eher schadet, wie "200 I" beweist. 

Stanley Kubrick willm it möglichster Genauigke it ze igen, wie das menschliche 
Universum in gu). drei Jahrzehnten aussieh t. Er hielt sich stren g an den wissenschaf t­
lich en Schrif tsLe ller von Weltruf A. C. Clarke, dessen bekannteste Bücher den Satel­
litenbau (,.Th e Making of a Moun") und den interplanetaren Verkehr ("The Explo­
r;1tion o f Space") behandeln. Während der zweijährige n i\.rb e it am Drehbuch, mit 
A. C. Clarkc zusammen (3), zog Kuhri c k auch bei and eren Sachke nnern Erkundi gu n­
gen ein , so heim Gehirntrust g rößtl'r amcrikan ischer und britischer Industrie ko nzerne 
(' I) über die Waren und 1\I<Jschincn, die sie im Jahre 2000 vermutlich herste lle n we rden. 

Kubrick wollte nicht zu weit hi naus in Raum und Zeit. Er findet an der L;ukunft 
zunächs t jenen i\.ugcnbl ick a m erregendsten, in d e m der Men sch unabweisbaren Zeug­
nissen eines au ßerird ischen Lebens begegnet. Ein z u einer Art Grenzstein verarbe ite tes 
unbekanntes Metall, das Forscher in e inem Mo ndkratrr finden, w ird zunächst a ls Spur 
von Leuewesen auf einem entfern ten Planeten unseres Sonn ensys tems ged e utet, und 
zur Klärung des Sach verh altes w ird e in Weltraumunterneh m en zum Pla ne ten jupitcr 
gestartet. 

In pathet ischen T ab leaux mit Trickaufnahmen, wie man sie wo hl kaum je zuvor 

1) Stehe hierzu die Sondernummer der belg1schen WochenLeitschrtft .. No1r et Blanc" vom 
22.12.1961. (Zu Mcl1es' 100 Geburtstag) 

2) Zitiert nach dem deutschen Programmtwft der MGM 
3) Dte literansehe Vorlage 1st die Kur7geschtchte von A.C.Ciarke .. The Senttnel". e rsch1enen 111 

.. Exped1t1on to Earth- Eleven Sc1ence-Fict1oll Stones", Ballant tne Books. New York . 1953. 
4 ) Beratend wirkten mit· d tc NASA. IBM und die brlt tsche FlugLeugftrma Vickers-Armstrong. 

Von den Ballisukcrn der NASA erh1elt Kubnck Ttps über F-ernL•ele. durch d1e er semer Saturn­
rakete em Hochstmaß an Wahrschemhchkett geben konnte Aber auch Otnge des tagliehen Le· 
bens w1e Armb<H1duhren. Fül lfederhalter . Taschenmesser. Perücken und selbst Nahrungs1n1 ttel 
und 1hre Verpackung wurden in ihrer rnutmaßlrchen Zu kunftsform erkundet. 

m äßig w irken d ie Spekulatio ne n, 
die seit e in igen J ah rcn verstärkt 
üb er as1ronomisd1c übj t· !:. t•· w ie 
Quasare und Pulsare auch in seriö­
sen w issenschaftlich e n Ze itschrif­
te n verbre itet werden ~md die 
häufig m ehr an Scicnce Fic tion 
denn a n Science gemahnen. Dabei 
ta u che n -n ich t z u m ersten Male­
reaktionärs te Vorstellungen in 
"wissenschaftlichem" G ewande . 
;,uf. So begeister te sich ein Physi­
kernamens Remo Ruffini, d e r 
an der Princeton Uni versi ty arbei­
tet, laut "Spiegel" Nr. 35/1972 
an der Vorstellung, in den vermu­
te ten "Schwarzen Löchern" würde 
nach und nach a ll e Materie d es Uni­
versums w ie in e inen Strudel hin ­
eingerissen werden. Welche Schl u ß­
folgerunge n Mr. Ruffini für d ie Ge­
genwart daraus zieht, wird a lle rdings 
verschwiegen. Derse lbe "Spiegel"­
A rtikel zi ti ert einen ß o nner As tra­
physikernamens lvlich ae l R ein­
hareit aufgrund eines Artikels über 
Neutronensterne (=Pulsare ) in der 
Zeitschri ft "Naturwissenschaft". 
Bei d iesem Wissenschaftler h andelt 
es sich um den ehemaligen S f - Fan 
Mic hae l vo n Reinhardt, der einst 
d e m von K. II . Scheer und Willi 
Voltz ge leiteten S f-C iub STE LLA­
R IS S Fl angehörte . 

Im August 1972 erschien m it 
etwa einjähriger V erspätung die 

' r . 81 des S FCD-Cluhmagazins 
"Andromeda". Das M agazin des 
1955 gegründeten Scien ce fi c ti on 
Clubs D eutschland ze ig t deutlich e 
Abwärtstendenzen, Unter d er Re­
daktion von Tl ans Langsteiner und 
Erwin Petcrseil (der nach einer Aus­
ga b e berei ts zurücktra t) hatte "An­
d.ro mcda" einen b lasiert-literarischen 
Stil eingesch lagen , d er aber ein iges 
informative Mater ial bescherte. Sei t 
dem R ück tri tt Langsteincrs ha l 
lle lmul Magnana die Chefredaktion 
übernommen. Die Nr. 8 1 erinner t 
in ihrer Konzep tionslos igkeit , in d er 
sich sch ärfste an t iko mmunist ische 
Töne durchse tzen, an die R edak­
tionszeit e ines Go tllieb Mährlcin. 
1\lagnana s t iit.~t sich ausgcre dllld 
auf ultrarechte S FCD-M itglieder 
der Gruppe Wien, die sich nicht d ie 
Gekg· ··da ·it e ntgehen lassen, primi­
tivsten Antikommunismus z u ver­
breiten (Viktor Farkas, Mich ae l, 
fr itz, A lfred Vejch ar). In d er Nr. 
80 von "Andro meda" fand sich 
ein offen faschistischer Beitrag 
von V ik tor Farkas betitelt "Ocr 
Üb ermensch", der Massenmorde 
d urch "Übermenschen " bejah tc. 
D ie ultrarechte Mannschaft Mag­
nanas soll noch durch Gerhard 
Richter verstärkt werden. l m übri­
gen ist der Inhalt tot d veralte t. 
Ein Interview mit!Ierbert W . 
Franke bring t naive Fasele ien eines 
Menschen, der sich e inbi ldet, durch 
das i\.ufsagen technisch er Fach a us­
drücke und soziologischer Phrasen 
re levante gesellschaft liche Aussagen 
machen zu kö nnen und im übrigen 

I I 



auf der L e inwand so perfek t bewundern konnte (1}, bewegt sich dieser t raumhaft 
sch ön e Film seinem m et.tphysischen En de zu, in psychedelisch en Farborgien von 
h andwerklicher Brillanz, voller Untergangspathos und überflüssiger Ideologie vom 
Wesen des Menschen und über das, wohin ihn die Technik zu führen vermag (2). 
Diese schwergewichtigen Metaphern von Go tt und der Wel t verderben schließlich 
,.den Spaß am b loßen Hinschaue n, d ie n aive F reude an den Bildern dieses fasz inie-

renden Kinos." (3) (,.Life", April 29/1968) 
lm J ahre 1964 dreh tc Nathan juran den Film FIRST MEN IN THE MOON 

(DIE ERSTE FAHRT ZUM MOND ): (4) Amerikanische Astronauten landen auf dem 
Mond. Hier f inden sie ein Papier vor, das den Mond für das vik torianische England 
beschlagnahmt. Dann erzähl t der Film in der Rückble nde, w ie dieses Papier au f den 
Mond gelang te. Ein ve rsponnen er Wissenscha ftler entdeckt 1899 ein Mittel, mit dem 
er d ie s·chwerkraft aufheben kann, sich auf de n Mond katapultiert um dort seine m 
Geldgeber und dessen Freunde in Kämpfe mit den insektenähnlichen Mondbewoh ­
n ern verstrickt zu w erden . Schließ lich sterben die Mondbew9hner an den von der 
Erde eingeschleppten Schn upfenbazillen. 

" Die I. Fahrt zum Mond" von Fritz L an g 

Die gemeine n SF-Filmer re fle ktieren wen ig und m achen wunderschöne Filme, 
die m an ansehen kann, wie ein Bilderbuch. 

E in ki tschiger Mondfilm, der .,den Kinogängerauf allerlei we itsch weifige Gedan­
ken bringt , gerade (auf) jen e, die der Zivilisationskitsch ihm immer a us treiben 
möchte." (5) 

Nachdem der italienische Film seine Herkules- und Maciste-Welle hinter sich h a tte 
und bevor er sich dem Western zuwandte, hatte er ein besonders fru chtba res Zwisch en­
spie l in Form einer H orr o r-Welle. 

Hhtte das "Muskelmänner-Drama" in V1ttorio Cottajaz1i seinen Regie-Meister 
gefunden (6) und w urde später Sergio Leone und schließ li ch Sergio Corbucci zum 
Cha mpion unter den europäischen Western-Machern, so verh alf d ie llo rro r-Welle 
Mario Bava zu in ternation alem Ruf, teils unter di esem Namen, teil s unter seinem 
Pseudonym j ohn M. Old. (7) 

1) Der .. American Cinematographer ·· wrdmete den tjber 200 frl mtechnrschen Trickverfahren 
(Tricks, die als solche nre erkennbar sind) eine ganze Nummer Ferner erschren rn L.ondon 
( 1968) unter dem Titel .. 2001 - Space Odyssey·· von Arthur C. Clarke das wrss.-nschaft 
liehe Research-Mater ral zum Drehbuch. Unter demselben r itel wurde dtrch ern Rorndn ver 
öltentlieht (Arrow Book. Nr 153). der auf dem Drehbuch basrert und auch rns Deutsche 
übersetzt wurde. (Köln, 1969) 

2) Nrcht Fo rtschritt ist problematrsch. sondern die Handhabung des Fortschr itts. SF Filme 
(ebenso wie d ie gängige SF-Litera tu r) sehen d re wertere Cntwicklung des Menschen nur unter 
techno logischen Aspekten und en twerfen Gesellschaftmodelle von oft äußerster Stuprdität . 
So zeichnet ke ine andere als d ie technische Intelligenz den Menschen aus, während der Hoff ­
nung auf seine Emanzipation nur ein Achselzucken grlt, aber gerade die rrrnierende und wo­
möglich befreiende Mögl rchkert eines .. Neuen Menschen" sollte das Konzept solcher hochtra­
benden SF-Filme sein. 

3 ) Siehe Playboy -I nterview mrt Stanley Kubrrck rn Nr 9. September 1968 
4) Nach dem gleichnamigen Roman von H.G. Wells. 
5) Helmui Färber in .. Frl mkritrk" Nr. 8/1965, S 460. 
6) Sein ERCO LE AL LA CONOU ISTA Dl ATLANTIDE (HERKU LES EROBERT A l LANT IS, 

1961) gil t als Meisterwerk des mythischen Ko lossal fi lms. Siehe hierzu die Cotta fav r Sonder­
nummer der .. Presence du Cinema" Ihrer ästhetischen Intent ion nach unterscheiden srch die 
Zerstörungsszenen (dre auf David W. Grrffiths Meisterwerk des Kolossalfrlms INl Oll: RANCE 
zurückgehen) dieser Filmekerneswegs von ähnlichen Szenen rn den SF-rrlmen 

7) Groteskerweise laufen rn den USA. wo man Bava sehr schätzt. dre Filme unter serner-r: rrchti 
QP.n Namen. während rn Italien der Regrsseur als John M. Old plakatiert wrrd. 
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jede Kritik, egal welchen Inhalts, 
begrüßt. Das Interview w urde von 
Hans Langste incr, Alfrcd Vej char 
und Lud wig Rief bereits während 
des lfeidclberger Wcl tco ns a nno 
1970 angefertig t und vo n Fran ke 
noch kräftig überarbeite t. N eben 
Dicter S teinseifers g ründli ch fun ­
diertem Fi lmteil ist in "Andromeda" 
Nr. 8 1 " F u turologie" Trumpf (m it 
Diskussionsbeiträgen vo n Fritz 
Bachtrögler, Wilfricd Öllcr unä 
l iehnut Magnana). Im Leserbrief­
teil , der sich durch dümmliche 
Kommentare des Leserbriefre­
dakteurs Raimund Schen k aus­
zeichnet, finden Ilclmut W. Fritz 
und .Jürgcn Elsässer Farkas' o ffen 
faschistischen Artikel "Der Übe r­
mensch" aus der Nr. 80 auch noch 
lobenswert. Wie kräftig in "Andro­
mcda" i11zwische n der unverhüll-
te An tikommunismus wieder ins 
Kraut schieß t, ze ig t u.v .a. fo lgen-
des Zitat aus dem in der Nr. 8 1 zu 
findenden Artikel .,Von d er No t­
wendigkeit der Utopie "von ller-
bert E isenrei eh: .,Der Utopist 
dieser Sorte konstantiert (oder 
konstruiert} bestimmte Ursache n , 
d i;· seiner Meinung nach ganz be­
stimmte Folgenzeichen müssen: 
ein Paradies auf Erden, zum Bei­
spiel, oder den Ewigen Frieden 
oder, bedeutendstes we il gräß­
lic hs tes Beispiel , di e klassen lose 
Gesellschaft ." 

Ergänzung zu den Fan-Poil­
Meld ungen: Die S F CD-Mitglie­
derversammlung 19 7 2 beschloß 
eine Änderung des Modus. l n 
Zukunft soll eine J ury d ie en t­
spr echenden Preise vergeb en. 

Während des Eurocons I in 
'!'ries t unternahm der S f -Fan 
Gerd Ilallenberger für den SFCD 
neuerlich einen Anla u f, ein für 
das internationale "Fandom" be­
s timmte "Fan zine" hera uszubrin­
gen. Dazu soll .,Tellus Internatio­
nal" ausgebaut werden . Ein Mit­
arbeiterstab, in dem 1 5 L änder 
vertre ten sind, wurd e gebildet 
Darunter befinden sich u.a. Pe).er 
Kuczka (Ungarn), Leo P. K.indt 
(Niederlande), Ha ns-Peter Inscl­
mann (Dänemark), Luis Vigil 
Garcia (Spanien), Hansdietcr 
Furrer (Schweiz) und Sezar 
Erkin Ergin (Türkei). Die Nr . 2 
is t inzwisch en vergriffen und 
wird nac hgedruckt.- Weniger 
aufwendige Versuche in di eser 
Richlung wurden in den 50c r 
und 60er Jahren von den deut­
schen SF-Fans Rüdiger Gos.-j.t­
kob, Klaus Ey lmann und Thomas 
Schlück unternommen. 

Der "stern" Nr. 36/1972 en t­
hielt eine Kurzbesprechung des 
okkultistischen Romane "Der 
Exorzist" von William Bla tty 
durch IIelga Wingert-Uhde, di e 
u.a. fiir Jen Marion-von-Schröder­
Verlag Pohl{Kornbluth ' .,Space 
l\lerchants" ins Deutsche über­
setz te. 



Mario Bava, ehemaliger Kameramann von Monicelli, Soldnli und Camerini, leitete d ie 
Welle 1960 mit LAMASCHERADEL DEMONIO (DIE STUNDE, WENN DRACULA 
KOMMT) ein, eine Verfilmung von Gogols Geschieht•· " Wij''. ( 1) In diesem Film , der 
ebenso eine Apotheose der schwarzen Erotik wie ein Hymnus auf de n Sieg des Bösen 
is t , zeigte sich bereits Bavas Vorliebe für,;visuelle Lyrik." (2 ) 

Da wir uns aber hier nicht sosehr mit Horror-Filmen zu heschül'tigen haben (die 
Dracula-Filme eb enso wie die Vampir-F ilme sollen völlig a usgeklammert bleiben), 
wollen wir uns auf den Horror-Film von ßava beschränken, de r ~i nen eindeu tigen 
SF-Einschlag aufweist: TERRORE :'-I ELLO SPAZ10 (PLANET DER VAMPIRE, 
J 965 ). In ihm landen Raumfahrer auf einem fremden Planeten und fallen dann, wie 
im Wahnsinn, übereinander her um sich gegenseitig umzubringen. E rschlagene tauchen 
jedoch plötzlich wieder auf, völlig entstellt. Später stellt sich dann heraus, daß sich die 
Geister der längst ausgestorbenen Bevölkerung des Sterns in den Astronauten wieder 
material isiert haben. Zuletzt steuern zwei von ihnen mit dem Raumsch iff der Astro­
nauten die Erde an. 

Ein Gefühl des Schreckens überträgt sich unmittelbar auf dcn Zuschauer durch d ie 
Schaffung einer direkten, unh eimlichen Stimmung, ohne daß hierbei auf die Präsen­
tation ai.Jscheul icher Fratzen und jäher Schocks zurückgegriffen werden braucht. 

Die lange Reihe italienischer SF-}'ilme neueren Datum se i hier ebenfal ls nicht auf­
geführt. Stellvertretend für diese "B-pictures " seien zwei Filme von Anthony Dnwson 
(Pseudonym für .!lnlonio Margherit i) erwähnt. 

TllE WILD PLANET (RAUMSCII IFF ALPHA , 19GG). Ein verrückter Wi>senschaft­
lcr (,xperimentiert mit Menschen: er will sie aile gleich m<~chen . ln hervorragenden 
Rildern läßt Oawson seinen Film dem Höhepunkt zusteuern: Die E xplosion eines 
ganzen Plane te n (Kamera: Richarrl Pallton). Aber auch die>er Film hat den Mangel, 
daß die Bilder zwar den Charakter ,·on S F h<tben, die Handlung dem aber nicht folg t. 
In dem folgenden Film von Dawson I CRIMTN Al.l DELLA G:\LASSIA ( 1966) und 

in dem rlri t [('n CEMINI 1 :1 wird (mit denselben Kulissen, Darstellern und Aufnahme­
stab) di e Agentenve rfolgungsjagd in den Weltraum verlegt. 

Nach e ine m Roman von Chesley Hones tell " Conyuest ol' Space'' drehte Bynm 
flashin 1955 e inen gle ichnamigen Film, in dem von einer Weltraumstation aus eine 
Mannschaft in Ri chtung Mars s tartet. 

Ebenfalls die Geschi ch te einer Wclnaumexpecli tion zum Mars, der allerdings hier 
mit hlihschen Blondin en bevölkert ist , drehte der dänische Regisseur llolger Maclsen 
1917 mit dem Titel HlMMELSKlßET. Madst'n brachte mit di esem Film und se inen 
Dars te llungen übernatürlicher Phänomene unrl Rauschgiftträumc, wie S PI RITISTEN, 
MORF INISTEN, OPlUMDROEMMEN den d~inischcn Film im Ersten We ltkrieg zu 
einer kurzen Blüte. ROCKET S l--l!P XM (RAKETE MOND ST A RTET, 1950, Kurt 
Neummm ): Fo rscher von der Erde landen auf dem Mars, wo sie e n tdecken, daß e in 
Großteil der Marsbevölkerung durch A tomkriege vern ichtet wurde und sich die Übrig­
gebliebenen wiedcr.ntf rlcr S tufe der S te inzeit b e finden. Dieser Schwarzweißfilm m it 
Farbteilen \T rhinde t die Abc n teuer interplanetarer Reisen mit der Angs t vor der 
Atombom be, deren E.insatz in Korea während der Entstehu ngszeit des Films von 
hohen Mil i tärs (wie Mc Arthur) ernsthaft erwogen wurde. 

josepil .\'ewmal! drehte 1955 n ach dem Roman "This lsland Earth " ("Insel 
zwischen den S ternen" ) von Raymond F. J ones THIS ISL.\ ND E A RTII (;\IET .\-
L UNA IV ANTWORTET NICITT). Die Bewohner des belagerte n Planete n Met:t luna 
wollen die Errlc erobern, was einer ihrer Wissenschaftler jedoch verh indert. Auf­
opfernd bringt er ein ,tmcrika nisches Naturwissenschaftler-Ehepaar zur Erde zurück 
und stürzt sich mit se inem Raumschiff ins Meer. Der Höh epunkt ist das spektakuläre 
Bombardement e in er unterirdischen Festung. 

Um die Narreteien der Menschheit. bloßzulegen, ließ Jonathrin Swif't seinen Ro man­
Helden Gull iver in s Land der Yahoos re isen, wo sprechende Pferde e inen Staat nach 

11 Es folgwn von ihm . ALAD INS ABENTEUER , D IE RACHE DER WICK INGER. VAMPIRE 
GEGE N H ERA KLES,(alle 196 11. BLUTIGE SE IDE, DIE DREI GESICHTER DER FURCHT 
(19631. DER DÄMON UND D IE JUNGFRA U etc. 

Mensch enart begründet hatten. Nach diesem Muster drehte Frr111klin Schaffner 1967 
PLANET OF THE i\ PES (PLA NET DF.R AFFEN). nach dem gleichnamigen Roman 
von Pie rre Boulle. Drei As tronauten landen nach 2000 Jahren Fahrt auf einem Plane­
ten, der von l.iv ilisierten Affen beherrscht wird und auf dem ei ne s tark unteren twik­
kel te Spezies Mensch so behandelt wird, wie auf der Erde die Affen: sie werden 
gefangen genommen , in Käfige gesperrt und zu Experimenten gei.Jraucht. Von dieser 
ver kehrten Welt z ieht der Film se ine Komik und seine Verblüffung. Die ßauten und 
vor alle m die Affenmasken sind allerdings weil eindruc ksvoller als d ie vorgetragenen 
Texte von "Affenkäfig-Phil osophie". ( 1) 

In Anlehn ung an den Publi kumserfolg DIE TOLLKÜHNEN MÄNNER IN IHREN 
FLIEGENDEN KOSTEN wird in dem Film TOLLDREI STE KERLE IN RASSEL N­
DEN RAKETEN .Ju les Vernes romantisch-utopische Vorstellung einer ,.Reise zum 
Mond" zum Anlaß genommen, um ihn rüc kbli ckend zu belächeln, dem Zuschauer 
überlegenheil zu suggerieren und einer resis tenten Haltung gegenüber Fortschrit t 
Nahrung zu geben. 

RIDF.RS TO T i-IE STARS (R 3 ÜBERFÄLLIG, 1954, Richard Charlston) (2). 
Eine Gruppe von Wissenschaftlern is t in einer Rake te unterwegs, um einen Meteori­
ten "einzu fangen ' und ihn auf se ine Molekularstruktur zu untersuchen. 

Im Alter von 4 7 Jahre n starb 
der japanischeS F -Autor Tadashi 
Ilirose . Hirose schrieb seit 196 1 
SF. Er ga lt bei j apanischen S F­
Fans als besonders vielverspre­
chend. Er gehörte dem japani­
schen S F-Club Uchujin an, der 
ihm die Nr . l 63 des von Takumi 
Shihano redigierten Clubm aga­
zins "Uchujin" widmete. 

Unter der Regie von Charles 
Jarrott ("Königin für 1 000 Tage") 
wird J ames Hiltons phantas tischer 
Roman "Jrgendwo in Tibet" ("Lost 
Horizon") wiederverfilmt. Das Dreh­
buch schrieb Larry Kramer, die 
Musik kompon iertcnßurt Bacharach 
und llal David. Die Hauptro lle spielt 
Peter Finch. "Lost llorizon" wurde 
bereits 1937 von dem berühmte n 
OS-amerikanischen Filmregisseur 
Frank Capra verfilmt. 

Ergänzung zu den Carnell -No ­
tizen: Edward J o hn Garneil be­
gann bereits 1935, mit US-Fans 
zu korrespondieren. l93 7 gründe­
te er mit anderen brit ischen SF­
Lesem wie Wa lter Gilling und 
Eric Fran k Russell in Leeds die 
erste S F -Fan-Gruppe in Groß­
bri tannien als Ablege r des US­
amerikanischen SF-Ciubs Science 
Fielion League (SFL). 1940 ver­
suchte er, ein britisches SF-Maga­
zin herauszubringen, das "New 
Worlds" heißen so ll te. Bri tische 
SF-Fans w ie C. S Youd (bekann­
ter unter dem Pseudonym J ohn 
Chris topher),J ohn F. ßurke und 
Dave Mcllwain (alias Charles 
Eric Maine) soll ten S tories für 
":'-Iew Worlds" liefern. Das Pro­
jekt schlug aber feh l. l::in Maga-
zin mit de m Namen "New Worlds" 
erschien erst vie le Ja hre sp ä ter. 
Carnell gehörte a uch zu den Grün­
dern des britischen SF-Ciubs 
Science Fiction Asso cia t ion , der 
heu tigen BSFA. 

Die 19 72er Film festsp iele in 
Can nes wiesen einige phan tasti -
sche Filme a uf, die a uch prämiert 
wurden. Den großen ers ten Preis 
erh ielt zur liäll'tc Elio Petris "Die 
Arbeiterklasse komm t ins Paradies". 
Der große Sonderpreis der Jury 
wurde an Andrej Tarkowskis Lem­
Verfilmung "Solaris" vergeben 
(der Film selber wurde a llerdings 
nicht vorgeführt). Ein we iterer 
Preis g ing an Georg Roy lli lls 
Vonnegut-Verl'ilmung "Schlacht­
·hof 5". Einen Sonderpreis erhielt 
der Zeichentrickfilm "Opera tion 
X-70" von Raoul Servais. 

Ergänzung zu Walt Lees ange­
kündigten Filmalmanach . Das 
Werk wird nunmehr in drei Tei­
len erscheinen. Der erste T eil ist 
bereits zum Preis von$ 9,50 er­
hältli ch. 

Manfred Knorr und Dieter 
Steinseifer wo lle n ein .,halbpro­
fessio nellcs" o ffse tgedrucktes 
Filmmagazin mit dem Namen 
"Vampir" herausgeben, das dem 
phantastischen Film gewidmet 



"Planet der Affen" von Franklin J. Schaffner 

ROBINSON CRUSOE ON MARS (NOTLAN.QUNG IM WELTALL, 1964, Winton 
C. Ho ch ). Eineamerikanische Raumsonde gerät wesentlich in das Kraftfeld vom 
Mars. Nur einer der Astronauten übersteht die Notlandung und erlebt eine Robinso­
nade. 

RAUMSCHIFF VENUS ANTWORTET NICHT (DER SCHWEIGENDE STERN, 
1959, Kurt Mae tz ig). Die Geschich te des ersten utopischen Films derDefaspielt im 
Jahre 1970: die Erde, geeint und befreit vom Atomtod, schickt ein Raumschiff zur 
Venus - einem Aggressorplaneten, wie sich herausstellt. Doch in einer gigantischen 
Atomexplosion geht der ganze Planet zugrunde. 

THE LOST PLANET (19 53, S. G. Sennet), WORLD WlTHOUT END (1956, 
PLANET DES GRAUENS, Edward Bernds), LOST IN THE STRATOSPHERE 
(1934, Melville Brown ), DEVIL'S ISLAND (1940, William Giemens), UNTAMED 
WOMEN (INSEL DER UNBERüHRTEN FRAUEN , 1952, W. Merle Conn"r!ll), THE 
MOON RIDERS (1920, Breezy Reeves Eason), UNDERSEA KINGDOM (UNGA . 
KHAN, DER HERR VON ATLANTIS , 1936, d ers.), JACK ARMSTRONG (1947, 
Wallace W. Fox), THE LOST WORLD (1925, Harry D. H oy t), THE MYSTERIOUS 
ISLAND (1929, Lucien Hubbard), nach Jules Vernes "Die geheimnisvolle Insel" , 
COMMANDO CODY , SKY MARSHALL OF THE UNIVERSE (1953, Harry Keller), 

1) Sehr treffend schreibt die .. Fi lmkr itik" , Nr. 7/1 968. S. 501, was nicht nur für diesen Film LU· 
trifft, sondern für dre meisten SF-Filme ganz allgemern, sobald sie das anstreben, was man als 
.. Niveau" zu beze ichnen pflegt. H ier heißt es: .. Frank)in Schaffner war drauf und dran, ernen 
respektablen Abenteuerfilm im Terrain des SF zu machen. Wäre er nicht dem al ten leidigen 
Fehler, der die meisten Abenteuerf i lme verdirbt, verfallen, nämlich srch Luviel um das Denken 
und um d ie Ideen Lu kümmern. Wäre er nur konsequen ter - und das herßt hier in einem ge· 
wissen Sinne anspruchsloser - gewesen, hätte er se inem deutli chen Talent, e ine Geschichte 
dynämisch und plastisch zu en twickeln, großzügig nachgegeben, statt mrt lrterarischem und 
philosophischem G.!'lschwätz Farben, Konturen und Bewegungen zu verwässern. Nich t die 
hausbackene Erdenproblemati k , die ein Stronaut mich 2000 Jahren Rr ·rc,., durch Raum und 
Zei t auf einem fremdartigen Planeten (. . ) w rederfindet, n icht der al tetroublemit den 
ewigen Sorgen unserer Wei t, vermögen Science-Fiction aufregend zu machen. So passiert 
nur, was Michel Butor als die Krise aller Science-F ict ion bezeichnet : .. Man hat die Tore 
sperrangelweit au fgerissen. um auf Abenteuer auszuziehen, und es stellt srch heraus, daß 
man nur um das Haus herumgegangen ist." 

2) Das Drehbuch schrieb der SF- Regisseu r Curt Srodmak nach se inem Ro man .. Riders to the 
Stars" ( .. Der Weg zu den Sternen"). 

FLYING CADETS (1941, Erle C. Kenton ), WERNHER VON BRAUN ICH 
GREIFE NACH DEN STERNEN (Thompson Lee), UNKNOWN WORLD (1951, 
Terrell 0. Morse), FLICHTTOMARS (1951 , Lesley Selander), PROJECT MOON­
BASE (1952, Richard Talmadge). 

Über allen diesen "Utopien der Milchstraßenräume" senkt sich e ine Ahnung 
von schweren, dunklen Geschicken, jener Schleier von Beklemmung und Trau­
rigkeit, der auch Ray Bradburys Novellenband "Der Illustrierte Mann" umhüllt 
(1969 von]ack Smight verfilmt). Das Glück: das scheint das le tzte zu sein, was 
die Entdec kungszüge der Phantasie im Reich der SF zu finden hoffen. 
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ist. Preis pro Heft: DM 2 ,50. 
Vor 10 Jahren hatten Knarr und 
Steinseifer in Zusammenarbeit 
mit Reinhard Heiderieb bereits 
einen ähnlichen Versuch gemacht, 
als sie das- damals umdruckver­
vie!Hiltigte - Filmfan zine "Bug 
Eyed Master" herausgaben. 

Das SFCD-Mitglied Horst G. 
Tröster veranstaltete im Namen 
des SFCD im Gemeindesaal St. 
Johannes in Frankfurt-Höchst 
einen Filmabend, dem weitere 
folgen sollen. Der erste Abend 
läßt Schlimmes befürchten, ist 
aber dem Veranstaltungsort an­
gemessen: Tröster füh rte Michael 
Andersans Verfilmung von Or­
wells antikommunistischer Haß­
tirade "1984" vor. 

Im Frühjahr 19 72 wurde in 
Paris das größte existierende 
Filmmuseum der Welt eröffnet. 
1n der darin untergebrachten 
Sammlung befinden sich auch 
die Dekorationen, die Hermann 
Warm, WalLer Röhrig und Waller 
Reimann 1919 für Wicnes "Das 
Kabinett des Dr. Caligari" anfer­
tigten, und Otto Huntes Roboter­
bastelei für Langs "Me tropolis" . 

Die großen Illustrierten rühren 
auf ihre Art weiter die Werbe trom­
meln für den Scharlatan Eri ch von 
Däniken. "Quick" brachte im 
August einen pseudokritischen 
Artikel mit der Obers chrift "Die 
Invasion der kleinen Männeraus 
dem Wel Lall" , der sich angeblich 
mit Dänikens neuesten Lügen­
märchen auscinanderse tzte. "Der 
Spiegel" verlegte sich in einem 
Artikel in der Nr. 36/1972 auf 
eine ironisierende Tour, die einzig 
dazu dient, Dänikens reaktionären 
Hokuspokus zu verniedlichen und 
zu verharmlosen. Nebenbei erfährt 
man, daß die Gesam tauflage der 
beiden ers ten Däniken-Bücher 
"Erinnerungen an die Zukunft" 
und "Zurück zu den Sternen " 
inzwischen 5,4 Millionen beträgt, 
Übersetzungen in 32 Sprachen 
vorliegen (darunter ins Englische, 
Russische, J apanische , Serbokro­
atische und in vier indische Spra­
chen) und daß Däniken zwischen 
2,5 und 3 Millionen DM daran 
verdient haben soll. 

Die " Badische Zeitung" ent­
hie lt in einer Ausgabe einen aus­
führlichen Artikel von Uly Foer­
ster iiber SF (Titel: " Würstchen­
bude auf dem Mars"). Der laut 
SFCD-Kassiercr Hans Sigmund 
" recht inte lligent geschriebene" 
Artikel empfiehlt als Le ktüre 
Lems "Solaris", Bradburys 
"Mars-Chroniken" und Aldiss' 
" Der unmögliche Stern " . 

Die "Encyclopedia Ameri­
cana" wird laut " Locus" nunmehr 
auch einen speziellen Artikel von 
Theodore S turgeon über SF ent ­
halten. 

Die SF-Autoren Ron Goulart 
und J o hn J akes sind unter die 



/Jns Lebe n i11 d e r l.ullunft 

.,Nach wie vo r neh men fremda rtige, unbekann te Welten, kühne wissenschaft­
liche Th eorien und wunderbare technische Apparate einen breiten Raum in den 
Schilderungen e in, aber imme r mehr und immer ausdrückliche r auf die Frage bezo­
gen: Was bedeutet d ies alles für den Menschen? Wie wird er mi t den fremden 
Welten [e rtig '~ Wie kann e r sich in einer sich ve r;inde rnde n We lt behaupten? Wel­
che An forderungen werde n an se ine Initiative, an se ine A npassu ngsfäh ig ke it ge­
s tellt. Es is t die Frage nach d er Zulänglichkeil des Menschen anges ichts der Auf­
gaben , welche die Zuk unft für ihn bereit hält." (1) 

In der pess imis tischen Zukunftsvision " 19X'-I-" (2) von George Orwe ll wird die 
Wissenschaft und T echnik in den Dienst des Bösen geste llt_ und damit die vo ll ­
kommene llehe rrschung und Kontrolle des Menschen ermöglicht. De r lleld Win­
ston kämpft ve rge be ns gegen einen Staat an, der die Sprache manipuliert (das 
archaische Engl isch is t verboten wo rde n ) und alle Gedanken und Gefüh le se iner 
lln t<.:rtane n überwa('h t. 

Das Th ema des Romans is t die Freiheit des Menschen und die technische Per­
fektion oder di e Vernichtung des einze lnen im to talcn S taat. 

Die Th ematik dieses berühmten Beispiels fLir Gege nutopien (3) wird auch von 
1·iclen SF-Filmen aufgegriffen, die im Folgende n anband von t:inze lncn ßeisp ie­
kn tühcr behandelt werden sol len. 

Michael A nrlr' I'SO II ve rfilmte On~cl ls Roman J 984 , ohne allerdings dem Zu­
schauer e twas von d em Grauen der literarisch en Vorlage mitzuteile n, auch wenn 
das Orchbut·h in tlcn äußeren Ereignissen ziemlich ge treu d e m Verlauf des Romans 
folg te. (4) 

11 Schwanke a.a.O.S.47 
2) ersch1enen 1949. deutsch 1950. Rasta tt-Stuttgart Als Vorgänger d1eser Utop1e des tota­

llt aren Stailtes kann man den russ1schen Emigr<~nten Eugen lwanowltSch Zamjatk1n ( .. Nous 
autres" ( .. Wir"), Por1s 19291 bezeichnen. ln d1esem Rornar• hat d1e Techn1 k d1e Ernchtung 
eines Weltstaates ermöglicht. darüber hinaus aber auch die herrschende Gruppe d1e Mittel 
in d1e Hand gegeben. d1e Untertanen b1s 111 d1e privutesten Verncll tungen 7U überwachen. 
(S1ehe Schwenke . S 89 und 136 
Zu .. 1984 " auch .. Der Monat" Nr . 241, S. 93 sowie Borlllsk,/Krause in Beihef t 2 der 
.. Neucrcn SpruchP.n". 

31 Zu den sog . .. Anti-Utop,en" (Bloch) oder .. Gegenutop1cn" (Schwenke ) oder .. Menetekel­
Utopien" (Marek)und ihre Zugehörigkeit Lur SF s1elie Ulf D1ederi chs 1n .. TriVIall iteratur" 
S. 114. 

41 Rudolph Cartier besorgte eine F!'rnsehfdssung von .. 1984 " fUI ci1P BBC. welche-sehr gelun­
gen se111 svil. 

Zu den gege nutopischen Schriften aus den J ahren \' Or 191 -1 gehört .,The Mach ine 
Stops" ,·on Edwa rd l'vl. F o rstc r. ( I ) Diese warnende Prognose v_or d?r Versklavung 
des Menschen durch Wissenschaft und Techntk wurde von Phllapp Savtllc unter dem 
Titel T II E t.IJ\CHINE STOPS verfilmt und zeigt den Zustand der Weltlange nach der 
,atomare n Ka tastrophe. Die Menschheit istunter die Erde geflüchte t und hat alle ihre 
Funk tione n e iner großen Maschine anvertraut. Als niemand mehr da ist, der einen _ 
f)cfe k t beheben könn tc, bleibt diese stehen. Kuno, e in junger Rebell, der na ch t an dac 
1\ lasch ine glaubte , stirbt als einziger hoffnungsvoll - er hat bei einem Ausbruchsver­
such auf der Oberfläche der Erde Menschen gesehen. Einigen ist a lso vor ihm der 
Ausbruch geglüc kt, ein Überleben is t möglich. 

Der Film, ursprüngl ich für die BBC gedreh t, erhielt den Hauptpreis des V. lnter­
nationall:n Science-Fiction-Fil mfes tivals in Triest (J 967). 

Ein andere r Filf\1 , der bewe ist, wie sehr eine bereits m ögliche Wirkli chkeit al le 
Phdntasien über die Z u kunft außer Kraft setzen kann, is t der fiktive Dokumentar­
rilm TIIE WAR GAM E. Peter Watkins' erklärtes Ziel ist, das große Schwe ige n und 
die Nichtaufklärung über das, was ein A tomkrieg bedeutet, mit ,.Aufrichtigkeit und 
Informatio nen zu kompensieren". Es blieb ihm jedoch in England ve rwehrt, da WAR 
(;,\.\IJE (das Kenneth Tynan mit Michelangelos ,.j üngstem Gericht" verglich ) nur in 
~e"ch l ossenen Kin o-Veranstaltungen gezeigt werden durfte. Nach den Schrec ken des 
Krieges wandte sich Watkins den Schrecken -~es Fr_iedens z u_ ~nd d rehte I96 7l PR'I'VI­
LEG E (PRIV II.EG ), d e r in emem gewtssen S m n w aeder dae I hemauk von "1984 
aufg riff. In e inem quasi-totalitären Großbritann ien wird e in populärc_r Schlagersänger 
(P.tul Joncs) al s Propagandist der Reak tion mißbraucht. Ihm hegen dae t.1a_ssen zu 
Fi.ißen und er kann die t::motionen in jeder gewünschten Rach tung mobalts aeren. 
Schließlic h rebelliert er und scheitert. Dieser Protest- Film gegen eine gleichgeschal­
tete Nation isttro tzseiner Intention eher ein rührse liges Pamphlet a ls ein sozialkri­
ti scher F il m im Sinne von WAR GAME. 

Einer der berühmten ,.Antizipations-Filme", zu dem ll . G. Wcl ls das Drehbuch 
verfaßtc, ist der von William Cmn eron Menzies 1936 gedrehte: THI NGS TO COME . 
(2) De r Film_ sp ielt im J ahre 2036. E in bakteriologischer Krieg hat d ie Erde verw üstet 

und die Übe rl ebenelen sind von e inem ansteckenden Fie ber befallen. 
Langsa m beginnt sich wieder eine n eue Kultur zu cn~w i cke ln . Ein Dikta tor, der .. 

di e Nachbarvö lker Englands be kriegte, um auf diese Wease "den Fneden zu stchern 
(zu dieser Figur dürfte Hi tlc r das Modell abgegeben haben), wird von Wissenschaft-

Com ic-Scltrc iber gegangen. 
Nach Du nald A. \\'ull hcim quit­

ti erte nunme hr a uc h Frederik Pohl 
seinen Diens t als Editor der US-ame­
ri kanischen T aschenbu chreihe "Ace 
Books". Pohl hatte es 8 Mo nate auf 
seinem Sessel ausge halten. Als Ur­
sache für se inen Abgang wird - wie 
vorher bei Wollheim - die perma­
nente Finanzkrise bei "Ace ßooks" 
vermutet. 

"Der Spiegel" Nr. 35 /1972 
b rachte e ine n Artikel über d ie Akti­
vitäten der "Scie ntology Kirche 
Deutschland", einer Filiale der von 
dem ei nstigen S F-1\u torc n L. Ron 
Ilubbard begründeten "Seien tolo­
gy " -Organ isa tion . Man erfährt 
e iniges über die knü llharten Berei­
cherungsme thode n, mit denen 
der Sekten.chef llu bbard und seine 
1\lanagcr in verschiedenen Ländern 
Aberglauben und Ka rrierismus fiir 
ihre schmutz igen Zie le ausnützen. 
Angeblich betrug der Gewinn der 
Scientology-Organisation I969 ca. 
132 i\ lillionen DM - was e indeutig 
übertrieben sein dürfte. In der 
llRD sollen s ich etwa 5 000 Men­
schen der Sekte a ngeschlossen 
habe n. Andere re ligiöse und auch 
bürgerliche Wissenschaftler sind 
d urch I-1 ubba rds .Jünger irr it iert. 
- L. Ron 1-lubbard gehörte in den 
30er Jahre n neben Hein lein, dc 
Camp, van Vogt, del Rey, Stur­
geo n , Asi mov und Leinster zu 
den belicl.>tes ten 1\ u toren des S F­
Magazins "As tounding S torics" 
(das heute "analog" heißt). Seine 
erfolgreiche Karriere als Gauner 
begann Ilubbard mit der Mai­
Ausgabe der "Astounding 
Stories" im Jahre 1950 , in der 
se in Artikel "Dianetics: The 
!\ lo dern Science of Mental 1-Iea­
ling" erschien. Kurz darauf e xi­
stierte bereits e ine Dianetics Re­
search Foundation, dere n "trea­
sure r" der "Astounding"-Editor 
J ohn W. Campbell war. Die "Dia­
neti cs" g rassierte a ls Seuche z u­
nächst in S F-Kreisen. Der im 
US-a mer ika nischcn "Fandom" 
früher sehr bekannte SF-Fan 
Fran cis Towner Laney ("Ah! 
Sweet ld iocy ! ") wurde zum An­
hänger der "Oia netics". Einer 
tlcr glühendsten und finanz iell 
erfolgre ichs te n Ve rfech ter der 
neuen G eheimwissenschaft war 
der S F-Autor J\. E. van Vogt. D ie 
Dianeti· ·~ · · (die 1-lubbard a lsbald 

i~ Scientolog\" umbenannte) 
ta ~~hte in dive.rsen van Vogt-Pro­
dukten auf, so als "Nexialismus" 
in seinem R o man "Die R eise der 
,Space Beagle ' " und a ls "nicht­
aristote lische Logik" in den Ro­
manen "Die Welt der Null-/\" und 
"Kosmischer Schachzug" (wobei 
hier neben 1-1 ubbards Hirngespin­
sten no ch ein "I'hi losoph" namcns 
1\lfred Korzybski Pate Sland). D ie 
"Dianc ti es/Seien tology" gewann, 
wie so manc he Pseudowissenschaft, 
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lern aus de·m Weg geräumt und d ie n eue Technik vollkommen in den Dienst des 
Menschen gestellt, bis man wieder beginnt, an interplanetare Reisen zu denken, we il 
"die Menschheit immerfort ihre E ntdeckungen erweitern muß" . Auf dieser Well 'schen 
Max ime fuß t dann auch die Verwirklichung einer zukünftigen menschlichen Aktivitä t, 
die keine Kriege mehr bedroht: Maschinen bauen ohne m enschliches Zutun Häuser, 
d ie E n ergiequellen des Meeres sind erschlossen, es gibt Geräte, die Tageslich1t ausstrah~. 
Jen, in der Luft verkehren Luftkissenboote, die Menschen tragen Sender un(i Empfän­
ger als kle ine Ge räte an Armbändern, das F ernsehen ist eine. Selbstverständlichkeit 
und die Kleidung der Menschen ist e infach und pra ktisch . (3) 

1) Andere literarische Beispiele für diese Reihe wären: .. The Lord qt 'he World" (...Der Herr der 
Weit" ) von Monsignore Benson, .. Der Tunnel" von B. Kellermann-tJnd .,The war of the Air" 
( .. Der Luftkr ieg") von H. G. Wel ls. 
Das Buch von Forster entstand 1912, wurde aber ers t 1928 in .. The Eterna!.f:'(1_oment and 
0ther Stories" veröffentlich t, ein Abdruck erschien 1950 in .. The ScienceFiction Galaxv". 
New York. 
Nach Forsters Worten ist es als ein .. counterblast to one of the heavens of H. G. Wells" gedacht. 

2 ) Dieser Kolossalfilm wurde von dem damaligen .. Großproduzenten" Alexander Korda produ­
ziert. (Die Angahen zu diesem Film stamme n aus .. Les cent visages du cinema" von Marcel 
Lapierre, Edi ti ons Grasset, S. 569 ff.) 

3) Siehe h ierzu die Ti telstory über Futurologie in .. Der Spiegel" Nr. 53/1966. 

MODERN TIMES (MODERNE ZEITEN, 1936, Spencer Charles Chaplin) . über 
diesen letzten Stummfilm C haplins (auch wenn se ine Stimme im Schlußli ed z u hören 
ist) sagte Roben Warshow: (l) 

.. ln der Be.,andlung, die die Fabrik dem Tramp zuteil werden läßt, kann weder von 
Zufälligkeit noch von Unschuld die Rede sein; die Fabrik ist ein lebend iger. bösartiger 
Organismus. der den Tramp für bestimmte Zwecke nutzbar zu machen sucht. Es 
herrscht eine Atmosphäre persön lich gezielter Gemeinheit-; diese Gemeinheit ist 
in Chaplins Filmen etwas Neues. sie steck t weder in einLeinen Wesen noch in der 
mechanischen Unzu länglichke it einer unpersön lichen Organisation, sondern in einem 
System, das persönl iche Züge gewonnen hat. Zwar kann der Tramp immer noch seine 
Unschuld bewahren- so wird er wegen einer pol111schen Demonstration ins Gefäng­
nis gesteckt, in die er zufällig geraten war, obwohl er gar nichts damit zu tun hat und 
nicht einmal versteht, was vorgeht-. und zum Schluß kann er jmmer noch dem 
System entkommen und auf einer Straf~e dem Hor i7ont entgegenwandern. (2) 

Aber er kann das Sys tem nicht mehr h intergehen oder es für sich ausnutzen, und 
es gibt geheime t;eichen dafür , daß die Situat ion bald seine Anl\>i!Ssungfähigkeit 
überfordern ~ird . ln diesem Film wird man mehr als je zuvor seiner ex tremen 
Hilflosigkeit bewußt; noch nie war se1ne Erscheinu ng so jäm(j'l~lich w1e in der 
Szene. in der seine Arme immer noch zucken. nachdem er stu.r1denland eine endlose 
Ser iezweier immergleicher Bolzen festgezogen hat." 

Chaplin selbs t sagte z u diesem Film , er sei aus e iner ,.abs tra kten Idee" he rvo rgegan­
gen - der Idee, zu unse rer mechanisierten Le bensweise S tell.ung zu nehm e11 . (3) 

Ein Film , der C hap lin bei MODERN TIM ES bis zum Verdach t des Plagia ts in­
spirierte, ist de r 1931 von ReneClair gedrehte A NOUS LA LIBERTE (ES LEBE 
DIE FREIHE IT) . Der He ld dieser schärfsten sozialen Satire von Cla ir ist kein 
Maschinenstürm er, er stell t auch die Apparatur nicht in Frage, sondern versucht 
lediglich, sie zu überl is ten. Seine Flucht führ t in eine asoziale Freiheit. Der Schluß 
d ieses Film s gegen die T y ran nei des Maschine nzeital ters is t m ehr e ine Huldigung an 
d ie Freundschaft (ein bei R. Cla ir immer auftauche ndes Thema), als ein Ausweg aus 
den Schwierigkeiten eine r technisierte n Welt. Das wahre Gegenbild z u den Sc hrecken 
der Fließbandarbeit ist bei Cla ir das Idyll einer völlig befreiten Arbeitersch aft. Diese 
freundliche Vision stimmt he ute in ihrer Harmlosigkeit beinahe wehmütig. 

Im Gegensat:l zu Ch aplin und C lair, die sich m it der Unangep aßth eit d fS Menschen 
an das technisch e Ze ital ter kritisch a useinandersetzen, setz t jacques Tati in se inem 
vergnüglichen PLA YTIME (TA TIS HE RRLICH E ZEITEN- PLA Y T IME, 1968) zu 
e iner Versöhnung mit der technisierte n Welt an. Sein Film is t eine Utopie und spielt 
in einem von Wolke nkra tzern beherrschten Paris des Jahres 2000. Monsieur Hulot, 
der in LES VACANCES DE MONSIEUR HULOT ein verschro bener Eimelgänger, 
in MON ONCLE ein Don Quijote war und nicht genügend ausgerüstet gegen die 
Windmühlen des technischen Zei ta lters ritt, gibt den Widers tand n unmehr auf. 

1) Amerikas berühmter Filmpublizist verstand den Film als einen Tei l jener .,populären Kultur", 
in der, eher als in der .. Elite-Kultur" die Wahrheit über unsere Gesellschaft zu finden sei. Der 
Artikel, dem dieser Auszug entnommen ist, veröffentlichte die Juli/August Nummer 1947 der 
.. Partisan Review". Er wurde nachgedruckt in dem Sammelband .. The Immed ia te Experience" 
von Robert Warshow (erschienen bei Doubleday & Co. New York) . Benutzt wurde der Ab· 
druck in der .. Filmkritik" Nr. 9/1965. 

2) Siehe hierzu die Hommage an Chaplin in der Schlußszene der köstlichen Parabel 
UCCELLACCI E UCCELLINI (GROSSE VÖGEL, KLEINE VÖGEL, 1966) von Italiens 
Meisterregisseur Pier Paolo Pasolini. 

3 ) Theodor Huff : .,Charlie Chaplin" . New York, 1951. S. 256. Zu diesem Film und Georges 
Sadouls interessanter Interpretation von MODERN TIMES siehe ~.C hap l i n Reviewed" in 
.. Films tudio 43' '. S. 44. 
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zahlreiche Anhänger. In der S F­
historischen Litera tur ist sogar 
vo n einem Lehntuhl an irgend­
einer Universität die Rede. J ahre, 
ehe Hubbard auch in der BRD 
F uß zu fassen versu chte, waren 
Ausläufer seines Humbugs auch 
im deutsch sprachigen SF-"Fan­
dom" spürbar. Dabei war aller­
dings nicht Hubbard der Aus-
löser, sondern van Vogt. SF -Fans 
wie H . W. Mommers, Ernst Vlcek 
tind Arnulf D. Krauß erklärten · 
van Vogt und sein faschis tisches 
Weltbild zum Idea l. Vor allem 
aber der Anfang der 60er J ahre 
im "Fandom" sehr bekannte 
SF-fan Rolf G indorf wurde 
zum Vertreter einer pseudowis­
senschaf tlichen Masche, d ie ihren 
organisatorische'n Niederschlag 
1962 in der Gründung des "Rings 
für Amateur-Publizistik & Erudi­
tio n"(RAPE) d urch Rolf Gindorf, 
ßurkhard Blüm, Franz R otten­
steiner, T hea Auler, Hans Rosen­
bleck und Rolf Ulrich Harder 
fand. Gindorf berief sich offen 
auf die faschistischen SF -Autoren 
van Vog t und Heinlein und ver­
s tieg sich e twa zu der Behauptung, 
er ha be - wie der H eld in van Vogts 
.,Welt der Null-A"- ein sog. ,. kor­
tikal-gesteuertes Gehirn " und so 
ziemlich alle Menschen außer ihm 
seien .,Drüsen ticrchen" und ,.Mist­
käfer" . Um de n RAPE herum 
baute sich Gindorf einen regel­
rechten Anhängerkreis auf, dem 
damals ak tive SF-Fans wie Burk­
hard Blüm, Eckhard D. Marwit:~:, 
Ralph-Günther Voge l, Ernst 
Mascaro , Hans Rosenbleck, H ein:~: 
P . Fröh lich, Han s-Walter Brinks 
und Dieter ßraeg angehör ten . Die 
Kritik an d iesen Vorstellungen 
wurde vor allem in den "faJni­
nes" "Auch 'ne Meinung" und 
,.Nibelungen " ge leis tet. In den 
langwierigen , harten Auseinan­
dersetzungen um Gindorfs Vor­
stellungen zerfielen schließlich 
der RAPE und der Gindarf-An­
hängerkreis vö llig . -Tatsächlich 
handelt es sich bei der .,Scien­
tology" um e inen der zahlrei­
chen Versuche, mi t Pseudow is­
senschaften oder mit Okkultis­
mus ins Geschäft zu kommen 
oder Politik w mach en. Da die 
fa lsche Anschauung in diese n 
Richtungen grund sätzlich is t, 
führen sie in der Regel zu reak­
tio n ärsten Schlußfolgerungen. 
D ie "Seien to logy" etw a pries 
sich se lber als "Alternative" zum 
Mar xismus-Leninismus a us und 
propagier te militanten A ntikom­
munismus. Vorste llungen dieser 
Art können sogar zum Bes tand­
tei l faschistischer Bewegungen 
werden. Der wilde Antisemitis­
mus der Nazis etwa wurde in 
solchen Gruppierungen in eine 
,.wissenschaft liche" Form ge­
bracht. Neben zwielichtigen 



Anachronistischer denn je bewegt sich Tati meiner labyrinthischen und höchst unge­
mütlich gewordenen Welt der Zukunft. Der Film ist von einer seltsamen Melancholie 
gekennzeichnet: alles ist unpersönlich geworden und das, was die Menschen geschaf­
fen haben, ist mächtiger als sie selbst und macht ~ie zu "hilflo~en Zwergen". 

In d iesem Zusammenhang wären auch die Fi lme von ]ean-Luc Godard zu nennen. 
Godard, ein Adept von Action-Film und Trivialkino aus Protes t gegen die bürgerliche 
Wirlieh keit, hat das Kino selber als bürgerliche lns ti tution erkannt und durchschaut. 
Es bedient sich der Mittel des Kinos, um es endgiiltig ad absurdum w führen. Seine 
Filme sind SF-Film e. "Science-Fiction" in seiner schönsten Bedeutung: . 

SF-F ilme ze igen gem einhin die Zukunf t in phan tastischen Visionen. Die F ilme von 
Goclard zeigen nicht diese Zu kunft, sie scheinen aus dieser Zukunft selbst zu s tammen , 
in dieser zukünftigen Welt, von der andere SF Filme nur er:~:äh len , gedreht worden zu 
sein. Und zeigen dabei nur in einem sehr exak ten Sinne unsere Wirklichke.~t! auf. In 
dieser Weise sind Godards Filme die schönsten und echtestcn SF -Filme. 

Ocr Zusch auer, der ins Kino geht , um sich während e in paar "schöner Stunden" in 
eine andere Welt zu begeben, wird durch das klassische Liebespaar, d ie klassische 
Autofahrt, den klassischen Mordanschlag unbarmherzig auf das Schlachtfeld jenes 
Krieges aller gegen alle geführt, in dem wir alle Opfer und Schlächter wglf!ich sind. 
So sind diese SF-Filme über unsere Realität e igentlich mörderische F ilme, und Go­
dard verh eißt keine Auferstehung. 

"Der Film ist das", sag t er bloß, "was einen dardH hindert, \errückt zu werden." 
Man kann den Filmen Godards, ohne den Rahmen dieser Arbeit sprengen zu wol­

len, nicht gerecht werden. Deshalb seien nur t'inigc Filme mit vordergründiger SF­
Thematik aufgefüh rt: 

ALPHAVILLE (LEMMY CAUTION GEGEN ALPHA 60, 1955), MAD'C. IN USA 
(19 66) , IL NUOVO MONDO (DIE NEUE WELT, 1966), EIN WOCHENENDE AUF 
DER ERDE (IM .JA! IR 2000, 1967}; WEEK !::ND ( 1968). · 

Zeitschriften wie j ö rg Lanz von 
Liebenfels' "Ostaria" spielte die 
nach dem l. Weltkrieg in München 
entstandene T hule-Gescllschaft 
eine gewisse Ro lle. Die kontcrre­
volu tion ären Kreise verstiegen sich 
damals zu verworrenen Vorstel­
lungen von "Ariern", die aus dem 
Norden (aus Atlantisoder ThuJe) 
stammen sollten, und die- im Ge­
gcnsa t:~: zum ,Judentum"- die ge­
borenen Herrenmenschen zu sein 
halten. Der ThuJe-Gese llschaft, 
die sich aktiv an Verbrech en gegen 
die Mün chner R ä terepublik be tei­
ligte, gehörten u.a . die späteren 
Nazi-Bonzen Alfred R osenberg, 
Rudolf Heß und Han s Frank an. 
Die NSDAP wurde von einem Mit­
glied dieser Gruppe , Kar! Harrer, 
mi tgegriinde t. Wesensverwandt 
mit diesen "Ideen" war die " Welt­
eislehre" von Hanns Hörbiger , Phi­
tipp Fauth u .a. , die die A tlantist 
Thule/Lemuria-Phan tas tcreien 
ebenfalls verwendete . Wohin der 
llasc lief, zeigen Romane des 
Weltcislehrlings Edmund Kiß 
("Singschwäne von ThuJe"), die 
in den 20er J ahren erschienen . 
Darin ist A tlan tis ein von blonden 
und blauäugigen "Ariern" be­
herrschter Staa t, dessen F lagge 
ausgerechnet ein Hakenkreuz 
ziert. Eine andere , in ihren Ko n­
sequenzen nicht weniger reaktio­
näre pseudo-wissensch aftliche 
Richtung stellte die "Ho hlwelt­
theorie" dar , die in o ffener Feind­
schaft zur Rela t ivi tä tstheorie, wie 
sie damals von Eins tein, Lorentz 
und Minkowski begründe t worden 
war, gleich das gan ze he liozentri­
sche System " miterledigte". A uch 
bei den Hohlwclttheore tikern , an­
geführt durch Hans ß ender, J ohan­
nes Lang und P. A. Müller, waren 
die damals insgesam t i'n kleinbür­
gerlichen Schichten gefährlich 
grass ierenden Atlan tis-Phan taste­
reien nich t fremd. Der in dieser 
pseudowissenschaftli chen Perver­
sion bewanderte P . A. Müller ver­
faß te sehr erfolgrt'i ch in den 30er 
Jahren eine SF-Heftreihe mit d em 
Serientitel "Sun Ko h - der Erbe 
von Atlantis". - Derle i reak tionäre 
Vorste llungen sind natür lich nicht 
nur in Deutschland aufge tau cht . 

. l n den USA bildete e twa 1-1 . P. 
Lovecraft ab 191 8 einen Spinner­
zirkel, in dem ganz ähnliche Ideen 
kursierten , wovon die literarischen 
Produkte der Zirkelteilnehmer 
beredt Zeugnis ablegen. Diesem 
Kreis geh örten u.a. H. P . Love­
craft, Clark .\shton Smith , Frank 
Belknap Lo ng, W. Paul Cook, Ed­
ward H. Cole, Samuel Loveman 
und Art hur Goodeno ugh an . In 
großem Stil versuchte d er SF -Fan 
Raymond A. Palmer derlei gro ben 
Unfug zu popularisieren, a ls er ­
analog zu Lovecrafts "Cthulhu­
"Mythos" - die " Shaver Mys tery" 
im S F -Magazin "Amazing St ories" 
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FAHRENHE IT 45 l (FAHRE NHEIT 45 1) drehte Francais Trujfaut 1966 nach 
dem R o ma n von Ray ßradb ury gleichen T itels, alle rdings m it e in igen wesentli ch en, 
und ni ch t unin teressa nten, Abwe ich ungen. 

.. Ray Bradbury zählt in Amerika zu den bedeutendsten Vertretern der Gattung 

.. Science fiction". die se1t Wells so ins Kraut geschossen ist wie die Gattung der 
Detektivromane se1t Sir Arthur Conan Ooyle (und im gan7en ihre Gründer eben­
sowenig überholt hat ). Bradbu ry steht jedoch jenseits der Lust am aufgeschlos· 
senen Weltraum und an den Entdeckungsfahrten ans Ende der Möglichkeiten_ 
Sie sind ihm selbstverständlich, und soweit er SICh mit ihnen abgibt, erfüllen sie 
ihn m1t Schrecken. Der Weltraum wird durchras t und bes1edelt, aber die Men-
schen die dieses leisten, haben Schaden an ihrer Seele genommen. Sie sind flach, 
bana l, robo terhatt. Da sie sich in der kybernetische n Weit der Roboter bewegen, 
wird es unmöglich, d1e Schöpfer von ihren mechanischen Geschöpfen LU unter. 
scheiden_ Zwischenhalbautomatischen Menschen und halbbeseel ten Automalen 
verwischen sich die Unterschiede, und dieses Thema kehrt 1n allen .. Mars Cl1roi'li ken:' 
Bradburys immer wieder. Im Roman .. Fahrenheit 451 " is t es der Mechanische 
Hund. der den Feuerwehrmann Montag an knurrt, weil er in 1hrn gefährliche Ge­
danken wittert. Aberj'v1ontags Frau hört nur auf die musikalischen Sendungen 
der Radiomuscheln in ihrem Ohr und lebt m1t der .. parlor family", die s1e auf 
drei Fernsehwänden umgibt . mehr als mit den Menschen _ Sie hat so wen ig Tiefe 
wie jene beweglichen Schatten au f der Wand . 
Durch einen leisen Anstoß in Richtungen, d1e 1m Heute angelegt sind, erzeugt 
Bradbury eine Zukunft des totalen Konformismus und der totalen Atomknege 
Das ist gewiß keme Leistung einer üppigen Phantasie, die 1n die Ferne schweift , 
sondern vie lmehr e in gebann tes Starren auf die Wei t von heu te. ( 1) Von deri 
frohen Weltwanderungen sind wir zur pessimist ischen Utopie Lurückgekehrt. 
deren Ahnherr nicht Jules Verne ISt, sondern Jonathan Swlft. und die in unserer 
Zeit George Orwell 1n se inem Roman .. 1984" LU deJJ. äußersten KonsequenLen der 
soz ialkr it ischen Allegorie geführt hat. Zu nichts anderem d ient Bradburys Weit voh 
morgen. Sie ste llt die Gegenwart vor einen jener konvexen Spiegel, in denen sich 
das Gesicht des Betrachters ver Lern. aber gerade dadurch se1nen wahren Charakter 
zeigt, den die Illusion der Ebenmäßigkeit verhüllt hatte. Was er erzeugt, smd Vexier­
bilder als Sinnbilder- und ihr S1nn 1st Gesellschaf tkritik vom moralischen, ästhe­
tischen , humanistischen Standpunkt. Beinahe Bußpredikt , jedenfalls Aufrüt telu ng_ 
Dieser Ro man ist em Kampf zw1schen denen, die die Maschinen bedienen und 
dafür sorgen, daß keiner ihnen en trinne, und jenen seltenen Einzelgängern. die noch 
insgehe1m Gedichte lesen und d1e. während die Städte unter Atombomben schmel­
zen, die großen Bücher der Menschheit einander aufsagen können . _ .. 01e Feuer­
we hr. so träumt ein Mädchen in diesem Roman , soll angeblich früher e inmal da Lu 
gedient haben , Feuersbrünste zu löschen und nicht, wie jetzt, a lle Büc l1er, die sie 
aufspürt, zu verbrennen. Das Buch als Zuflucht des Einzelnen vor der Gesellschaft. 
als Ho rt unersetzlicher vergangener Werte und als Möglichkelt der VerelnLelung 
und Besinnung ist das Symbol des menschlichen Restes und seiner Wurzeln" (2) 

Francais Truffaut: .,Für Mens ch e n, die im Zeital te r der Sch a llpla tte und des Fern ­
sehens spüren, daß Büch er mögli cherweise überflüssig werden, ist dieser Fi lm das 
geeignete Thema." (3) 

Von Bradburys Erfindung hat Tru f faut e igen tl ich nur die Präm isse übernommen 
von einer Gesellschaft, in der Lesen un ter Stra fe verboten is t und in der d ie Feuer­
wehr d am it besch ä ftig t is t, a lle Bücher zu verbrennen. Aber der eis ige Hau ch z ukünf­
tiger Unmenschlichkeit, den die Vorlage zu beschwören su cht,-und das humanist ische 
Pa thos, d as s ie erfüllt u nd vo n dem F. Bondy in seine m o b en z it ierten A rtikel beri ch­
te t, fehlen in Truffauts Verfilmung. Verbrannt und a uswendig gelernt werden be i 

Truffaut nur Bell e trist ik und Philosophie - an dere Büch er kommen (im Gegensa tz: 
zur Vorlage) gar nich t vo r. Die Vors tellung von Li teratur, die Truffaut beschwört, 
is t d ie gängige, die der bürgerlichen Bibliothek. In der wie d erholten Aufzählung vo n 
Büch ertiteln wird die Kultu r z um Katalog. Das ist der Gegens tand des Films - nicht 
der nivellierend e ~ influß der Massen gesell schaft auf d as Individuu m. Bradbw·ys Me i­
nung, d aß Bücher d er Sammlung und Selbstbes innung zu d ie nen h ä tte n, und d ies 
vermöchten, nimmt Truffa ut nur, um s ie ad absurdum z u führe n. Bei Bra dbury 
s te lle n die Büch er d ie A lternative z:ur te chn ische n Gesellschaft d ar . Das Lesen von 
Büch ern ist bei ihm nicht die Begegnun g e ines Mensch en mit fremdem Bewußtse in , 
sondern ein Sammeln in e igene Scheuern. Eben d iese museale Vorstellung von Ku ltur 
stell t T ruffaut dar - m it e iner Konsequ en z, die Schauern macht. 

1) Bradbury bemüh t eigentlich nur e ine bewährte Methode der SF-Litera tu r : Er übertreobt, was 
ihm an der Gegenwart mißfällt (so glossiert er z .B. die zeitgenössische Unterhaltungs- und ln­
format ionsbranche. die ihren Kunden bequem die Zeit vertreibt. 

21 Franca is Bondy über Ray Bradburys Roman im .. Monat". wo auch ein Abdruck des Romans 
erschien. und zwar in Heft 76. 77 und 78/1965. 

3) Die .. Cahiers du Cinema", zu deren profiliertesten Krit iker Truffaut zählt , veröffentlichten 
e in Tagebuch, das Truffaut während den Dreharbeiten an seinem Film verfaßte u·11er dem 
Tite l: .. Journal de Fahrenheit 451" (in Nr_ 175, 176. 177. 178. 179. 180). Oie de utsche Über­
setzung dieses Logbuches erschien in der Zeitschrift FILM (Nr_ 5 bis 10/1966) . 

D er R o man ende t m it e in er Apotheose auf d en Mut u nd d en Opfe rwi llen d e r Me n­
sch en , d ie um der Büch e rwillen s ich a us der Z ivilisation z urückziehen in die Natur. 
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sta r tete . Ra ymond A . Pai i!>L'r, 

lloward tl ruwne u n d W. L awrence 
Ilamling m ix ten hier in d en 40er 
Jahren unter dem Pseudony m 
Rich ard S. Shaver aus de n verschie­
densten u kku lti schen und phan­
tastischen Richtungen e in en A bsud 
zusammen, der neben dem al ther­
gebrachten Lemuria-Komplex die 
in d en USA verbreiteten 1\t lant is· 
~iquivalcn ten l\1 u-Phan tas t.ere ien 
a ufgriff, die von James Church­
ward e rsonnen wurden. - Die e twa 
aus der Zeit d es Lovecraft-Zirke ls 
s tam mende n , heu te wied er erfolg 
re ichen Conan -R o m an e vo n R o bert 
F. I loward, wie e in Großte il der 
sog . .,Sword & Sorce ry"-Literatur, 
enthalten diese ganze Vorste llungs­
we lt ebenfalls recht ko m p le tt . l n 
ne uerer Zei twurden diese Abar ­
tigkeiten von Zeitschriften wie 
"Neue Weltschau " vo n Carl He in­
rich lluter permanent verbreitet, 
von Auto re n wie Robert Charro u x, 
Lou is Pauwels und J aeq ues Bergicr 
mit neuere n S F-I::l e m enten versehen 
und in Buch!orm au f den i\ larkt 
geworfe n . l:: rich von Diiniken hat­
u n ter ra ffinierte m Lek to rat d es 
Econ-Ve rlags, der d ie a ll z:u ver­
fänglichen Stellen he rausstrich-
die derzei t bes tver kä uflichsten, 
,.Ideen", erweitert um paar ver­
hältnismäß ig ,.neue", z:usamme n ­
gefaßtund diesen ganzen Unsinn 
au f e ine qua litativ neue Stufe ge­
stellt.- Die hier skizzier te rea k­
tionäre Vorstellungswelt m it über­
deutlichen S F -Anklängen o d er 
-Anleihen fand sich auch in ihre m 
Anspruch nach ,, '·~en t li ch w issen ­
schaftlichen Grup p ierungen a ls 
d er Th u Je-Gesellschaft o der dem 
Lovecraft-Zirkel. Der .,Raum­
fahr tgedanke", der sich auch in 
der Satzung des 1955 gegründe-
ten Science Fielion Clubs Deu tsch­
land (SFCD) findet, war ein Misch­
masch von verworrenen Theorien, 
innerhalb dessen sich d ie exakten 
naturw issenschaftliche n Vors tel­
lungen nur mühsam durchsetzen 
konn ten . Es g·ab w issenschaft-
liche Zirkel, in denen die Entwick­
lung von Raketen bis zu r Welt 
raumn· ife nnsthaft d iskutie rt und 
projek tiert wurde (in de n USA 
e twa ein Zirkel u m d en Professor 
Theod ore von Karman, dem da­
mals auch ein amerikan ischer 
Physi ker chi nesischer I Ierkun f t 
namens T s ien llsue-sehen ange­
hörte, der· durch McCarthys Of­
fensive gegen alles demokratisch e 
und for tschrittliche drangsaliert -
in die Vo lksrepubli k Ch ina über­
siedel te und dorthe u te wertvolle 
Beiträge für die Verte idig ung des 
soz ia listisch en Vaterlandes gegen 
mögliche Angriffe le istet). Aber 
e twa in der an sich tec hnisch a m 
weitesten fortgeschrittenen Grup­
pe, dem 192 7 in Bres la u gegrün­
cleten Verein für R aumsch iffahrt, 
d em sol che ,.Raumfahrtpioniere" 



Truffaut zeigt das absolut Reaktionäre sowohl dieses Rückzugs als auch dieser Form 
von Literaturkonsum. Lautete Bradburys Botschaft: Wenn ih r weiterhin in den Städ­
ten so mit der Technik lebt, werden die Bücher emigrieren müssen, so ergibt sich aus 
Truffauts Film : Kunst, d ie von der Praxis des täglichen Lebens isoliert wird, fördert 

die Selbstentfremdung des Menschen mehr als alle Techn.ik. Truffaut hütet sich davor, 
di e Büchermenschen, die keine Eigennamen mehr tragen , sondern sich nach den 
Büchern nennen! die sie auswendig gelernt haben, zu verherrlichen. Er zeigt sie als 
ahistorische Existenzen , die aus ihrer Lektüre längst nicht mehr die Kraft zum Wider­
stand gegen die Gesellschaft :t.iehen , allenfalls noch zur Flucht aus de r Gesellschaft 
oder zum effektlosen , ehe r peinlichen Märtyrertod. Sie.gclien in sich gekehrt durch 
verschnei te Wälder und psalmodieren in allen Sprachen tiie, Werke der Weltliteratur 
und man füh lt s i~h in ein Irrenh aus oder in den Wandelgahg eines Klosters versetzt. 
Die totale Verinnerl ichung, die die Kultur verspricht und die totale Entfremdung 
fa llen zusammen. Vorgeführt wird, wie es aussieht, wentl Menschen zum bloße11·0rt 
der Aufbewahrung von Kulturgütern werden, die ni cht mehr mit ihrer•e igenen Exi­
stenz zu tun haben; :un Ende ist das Lesen von Büchern nicht besser a ls das Verbren­
nen von Büchern, denn "nicht, daß Kunst verboten wirdJ 11immt ihr die Wirkuhg, son­
dern, daß man sie zu gut verwaltet". {I} 

Wie Huxleys "Schöne neue Welt" ist Elio Pe tris Film I'..A DECIMA.VITTIMA 
(DAS ZEIINTE OPFER, 1966} e ine Art Alptraumwelt,.in der das Lepen extr~m 
sachlich und infantiLgeworden ist. Als Mitglied einer weltweiten, jedermann o(fenen 
Organisa ti on muß man nach e inem bestimmten Reglement ein anderes Mitglied um­
bringen, sonst wird man selber umgebracht. Dank dieses Ve'ltils für Aggressionsge­
lüste haben sich die Kriege abschaffen lassen. Dieser wirklich unbehagliche Film geht 
jedoch :t.um Schluß in eine James-Bond-Parodie über. 

ln Barry Shears WILD IN THE STREETS (WILD IN DEN STRASSEN, 1968) er­
obern Zwanzigjährige d ie Macht in Amerika und sperren alle Mensche,n über 35 
Jahren in Lager, in d enen sie mit LSD "pazifiziert" werden. Die Dämonisierung der 
Jugendrebellion in aller Welt wird überdeutli ch bestä t igt dadurch, d aß alle Jugend­
lichen mit SS-Methoden vorgehen und das Zeichen der Atomwaffengegner tragen. 

Interessant> in diesem Zusammenhang ist das Filmfeature des Absolventen der 
HfG in Ulm , ßrian Wo od SC IE NCE FICTION •. d er gesch ickt demonstrie~te, wie 
sehr Technologie und wissenschaftlich-technische l>h an tasie in alle Bereiche de r . 
Kunst und des täglichen Lebens e indringen und ein a llgemeines Zeitgefühl deu tlich 
au fzeigen. ( 2) 

Ebenso Will inm Kleins MR. FREEDOM, inclem die Mythen der großen Comic-Fi­
gurcn zu Zeichen unse rer Wirklichkeit s tilisiert--sind und ähnlich zur Maske geronnen 
sind wie in seinem 1966 gedrehten Bilderroman QUI ETES-VOU, POLLY 
MAGGOO? (WER SIND SIE, POLLY MAGGOO? ). 

Hier se i auf noch auf Richnrd Le.ster verwiesen, der mit se inen frühen F ilmen dem 
"phantas ti schen Film" eine neue Dimension erschlossen hat. Es begann 1959 mit den 
Kurzfi lmen THE RUNN ING J UMP ING STANDING STILL FILM {JEDER HAT SO 
SEINEN TICK) (Co-Regie mit Pe ter Seilers). IT'S TRAD, DAD {I 96I), dann die 
fu lminanten Beatles-Filme von ihm A HARD DA Y'S NICHT {YEAH! YEAH! YEAH!, 

1) Siehe hmrLu den hervorragenden Artikel von Georges Sadoul: .. Fahrenheit 1951" (bis zu diesem 
Zei tpunkt wurde brennbares Zelluloid verwendet. das be• Fahrenhe•t 220 = 110 Grad Celsius zu 
brennen begann. während Fahrenheit 451 = 233 Grad Cels1us. d1e Temperatur ist. bei derbe· 
drucktes Pap1er zu brennen beginnt). Der Art1kel. der den Untertitel trägt : .. Muß man alle alten 
Fi lme zerst,ören, weil sie nich t brennbar sind?·· geh t auch näher auf die a lten phantastischen 
Fi lme von Melles. Feuillade und Murnau ein. ln .. Cahiers du Cinema" Nr. 184. 

2) Besonders mustergültig gelang ihm das in der dritten Folge SC IENCEFICTION, LEBEN IN 
ZWEI DIMENSIONEN. die ein neues Lebensgefüh l anhand der SF .Ausstellung in der Berner 
Kunstha lle demons trierte. Die Sendu ngen wurden vom Stud ienprogramm des BRam 18.1 .. 
am 1.2. und am -~ 5.2. 1 968 ausgestrahlt. 

J 964) und HE LP ! {H l-HI-HILFE!, 1965), von de m Les ter sagte, es sei "ein Melo­
drama in Form eines Comic-strips mit Märchenm o tiven " und schließ lich THE 
KNACK ... AND HOW TO GET IT (DER GEWISSE KNIFF, 1965). 

Mit diesen Filmen hat Richard Lester ein konventionelles Genre mit Pop-Art-, 
Comic-strip- und Cartoon-Techniken {1) upterlaufen und eine neue Art von Film 
praktiziert, indem e r m it den starren Konventionen, de n totge laufen en Klischees 
und den langweiligen Regeln der Komödie aufräumte und so die verrückte, phan­
tastisch e und küns tliche Welt einer Kin.o-Wel t beschrieb , ähnlich wie es in den Ko­
mödien von Fmnk Tashlin, j erry Lewis, Blake Edwards u.a. geschah . Näher auf diese 
Spielart des modernen, ph antas tischen Films einzugehen, ist im Rahmen d ieser Ar­
be it nicht möglich, jedoch sind die phantas tischen Elemen te s owie die Einflüsse von 
~o~ics und Pop-Ar~ in vielen wichtigen Film en der Gegenwart (vor a llem bei (Fel­
lmz und Godard} Ze1ch en des Aufbruchs in eine neue Filmlandschaft. 
1) d.h. im ei nzelnen: 

der Feature-Sti l des Fernsehens 
die improvisierte Authentizität des .. Cinema Verite" 
die Kamera-Eskapaden der frühen .. Nouvelle Vague" 
die Schnittechnik der Comic-S trips 
die Animation der Cartoons 
die Absurdität von lonesco 
das Gegeneinanderstellen verschiedener Realitäten der Pop-Art 

wie Hermann Oberth, Franz Os­
kar Leo Edler von Hoefft, Max 
Valier und Walter Hohmann an­
gehörten (sp ä ter auch Willy Ley, 
vor a llem aber auch Wemher von 
Braun), kursierten A tlan üs-Vor­
ste llungen ebenfalls. "Raumfahrt­
pionier " Ober th war später E hren­
gast bei Kongressen der Deutschen 
UFO /1 FO-S tudiengesellschaft 
(DUIST) von Kar! L. Veit, als Eh ­
renmitglied der faschistisch en 
NPD verfaßte er eine Broschüre 
mit dem Titel "Der Mut zur Wahr­
heit- Mein Weg zur NPD". Der 
J ournalist Otto Willi Gail , der 
für den "Raumfahrtgedan ken" 
und spe:t.iell fi.ir den Verein für 
Raumschiffahn kräft ig die Wer­
betrommel rührte, sp ä ter Haupt­
sprecher des Großdeutschen 
Rundfunks München war, ver­
faßte SF-Romane wie "Der 
Stein vom Mond", in dem ganz 
selbs tverständlich auch A t lan tis 
und seine "Arier" vorkamen. -
Als weitere Spielarten des klein­
bürgerlichen 0 kkullism us nli t 
SF-Anklängen seien noch UFO­
Apostel wie George Adamski, 
Kar! Michalekund K ar! L. Veit 
genannt, d ie auch be träch tliche 
fiuamie lle Erfolge m it ihren 
Scharlatanerien hatten. In der 
erfo lgreichsten SF-Serie , "Perry 
R hodan ", hat vor allem der 
Faschis t K_ II. Scheer an die 
üblen Traditionen angeknüpft, 
insbesondere mit sein er Figur 
Atlan. "Perry Rhodan"-Autor 
Clark Darlton hatte in den 
50 er Jahren bereits in seinen 
ersten Romanen diesen ganzen 
Absud aufgewärmt und mit 
"moderneren" Raumfahrtvor­
stellungen vermengt, di e ins­
besondere auf den erfo lgreich-
sten Scharlatan in d ieser Rich­
tung, Erich von Däniken, Ein-
fluß hatten, wie: ein in "MRU " 
erwähnter Brief Dänikens an 
Walter Ernsting alias Clark 
Darlton belegt.- Hier nicht 
weiter behandelbare Spielar-
ten dieser Zerfa llserscheinun-
gen besonders unter den Inte l­
lektuellen, die mit jeder sich 
zuspitzen den Krise des Kapi­
talismus verstärkt auftreten 
und b is zum Faschismus hin­
führen können , finden sich 
in offen religiösen Sekten, 
etwa bei den Anhängern des 
schwäbischen Pietisten J akob 
Lorber. In Jakob Bleymehls 
"Beiträgen zur Geschichte und 
Bibliographie der utopischen 
und phantastischen Literatur" 
von 1965 werden aufS. 324 
von Lorber en tsprech end die 
Buch tite l "Erde und Mond" 
und "Der Saturn" genann t. 
(Lorber, der jüngst im Zusam­
menhang mit schweizerischen 
"Teufelsaustreibern" eine Rolle 
spielte, die bis zum R it ualmord 
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.-I us;uah l-Bihliograph ic iiuc r S F-Film 
1. Büche r 

Omella V o lta: LE VAMPIR. LA MORT - LE SANG - Li\PEUR! Paris, 190 2 
FRANKENSTEIN & COMPANY , MA ILAND, 1965. Ge~dlich te 
der berühmteste n Gruselgeschi chte n in Film und Litera tu r. 

Peter .Veu: VIV AT V A M PI R. Ein Fotobuch übe r sonderbare Filmlieblinge von 
Dracula bis Frankens te in mit ein em gezeichneten Kommentar von Pe ter Ne uge­
bauer und einem Vorwort von Lorio l. In der Reih e "Diogcncs-Tabu". Züri ch . 1963. 
Piero Zm10tto: LA FANTASCIENZ A. Padua, 196 7. 
. .Jlexanrh-1' d<e Croote : F ILMOGRAPHIE (19 38 - 1961) SCIE NCE-F ICTIO, . , 
EPOUV ANTE E.T FANTASTIQUE, in der Reihe "dene bie tme, 2 ". Lausanne, I 962. 
l .o thar lfitz inger: UTOPIE IM F ILM. In der Re ihe " Wel t im Film ". l:ierl in, 1964. 
j o fm !Jax tcr: SC IENCE F ICT!ON IN THE C INEMA. ln der Re ihe "Inte rna tional 
film guide series" - London, 1969. 
Car/os Clarens : H ORROR MOVIES. London, 196 7. Diese Gesc hi chte des Il o rro rs 
(Monster, Mumie n , Werwö lfe, Zombies , Vamp ire c tc .) in Mythos und Lite ra tu r 
>chlicßt auch die film ischen Dars tell ungen mil ein. 
Dasselbe als Paperbac k-edition un te r dem T ite l: A N ILLUSTRATED II ISTORY 
O F T IIE HORROR FILM . New York, 196H/ 69. 
IJicterSturm - Klau s l'ä li< er: VON DE N VAM PI R I·: N11'0 DER ME NSCIIE :'-JSAU­
GF.R N. Erschienen in der "Bib li o the ea Dracul a" , Band 2. tvlünc hen 1968. En thä lt 
in rle n Anh ängen nebst einer Bibl iographie zum T he ma au ch eine ausfiihrl iche 
Film ogra phie des Gru ~e l fi lm s . 
Fo n ·est 'j. A ch ei·mann: SON O F FAMOUS MONSTERS O F FI LML AN D. Ncw 
Y ork, 1965. Enthält eine F otod o kumen la tion über alle Figuren des a meri kani ­
sdt<·n Ho rror- urlct S F-Film s. 
j ack N ay j o nes: FANT ASY AN D T HEI R FR!ENDS . Oklahoma-City , 196·1. 
.Jt•rm J)'Yvoire: E NSAYO SOB RE EL CINE DE FA:-.J T ASII::, l\1adrid. 19 66. 
.Jean Boullet : LA BELL E ET LA BETE, Paris, 19 58 . Eine Anth ologie z um The m a 
,.Die Sch öne und d as Tier " , wobe i das Gebiet des Films einen H aup ta kzent bean­
sprucht. 
Drohe Do uglas: HO RROR, Nc w York, 1966, London, !96 7 
M ir he l Laclos: LE FANTASTJQUE AU CINEMA. Pari s, 1958. 
.facques Siclier ~ Andre /,abarlhe : IMAGES DE I. A S C I ENCE~ FJCT IO N. Vorwort 
von Pien·e Kast. In der Reihe .. 7C art ". Pari s, !95H. Editi on s du CerL 
fa n n ick S tom1 ~ B e ngt llo lbeck : SCIF.:\CE FI CT IOI'\ F ILM. Kopenh age n. 1965. 

2. Ze itsch riften 

CAHIE RS DU C INEMA (Nr. 59 und 60, Mai und .Juni 1956): 
.,Grandeur cl dccade ncc du Serial" von Fereydoun H oveyda. 

CAI-IIERS DU C INEM!\ (nr. 80 , Februar 19 58): 
.. La science-fic tion a l'e re des sp ou tn iks" von Fereydoun H oveyda . 

CINEMA 57 (:'-Jr. 2, Sondernummer .J uli/August !957) : 
I.E F i\1'\Ti\STI QUE. 

FILM (N r. 8 , 9, 10, ll , .Jhg . 196 7): 
.. Die Erhcn des Marqu is dc Saclc" . F.inc Dokumenta ti on über den Il orror-Film 111i1 
ein er ausführli chen Film agrap hie und Bibli ographie des Horror-Fil ms in Hd 1 :\r. ~ ) . 
\'on Fran z Schöler. 

li\1.\G E ET SO:\ (Sondernummer) : 
.. Cinema Lm tas tiquc e t scie ncc fic tion " 

HIA;\JCO E NE RO Nr. 7/8 , 196 6) : 
.. Ri, 1:1gno dc! film fan tascicntifco". Seite 1 l:.S. Von Tino Ranie ri. 

111.\ NCO E NERO (N r. 10 , 19 64) 
.. Lc.: avven tu re clc! la fantascic nza" a eura di Picro Zan o t to . 

BIANCO E NERO (N r. I 0 /1 1, 1965) : 
.. Rasscgna utile con qualehe ineertezza' ' a cura d i Tin o Ranieri . 

BI AN CO E NE RO (Nr. 11 /12 , 1968) : 
"A T rieste ripartono lc astronavi" a cura di Tino Ra nicri. 

BIZA RRE (N r. l , 1953): 
,.F ilmographie de !'an Licipa tio n " von Fcreydoun Ho vcy cla. 

FICTIO ... 
Französische Ausgabe ,·on THE l\1.\(; .\ 7.1:\E OF FA!'\T ASY A N D SC IEI'\CE­
FI CTION. Mit Fil mographi•·n ,·on F . Ho tla . 
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gingen , vertra t gegen Ende des 19. 
Jahrhundert~ sehr S F -ähnliche 
Vors te llungen iiber ,\, t ron o mie . 
De r :Vlond e twa war für ihn au f der 
da mals ja noch unbeobach lbarcn 
Rüc kse ite m it Gras bewachsen.) 

Oie US-amerikanischen S F ~Ma­
gaz ine "analog", "Galaxy " , ,.The 
:\1agaz ine o ft Fantasy and Se ience 
Fielio n ·• , "i\ mazing S torics ., und 
" F an Las ti e T a les" habe n 19 7 1 fiir 
sie bedrnhliche Ver ka ul'sziffc rncin­
bußen hin ne hmen miissen , die lau t 
" I.ocus" aur e in Ende der me is ten 
SF-M agaF- ine hinweist. D as e inzigt· 
S F-Magazin, das eine Steigerung 
verzcir hn cn konnte , is l "[ f ' ' . aber 
ge rade .. 1 f" ha tt e in d en .J .thrcn 
zuvor eine Abw ärtsentwicklung 
durchgemach t. die d urch de n rela­
ti ve n Ver ka ufse rfolg vo n 197 1 
ke ineswegs aufgehoben wurde. 
E inges tc llt wurden 19 7 I i'o lgcndc 
S F- und Fan tasy-\Iagaz ine : "\Vo rlds 
ol' T o m orro w'', "Wor!ds o f Fanta ,y" . 
,.S F G rl'a ts" , "Space r\d venturcs ". 
, .\\'c ird 1\ Iystery " , " Sciencc Fants\·". 
,.:\lagaz in r of I Iorror " , ,.S tart li ng 
l\ lys tcry S to rics" , " \\'itchrraft and 
Sorcery " . Das heiß t nir ht , da ß d ie in 
di esen i\ lagazincn verbrat e ne n pscll ­
dowissenscha f t li chc n Vorste llungen 
e twa passe w;1rcn. T a ls;ir hli ch erlebe n 
die USA cl cn~eil einen SF- und Fa n­
tasy -Boom . Lediglich die l'uhl ika­
tionsform des 1\ Iagaz ins sche int ab­
gcwirtsrhaf te l z u se in. Die große 
Zei t der S F-1\ Iagazinc lag in den :.Ocr 
und LJ()cr J ahren , als Edito ren wie 
(;crnsback . Trc maine , Campbcll , 
Gold o der 1\ lcrwin das Angebo t an 
S F rege lrecht bes timmten. 



REZENSIONEN 
John D. A cton 
PARKER SCJIAUKELT 
BLONDE PUPPEN 
PARKER RUINIERT DIE 
"DOLLA R -GIRLS " 
Günter Dönges 
PARKER BANN T DIE 
"SCHWARZE IIEXE" 
PARKER lAHMT DIE 
"DSCHUNGEL KATZEN" 
PARKER UND DIE 
" RA UBAMEISEN" 
j o hn D. Acton 
PARKERS WEI~'KENn MIT 
DER "HEXE" 
Zauberkreis- Verlag, Rastatt 
1971/72 
Serie "Butler Pm·k e1·" Nr. 68, 
74, 76, 77 und 80 und 
"Silber-Krimi" Nr. 924 
B ert Fluorman 
TERROR nJ~'R PSYCI/0-
KILLER 
S'J'/RB, VERR; fTER ! 
Zauberkreis- Verlag, Rastalt 72 
Serie "Silber-Krimi" Nr. 921, 
94~ 
; JI/I· 1/efte .i· · 64 Seiten 

Zwischen den Heftserien ­
helden "Butler Parker" von 
j o hn D. Acton a lias Günter 
Dönges und "CIA-Agent 
J ohn Bennet" von Bert 
Floorman liegen scheinbar 
Welten: Ersterer ein Feind 
der rohen Gcwal t, letz tcrer 
das gerade Gegenteil. Aber 
das ist purer Schein. ßeide 
sind sich im Wesen gleich. 
Sie sind treue H andlanger 
des Staates, in dem sie lc 1wn: 
der heutigen USA. Beide 
Reihen erscheinen seit J ah­
ren im gleichen Verlag. 

Butler Parker wirkt zu­
nächst hoffn ungslos altmo­
disch. Als Bediensteter sei­
nes ,.Herrn", des Anwalts 
Mike Rander, löst er im 
A lleingang einen verwickel­
ten und supergefährlichen 
Kriminalfall nach dem an­
deren. Wo Mickey Spillane 
rohe Kräfte warten läßt, 
setzt Parker bedacht einen 
technischen Taschenspieler­
trick nach dem anderen ein . 

I I.&.> Ganze erinnert an d ie verflossenen SPD-Propaganda­
Comics NICK KNATTERTON von Manfred Schmidt. Die 
Hille, die Parker zu lösen hat, erhalten bisweilen einen 
Anklang von ScienceFiction. PARKER UND D IE 'RAUB­
ITMEISEN' etwa handelt von mordlustigen, übergroßen 
.\meiscn, die Gangster für ihre Machenschaften einzusetzen 
gedenken und d ie zahlreiche Menschen zu T ode knabbern. 
Was Parker und sein " Herr" da im Alleingang tun, steht in 
Wahrheit allerdings keineswegs isoliert da. Im Verlauf der 
llar-..llung zeigt sich stets, daß bcide weder Butler noch 
Anwalt sind, sondern dasse lbe wie der Serienheld J o hn 
Benn., t : Agenten der CIA. '' 

J ohn Bennet ist von Bert Floorm an auf die harte Tour 
hin konzipiert. Die Le ichen häufen sich , Foltern sind g.on:~ 
und g:il>:- . Die Kulisse schlägt rasch in Science Fiction um. 
Die "Sicherheit der USA" wird durch auswärtige Mächte 
bedroht, es geh t um p hantastische Erfindungen. 

Eigentlich scheint kt'in nennenS\\'lTtcr Untcrst: hicd zu be­
stehen zwischen einem "Helden", der staa tlich bezahlter 
Agent oder Polizist is t und einem. der ohne staatli chen Auf­
trag, sogar in Konfrontation mi t der Polizei bzw. dem Ge­
heimdienst der "Gerechtigkeit" zum Siege verhilft. Man 
kann an Geschich ten dieses Typs so herangehen, wie es der 
prominente bürgerliche Li teraturwissenschaftler Helmut 
Heißenbüttel in se inem Artike l "Der Kriminalro man" ge1:111 
hat: .. Eone entscheidende Rolle spielt in jedem Kriminalroman der 
Weg , den die Überführung nimmt. . . . Ei ne bestimmte Ro lle spiel t 
in diesem sich al lmählich aufsumm irenden Komplex von Indiz ien 
immer das Tatmotiv . Dies aber word nicht als etwas subjektiv-psycho­
logisch zu Ergründendes aufgefaßt, sondern erschein t ebenfa lls in 
faktischer Form. Die Tätigkeit des Detektivs hat in einem so lchen 
klassischen Fall !für den neben Agatha Christie etwa auch Joh n 
Dicksen Ca rr, Anthony Berkeley. Father Ronald A. Knox . Doro-
thy Sayers, Margery Allingham, Michael lnnes. Nicholas Blake. 
Ngaio Marsh, Edmund Crispin, Themas Muir . aber eben auch 
Dashielt Hammett, Raymond Ctoand ler. Erle Stanley Gardner. Rex 
Stout oder das Ehepaar F. R. Lockridge stehen könnten) etwas ganz 

Materielles zum Ziel. Der Detekt iv versucht äus eonzelnen zufälligen 
Aödrücken ei ne Spur zu reko nstruieren ." 

·lleißenbüttel, total im Bann der bürgerlichen Weltansch au · 
ung, vermag nicht zu erkennen, daß ehcnclot:h ein deutlicher 
Un terschied da ist, egal, ob sich die Handlungskons trukt ion 
for mal gle ich t oder nicht. Er liegt in der jeweils propagierten 
Einstellung zum staa tlichen Gewalt- und Un terclriickungsappa-

rat des Monopolkapitals- zu Polizei, Beamtenturn und stehen­
dem Heer. 

In einem Roman von Raymond Chaneller hat der Held 
Philip Marlowe stets mit einem brutalen Polizeiapparat zu 
tun, der ihm bisweilen sogar direkt an den Kragen will und 
den Chandler als das schildert, was er ist : als Unterdrückungs­
instrument der Reichst l' n der Reichen über den Rest der Be­
völkerung. In dio·sem Punk t kommt Chandler der Wahrheit 
recht nahe. Anders in den meisten anderen Kriminalromanen, 
vor allem dann, wenn der Held selber in staatlichen Diensten 
steht. Hier wird dieser Appara t einer hauchdünnen Schicht, 
der Klasse der Monopolkapitalisten, zur Aufrechterhaltung 
ihrer Herrschaft permanent heroisier t. Ein Autor wie Ray­
mond Chand ler is t im Grunde ein guter Demokra t, dn wenig­
stens auf der parlamentarischen Hülle um d iesen eigentlichen 
Herrschaftsapparat besteht. In der Regel sieht es aber anders 
aus. Georges Simeons Koml')1issar Maigret z.B . ist willfähriger 
Diener der IH'rrschenden Klasse , und wenn gerade Maigret 
von durchweg prominen ten Schauspielern auf Leinwand und 
Bildschirm gebrach t worden ist (Laughton, Cervi, Gabin, RUh­
mann, Davies, Richard), so eben deshalb. Dasselbe gil t für die 
Hefthe lden Butler Parker und Cl.\-Agent J ohn Bennet. Im 
Region:tlprogramm des westdeutschen Fernsehens taucht 
neuerdings Woche für Woche Butler Parker ebenfalls auf, 
recht positiv beurteilt von der erzreak tionären "Neuen Zür­
cher Zeitung". 

Natürlich stellen die individualistischen Einzelgänger ohne 
direkten staatlichen Auftrag keine echte Alternative dar zu 
den staatlich bezahlten Agenten, die in I an Flemings j ames 
Rond gegipfel t haben. Sie sind in der Regel ein gu tes Ventil, 
um ein Unbehagen am Staat des Monopolkapita ls zu kanali­
sieren. Nich t von ungefähr erfreuten sich gerade während des 
Ersten Weltkriegs in Deutschland die Detektivfilme solcher 
Rd iebtheit und wurden auf der anderen Seite emsigst produ­
ziert. Solche De tektive wie "Stuart Webbs" (unter der Regie 
von Unterhaltungsfilmexperten wie Joc· May, Manfred Noa 
oder J ohannes Guter gespielt von Erns t Reich er) , ,Joe D e,·los" 

(dargestellt von damals sehr b eliebten Schauspielern wie 
llarry Liedtke, Ferdinand von Alten, Carl Auen , Max Lan-
da), "Harry Iliggs" (Hans Mierendorff) oder der EinzcJ. 
g;inger par excellencc, Harry Picl, lenkten von der Reali-
tät des Kriegs der Imperialisten um die Neuauft ,·i lung der 
Welt hervorragend ab. Wenn Chandlers Marlowc · der aus­
geprägteste Einzelkämpfer in dieser Richtung- gar in 
direkte Konfrontation zum Staa tsapparat des Kapitals 
gerät, dann denkt er gar nicht daran, eine prinzipielle, un­
versöhnliche Haltung ihm gegenüber anzunehmen. Er ist 
eben trotzdem kein "geschworener Gegner des Sys tems" 
(Bebel). _Er arrangiert sich. 

BUTLER PARKER und CIA-AGENT JOI-IN ß ENNET tun 
nicht einmal das. Parker weiß sich eins mit diesem System, 
und ßennet · dtssen Autor Ben F loorman in Wahrheit Her­
ben Bodenschatz heißt, eins t dem S FCD angehö rte und bei 
der Fanzeitschrift "MRU" m itarbeitete- mag zwar mal kri­
tische Anwandlungen kriegen, die angesich ts der. Realität 
dessen , was die CIA darstell t , Floorman kommen mögen, 
aber letztlich wird hier die unverschleierte Gewalt des Staats· 
apparats propagiett , frei von bürgerlich-demokratischen A;l_ ·· 
wandlungen. Das bringt diese H efte in gefährlich e Nähe zum 
Faschismus , eben der nackten, unverhüllten "Herrschaft des 
Fi!J.anzkapitals selbst " (Dimitroff) . 

Hagen Zboron 
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Fischer Orbit 
Die Damo n-Knight-Collec tio nl>;indc !> (I) u nd 6 (2 ) 

ent halten in der i\kh l'/.ahl leider vö llig belang loses Zeug , 
pseudomo d crnistische S t ilma lerei, vcrschmocktc n Mani­
ris m us o hn ,· nriginiire Ideen. Bloß drei d er insgesamt 
ne u n Erzäh lungen befassen sich mit relevanten Prob le­
m en , alle übrigen s ind e igen tli ch reif fiir d en Abfa ll. 

Niclwrd ll'ilso n vc rtrit t schon se it langem eine vernün f­
tige und mensch liche Richtung in der angclsiichsische n 
S F, freili ch o hne so nde rlich zah lreiche i\achahmer zu 
finde•1. i\li1 ::. L\IE i\IL'TTJ·:R F Ü R DIL ERDE b eweis t 
er a u fs :\eue , da ll S F ;1uch unt er \\'('glassung militaristi­
scher Kraftmc:i.:n: i spannend und inlciTssant sein kann­
so fe rn de r A u to r wi rkli ch e twas zu sagen hat. Seine 
Geschich te vo n d en letzten ( und and ererseits w ied erum 
ersten) i\knsc hen gestalte t sich zu einem PHidoyer für 
Liehe , Gü te , Geduld , Vcrst ündn is und Tolera nz. Der 
l.ernprozeß des e inander Ertragcns , dem hier vö llig unte r­
schiedliche C harak tere un tcrw o r fe n sind, kan n als Bei­
sp iel vorbildli c he r l'rob lemhcw~il tigung im Ra h men d er 
S F be zeichnc t werden. 

Auch l/arla11 1-.'1/iSIIII liefert m it ZER ßROC I IE :\ \\' IE 
EIN G L \SERl\'E S FL.-\SC IIE:\TEUFEI.CIIE~ c in recht 
niitzlichcs S tück SF. Einerseits lic fe rt seine Rausc hgilt · 
vision selten horro rid<.: S chockcffe k te , andererse its demas­
kiert er di e Drogenkult ur mit <.:nervicrender :\ k ribic ihres . 
ach so schicken, progressiven :\nstrichs. Spannende Un­
terhal t u ng w ird hier überaus gesch ick t zur T ra nspo nie­
rung wich t ige r ,\ussagen vcrwende t. 

Doch dann ist 's mit d<.:n brauchbaren Sache n Fcier­
.d.> end. Caru l Fm shwil/cr bring t in DAS TIER kau m m t.:hr 
als esoterisches (; ew ~isch über di e Prob \crn;lt ik zi,·ilsa tio­
rischer Vcrha ltenswciscn und die stetige :\useina nder­
sc tzung zwische n d e m Na tur- und K ulturwesen zustande. 
- Wen ig berühmt ist auch JEDEr\ T :\G El:\ ZEL:\ von 
U. A. l. af ji•rt y , dc •n ich sons t recht gern n1ag . S eine 
l.cbcnsphiloso p h ic ·Fressen . Sau!'cn , Fic ken, Ra u fen­
rcdu zi<.:rt m ensch liche Lcbcns~iußerungen au f eine 
archaiisdl•' Ebe ne, die in tcllcktuellc Dime nsi o n bleib t , 
hcdenk lich re;1ktioniir, ausgekla mmer t.· Sch lulknd-
lich \dlz t i>:u le ll'ilhl'im auf ~ () Sei t en di e unglaublich 
ni chtss~tgcnden, d a1.u noch unte rbewußt en Lic bespro­
I.J cme eincs be i einem geh eimen wissenschal' tlich-mili­
t;irische n l' roj c kt bcsch;iftigt cn Kyberne tikers <IIIS . 
:\ achher ist man ge nau so klug w ic \'Orher. 

Eine einzige akzep tablc S to ry is t in Ra nd 6 enthalt en : 
DER G ROSS F. ß I.ITi'. (The Big Flash) mn .\'o rman 
.'ifJinmd. Spinrad hcschii ftigt s ich hier mit h iichst bedenk­
li chen i\lethodcn zur ;\ lass enb<.: cinflussu ng , cr zeig t au f. 
daß man den Le u ten, w en n man die Sache nur genügend 
r.tffiniert ein l'iidclt, allcs \·erkaufen bnn: sogar d en Wel t­
un tergang . Daß im vorl iegend en Fall d as Pen tagon sich 
ei ner besonders irre n Po pgruppe bedient. u m d em Vo lk 
den Einsa l z vo n A tombomben schmac kha ft zu rnachen, 
ist übrige ns gar n icht so abwegig: auch d ie ,Jcs us-l' coplc" 
sin d eine Erfind ung der Bonzen in Industr ie und Witt· 
scha ft zwe cks Eindämmu ng des revolu tiorüircn Poten­
tia ls un tcr d er amerikanische n .Jugend u nd gesch ickte 
Wcrbcfa chleu tc vers tanden es ers t kürzli ch, die Einwo h ­
ner vnn Lo s ,\ngeles davo n zu überzeugen, d aß Umwelt­
zcrstiirung immer noch ein notwendiges Übel sei: ein 
Volksbegehren ende mit ein er emp fin dl ichen Schlappe 
der Umwelt schi.itzer. 

i\ l it Vorurteilen gegen übe r A ußerirdischen setz t s ich 
Carul Carr auseinander. i\lchr Cl ls e in p aar müde Läch ler 
bringt ihr WEi\i\ S IE DENKEr\, ~: IF HABE!'\ SORGEt\ 
(Look, Y o u think, You'vc go t T roub le) freili ch kaum 
hervor. 

i n !\coro m antizismus macht Urm/a !>:. l .r· G 11i11. t:nd 
weil d ie De mo kra t ie, so scheint 's , zu fad geworden ist , 
h iilt ma n gern nos talg ische Rückblicke auf fe udale re 
Zeita lter, s ied elt furc htbar weltbewegende Palastintri-
gen a uf Lichtjahre en tfernte Wel ten a n , kleide t das Ganze 
in ei ne arabcs k vcrsdmörkelte , jede Klarheit rigoros besei­
tigende Sp rache , stafficrt es m it einem unhei lschwangeren , 
diisternen i\ l ys t i ~. ismus aus - und wund ert sich dan n. wenn 

.,,, 

dem Leser bei der Lek tiirc das schiere Kotzen komm t. So 
gesehen in \\'1:-.JTERKÖ~ I G (Win ter 's King) . 

I 'ernor I 'ingc wicderum ist derm aßen ultra m o dern, da!S 
er scho n wieder gut. 40 (S F-) .Jahre hinter u nse rer Zei t her ­
zuckelt. Sein 58-Scitenschin ken G R 11\II\·IS STORY 
(G rimm's Sto ry) lies t si ch so , a ls h~i ttc er eine Ura ltgesch ich­
te \\' ort für \\' ort ,.nachemp funden " . ,\ uße r S tandan isi I ua­
ti o nen , mit denen der Lescr stets genau dann ko n fron t ie rt 
wi rd , wenn er es erwar te t. gib t 's zu sch lech ter Le tzt nur 
noch eine ziemlich reakt ioniire llcrrsch a fts ideo lo gie als 
üble Draufgabe. 

.\STRON!\UTEf'\LATEI :-.J (:l), illust ri er t von / l do((' 
Oeh lcn, c rgiinzt mi t I :> 1\ lin i-S F-S torics von Jo l'estum, 
ist der Vcrsu ch ckr R ea li sil:ru ng cincr :p1 sic h ne tt en Idee 
(S F-ll u m o r) mit u n tauglichl'n !\ lit te ln . :\un bin ich mir 
dessen na tür li ch ,·ö llig bew ußt . d aß< ;us to und c;esch m ii k­
kcr oft se h r ,·erschi cden sind. D er eine ißt gern gr\ine Seife , 
der andere w iederum liiß t sich gern Va n illezucker in den 
I !in tern h!ascn ; der ein<.: lacht, daß ih m fast d ie Ccdiirm L' 
zerreiße n wo d er andere noch vcrstiindnislos die S tirnc 
ru nz elt. Dennoc h kann ich mir n icht recht vorstellen, daß 
d ieses Buc h vie len gefa lle u w ird. !Lit te ma n sich d er i\liihe 
un terzogen, die besten S F-\\'itze :Ius m<.:h rc.:ren Uindern 1. u 
samml'in- das Ergebn is w :irc zweifellos o ptimale r gewesen. 
So indes wirken sowohl O ch lcns Zeich n u ngC'n , a ls auch 
Pcs t u m s S tnr ics b loß rüh rend k ind lich -naiv . Und das ist 
für d e n Pre is vo n D:\1 ~ ,l!U e infach z u wen ig. 

Völlig sch kinhaft ist m ir, warum uuu auch Fischer mit 
:\lvS-Nachdruc kc n beg inn t. 1\bn ve rstehe mi ch bi t te ri ch­
t ig : ni ch ts gegen :-.Ja chdruckc irn allgemeine n , scho n gar 
nichts gcgcn d en Tit el wie i'.L IT DER K:\TZ E1\PFOTE :\ 
(4 ) von Frt'rlcrih Pohl im bcsondcrcn. :\ u; :cs is t n1.E . e in 
gra, ·icrcndcr Un tersch ied, ob etwa l lcync bci eine m 
:\lona tsauss toß von -f Titdn nl'l>cn :1 l·: rs tdrucken auch 
einen Nachd ruc k bringt, oclt'!' ~>b Fischer lwi o hn ehi n n ur 
einem S F-Titel pro i\lonat die :\ achdrucke fo rci ert. Ei u•· 
ausl'ührliche Rczcnsio u d ieses Romans findet mau in S FT 
11Gf i 7,S.20. 

Ein ech ter Vo lltreffe r gelang de m Vcrlag mit .\lichad 
.lloorcucl<'.< DER SCII WA RZE KO RRIDO R (:i) . D;-~s 
T he m a - Fluc ht \'Oll e ine r ung;•stlich gewonlcncn Erde ­
is t zwar nicht unlwding t IH' u, nur: was :\ lonrco ck LLir:llh 
macht, das so ll te Inan gcle!o<' ll h :dxn . Das llcklc mm cnd• · 
an dicscm Psychogramm eincr zuneh mend pat hologisrlll·n. 
zun eh me nd chaot ische n ( :esellschaft ist die scho n ungsie •s 
ko nseq ue nte Extrapol;l!ion sich bereits t .. ·u 1,· abzcichnnl­
dcr T rcnds und Tcndcn:t.c n . Der .\utor !:ißt , und rb s ist 
das Deprimierende an dieser Vis ion , keinen Zwei fel dar idH' r 
offen, daß in irgemlciner Fo rmjeder im Zuge d ieser En t­
wicklung ko rrumpiert w ird, d a ß die Se uche von .-\ngst, 
:\li ß t ra <H' Il , Vo ru r te il , Irra t io nalismus und immer offener 
zu Tage tretender Aggression fr iihcr oder spiiter au ch d e n 
\ erniin f tigs tcn und ,\ nstiind igs te n cr faß t. Zwar venna); 
de r mode rn e: Lot. di e Sei ne u aus So dom und (; o m o rrah 
ilcrausz u fiih rc u - aber k:w n ,. , ih nen kün f tig w irklich no ch 
tra uen ? 

:\ loorcocks Buch is t so aussagestark , so von erzäh le­
rischer Dichte erfüllt u nd so in t crcssan t , da f.l man lwdau­
crt. \\'Cnn scho n nach I 2!i Seiten Schluß is t. A uch d e r 
Verlag fand, daß es d e r Ro man \Vert gcwcscn w iire, wenn 
de r Auto r no ch ca . 5 0 o der 60 S eit en h i n~.ugc fügt h ii tt <' 
und bcrcdmct d as Buc h (nf'l'ensicilt lich mit Qualitiitszu­
schlag) m it Di\1 1 ,8 0 . 

1/t'lmut .llagii(IIUI 

1) D·HIItJ tl Knigll l' s CO LLECT IO N :0 , Neo"' SI- -S1 or ics . Übers. 
( iut.l ru n l:cker. Munant l() Pesr.llel und Wo l f D i()l er Hel ler . 

123 Sei ten 10 9 . Frank fun/Ma lll. M;IC 197? 
2) Damon Kntght's COL LEC r tON 6, NetH! SF-Stories. Übers : 

W.D. IIeller und UteStcinb ir.ker . 1211 Scitrm i· O 12. Fmnk . 

lurt/Mclin, A ugust HJ72 

3) Adolf Oeh lt~n/J o Pesl t. ll t ASTRONAUT[NLATE IN , 

F ischcr.Tß 1285, 122 Seilen, l r;ut k fur i /Mu in , Juli 1972 

4) Frederik Pohl,l l l l Li:: ! I IJI::R KATZ ENP FOTEN IT ulle 

o f the Pussyfon l). SI -Rolllan, Übers.: Hans Kreidl, 175 S. 
FO 13, lrankfurt/Main . Scptellibc:r 1972 



5) Michael Mooreeck DER SCHWAR ZE KORRIDOR (The black 
Corridorl. SF-Roman. Übers.: Lionel von dem Knesebeck. 
125 Seiten :Fo 11 , Frankfurt/Main, Ju li 1972 

·Insel 
Edward de Capoule t-]unac 
PA LLAS ODER DIE 
H]f.IMSUCHUNG 
(Pallas ou la Tribulation) 
aus dem Französischen uon 
\ 

Wilty Thaler 
168 Seiten 
Insel Verlag, Fran kf urt 1971 

PALLAS ist ein pessimisti­
scher SF-Roman, der sich 
eines altbekannten SF-The­
mas annimmt: fremde Intel­
ligenzwesen überfallen die 
Erde. Im Klappentext des 
Buches, wohl verfaßt von 
Insel-SF -Herausgeber Rot­
teosteiner, heißt es hoff­

nungsfroh, d er Roman beweise, " daß sich selbst aus den 
abgegriffensten Materialien ein Stück guter Literatur ver­
fertigen läßt. Mit dem Begriff "gute Literatur" , den Rot­
teosteiner vornehmlich als formal-ästhetische Ka lcgorie 
sieht, will ich mich hier nicht auseinandersetzen . Wenn 
man Literatur, "gute" wie "minderwertige" , eher als Poli­
tikum denn als Asthetikum versteht, hat man sicherlich 
andere als Ro ttensteinersehe Kriterien anzulegen (so 
nützlich das von ihm erarbei te te Material auch ist ). 

J ede Literatur ist Träger so zialer Ideen. PALLAS trägt 
da so einiges mit sich und zwar in zweierlei Weise: 
· 1) durch die Person dd Erzählers, des "Helden" , 

2) durch pen Gang der Handlung. 
Kurz der Inhalt : Fremde, überlegene Wesen, die ewig 

überlebenden S F -Kraken mit den acht Tentakeln, über­
fallen die Erde und verschleppen Millionen vo n Menschen 
als Haustiere auf ihre Welt; die Menschen werden dort so 
rechte Sch oßhunde, inklusive sexueller Beziehungen zu 
den Kraken. 

Das wär's an sich schon, doch da das Ganze 168 Seiten 
füllt und vierzehn Mark koste t, kann man es sich ruhig 
etwas näher anschauen. Der Erzähler, einer der Verschlepp­
ten, ha t so seine Vorstellungen vom mens.chlichen Zusam­
menleben, so z.ß . über Autori tät, Ordnung und Militär: 

Was der Mensch. nach Brot . . . .. am dringendsten braucht. 
1ist die Autorität . (S. 15) ( 
Bloße Ordnung, verstehen Sie? Für den Menschen so notwen­
dig wie Wasser und Brot. (S. 19) 
Unter dem Befehl unserer Anführer bildeten wir tadellose( !) 

' Habachtstellung, (S. 35) 
Ein bißchen R assismus steckt auch mit drin: die sich erst 
mal selbst organisierenden verschleppten Menschen schla­
fen nicht nur getrennt nach Männlein und Weiblein, sondern 
separiert werden auch die " Schwarzen" und die " Gelben" , 
alles na türlich Er fordernisse "einer richtigen Sozialhygiene" 
(S. 19). Versklavung ersch eint dem Erzähler zum einen als 
"schicksalhafte Vergeltung" , zum anderen als "altvertraute 
Zwangsvorstellung" (S. 1 7). Na ja , es war halt immer so. 

Daß das alles (Sicherheit durc:h Rech t und Ordnung) 
notwendig ist, resultiert aus spezifischen, offen~ichtlich 
dem Menschen angeborenen Eigen schaften : Kinder, die 
ohne elterliche Aufsicht auf dem Planeten Pallas leben, 
sind allesamt Terroristen: sie quälen die Erwachsen en wie 
ihre eigenen Altersgenossen und benehmen sich alles in 
allem "wie Insekten" (S. 21 ). 

Die Versklavt,~ng durch cie Kraken läßt den Erzähler 
alle die genannten Komponen ten gesellschaftli cher Unter­
drückung für die interne Organisation der versklavten 
m en schlichen Gem einde als natürlich und angemessen 
a kzeptieren. Und die Unterdrückung des Men schen durch 
den Menschen ist eh' nicht so schlimm, wie aus folgendem 
Zitat hervorgeht: 

. Ein Peon in Ch ile erhielt von sei nem Dienstherrn einen Tritt in 
den Hintern? Und wenn schon ! Der Peon arbeitete (!). der Peon 
sollte dem Himmel danken. daß er den Tritt eines echten mensch­
lichen Fußes, auf dem ein echter Stiefe l saß, in den Hi ntern er­
hielt. (S. 91 l 

Ein solches Verhältnis (das sich mühelos auf die Situation 
<fes modernen· Proletariats übertragen läßt) ist für Capoule_t 
nicht die "Veräußerung" (1) des Menschen, wie-ef'itn 

. Roman einen Linken behaupten läßt. Wahre "Veräußeruhg" 
wird durch die Unterdrückung durch Kraken heniorgeruf!t"n , 
nicht durch die ausbeuterischegesellschaftliche Ordnun~; 
'.ier menschlichen Gesellschaft. 

Soweit :iur ideologi~chen Position, die der Erzähler-l~eld 
in PALLAS vertritt. Der mögliche Einwand, Capoulet irbni­
~iere hier einen anpassungswilligen Untertan und wolle die-

sen durch seine pessimistische Prognostik anprangern, ist 
unbedingt nicht zutreffend. Der Handlungsablauf deckt 
nämlich genau dieses anpassungswillige Untertanentum, 
die Unterwerfung der verschleppten Menschen unter die 
"überlegene " Macht. Zwar , der Autor nennt mögliche Al­
ternativen, näl1',llich die revolutionären Ansätze von Leu­
ten, die er wahlweise - und immer sehr unscharf- als 
Lin ke oder Tro tzkisten charakterisiert . E inen Herrn 
Seminowitsch läßt er die Revolution gegen das "palla­
disch e Monopol " propagieren (2) (S. 194) , doch solche 
Versuche werden ini. Handumdrehen ironisiert und als 
untauglich denunziert. 

PALLAS ist noch nicht einmal ein Roman der Resig-
na tion, eh er ein Roman der lächelnden Einsicht: 

Einsicht in menschliche Unfähigkeit 
Einsicht ~n die Manipulierbarkeit des Menschen 
Einsicht in das Wesen des Menschen als Haustier 
Einsicht in die Unveränderbarkeit der Dinge 
Einsichten (Ideologie!) die Kretins heranzüchten sollen, 

die Herrschendes stützen und schützen \IOpium für das Volk. 
Der let zte Satz des Romans, einsichtigt·und nicht resignativ . 
formuliert, lautet: 

Es wurde klar. daß die Literatur an den feststehenden Beziehun­
gen nichts ändern würde ..... 

Capoulet's Literatur wird nich ts ändern- sie will es auch 
nicht. 

Bem d W. Holzrichte f '· · 

1) Aus dem Zusammenhang dieser Textstelle (S. 90/91 ) scheint mir 
übrigens eine ni cht unwesent liche Übersetzungsschwäche hervor­
zugehen. Dor t wo der Übersetzer .. Veräußerung" setzt , paßt bes­
ser der marxistische Begriff der .. Entfremdung". ~ür beide Worte 
heißt es französisch .. a lienation"; dieses Wort wird wohl im fran­
zösischen Originaltext gestanden haben . 

2) Bezeichnenderweise entledigt sich Capoulet , wie fast alle Autoren 
pessimisti scher Antizipationen. leichter Hand der Aufgabe. die 
ökonomischen Machtmittel der Palladier. ihre Gesellschafts- und 
Eigentumsordnung, das Monopol zu schildern . Er vermeidet dies 
durch den literarischen Trick . die Kraken aus der Sicht des nicht 
einsichtfähigen Haust ieres (Mensch ) zu schi ldern. 

Harlan Eltison 
DIE PUPPE MAGGIE 
MONEYEYES 
(I haue no m ou th·& 
I must scream) 
PSYEDELIKATESSEN FIJR 
SCIENCE-FICTION-LESER 
Deutsch uon Alfred Scholz 
148 Seiten 
Marion -von-Schröder- Verlag 
Harnburg- /).iü·seldorf 

' Frühjahr 1972 

Ich kann mir einfach nicht hel­
fen: Für mich ist und bleibt 
Harlan Ellison so etwas wie ein 
Klaus Kinski der Sciencc Fiction. 
Sein Talent ist unbestritten, des­
gleichen sein Engagement. 
Letzteres wird jedoch von seinem 
Hang zur Pose, zur eingefrorenen 
scheinrevolutionären Gebärde, 
der eitlen Selbstbespiegelung, die 
ihn am Höhepunkt des anklagend 
schmerzvollen Ausbruchs noch 
einen herausfordernden "Na-bin­

ich -gut" -Blick ins imaginäre Publikum schweifen läßt, freilich 
nur allzu oft selbst desavouiert. 

Es gibt Passagen, da hat man das Gefühl, er meint es ehr­
lich; dann wiederum zieht er die billige Show eines letztklas­
sigen Schmierenkomö<)ianten ab. An sich könnte uns das 
alles wurscht sein; Ellison wäre nicht der erste SF-Autor, der 
einen Kasperl aus sich macht, nur: es ist schade um ihn. 
Manchmal sagt er wirklich Wesentliches, zumindest kommt 
er ihm bemerkenswert nahe. Und die Zahl der SF-Schreiber 
die etwas zu sagen haben, und das Können, ihre Gedanken in 
eine literarisch brauchbare Form zu gießen , ist einfach nicht 
groß genug, als daß es sich dieses Genre leisten könnte, ein~n 
brauchbaren Mann wie Ellison in Albernheiten verpl~,mpetn 
zu lassen. Ellison ist ein wilder, ungezügelter Strom, der regu: 
liert werden müßte;umNutzen zu-bringen. Bloß: wer traut 
sich drüber? 



Ellison h at einmal während einer Tagu ng in St. l.oui' ver­
langt , daß die SF zu einer radikal-rcvolutiotürcn. prop~tgan ­

distischen Li teratur werden solle. Robert Silverberg hat 
hierauf seinem von missionarischem Eifer er fü llten Kollegen 
darauf hingewiesen, daß ja nicht einmal er selbst daran däch­
te , in seinen Erz;ih lungen, die bestenfalls dadaistbch, surrea· 
listisch und bar offensichtlicher "Relevanz" seien, diesen 

Kriterien Rechnung zu tragen. Ein Yorwurf, den Ellison 
entrüstet von sich weisen kiinnte, wenn er w enigstens ein­
mal so etwas ähnliches wie 'J'he hclping handoder And 
now Let us sleep ausgebrütet hätte. Aber er hat's j a leider 
nicht ge tan. ln seiner Art ist Silverberg, der sich als h arter 
Arbeiter versteht, viel ehrlicher als Ellisnn, von dem man 
bisher kaum mehr als pseudoradikalc Schaumschlägerei 
zu lesen bekam. Er krümm t sich mit brennenden Einge­
weiden über seine S chreibmaschine, sein Cesich t erstarrt 
zur schrecklichen Maske , bebt in konvulsivisch-epillep­
tischen Zuckungen, brüllt, kreischt, flucht, spei t unflä-
tiges Zeug auf das Papier, Schaum tritt a uf seine Lippen , 
mit verdrehten Augen, einem irren Grinsen und seltsam 
verbogenen (; Iiedern bricht das Genie zusammen. Und 
das Ergebnis solch eks tatischen Schaffens ? Großteils 
S F-G emeinplätze, garn iert mit vulg~iren Krafta usdrücken 
und genüßlich ausgebreiteten Sadismen . 

Die Anthologie beginnt mit einer Ei!lführung Theodore 
Sturgeons, aus der dem Sinn nach überdeutlich hervorgeht , 
wie wahnsinnig progressiv doch dieser kleine Bursche 
Ellison, diese "Ho ffnung der SF" (a uch schon was!) doch 
sei . Hierauf erzählt uns der Meister selbst, "WieS F mich 
vor einem Verbrecherleben bewahrte" , und wer alles d aran 
beteiligt war, "aus mir einen bedeutenden S chrifts teller" 
zu machen. Na ja, hätten sich a lle Schläch ter der Mensch­
heitsgeschichte damit begn ügt , ihre überschüssigen Ener­
gien mit Griffel und Papier abzureagieren, der Welt w äre 
ein iges Unbill erspart geblieben. So IJ,·sehen b ewahrt uns 
vielleicht Ellisons vergle ichsweise harmloses Autorentrei­
ben vor einem neuen Größten-Führer-aller-Zeiten . 

Dann wird's aber endlich ernst. A uf Seite 22 startet 
der Story-Block mit I ch muß schreien und haue keinen 
,Hund. Sie erhielt 1968 zu Rech t den II UGO zuerkannt. 
leb empfehle, diese Story mit Bedacht und Genuß zu 
lesen, denn man braucht diese Wegzehrung !'iir die n~ich­
sten fünf mehr als dürftigen Ti tel, und diese Durststrek­
ke zieht sich arg hin bis zum zweiten (und letzten) Höhe­
punkt der Sammlung; DIE PUPPE MAGGIE MONEY­
EYES, die wir allerdings schon a us der Lichtcnberg-An­
tbologie EISPILOTEN her ke nnen. 

In ICII MUI!. SCHREIEN UND II A BE KEI NEN 
MUND also variiert der Autor das abgedroschene Ura lt­
SF -Thema "Mensch contra Maschine" auf derart origi­
nelle , alptraumhaft sch aurige Weise, daß man schon nach 
wenigen Zeilen vergißt, was je zu diesem Thema geschrie ­
ben wurde. Zwar läßt Elliso n auch hier ka um einen der 
no ch so sehr zum Gemeinplatz a bgesunkenen S Landart ­
Scho ckeffekte ungenützt vorüberziehen, aber er s tellt 
alles in einen rech t vernün f tigen Kontext, die meisten 
Pointen sitzen richtig (besonders die letzte) und am 
Schluß h at man ein ausgesprochen flau es Gefühl im Magen . 
Diese H öllenfahrt durch das Innere eines gigan tischen Com ­
puters hat es fürwahr in sich. 

Was man von den fo lgenden Erzählungen leider w irklich 
nicht behaupten kann. BIG SAi'vl WAR MEIN FREUND 
erzählt uns von einem auf recht eigen;•rtig gesühnten 
Schuldkomplex eines Teleporlers . STAUB.\ l'C;Ei\ is t 
eine höchst unzulängliche literariscbe Transponierung 
einiger Gedanken, die vom Autor im Vorwor t wesentli ch 
kla rer formuliert wurden. Wie ja überhaup t im Verfassen 
von Vorworten die eigen tlich e Süirke Ellisons liegen 
dürfte. Die Erzählungen, die sich dranhängen, sind dann 
nämlich zumeist nur Abschwächungen und Vernicdli­
chungen vorangestellter geistreicher Apercus. 

EINSAMKEITSSCHMERZ eines soeben G eschiedenen 
hat genuin wirklich nichts mi t SF zu tun , sowas gibt's 
doch tausendfach j eden T ag. I eh muß allerdings zuge­
ben, daß die einschlägigen "Vorstudien" Elli sons zu 
dieser Erzählung an So rgfalt nichts vermissen lassen: 
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nach immerhin drei Scheidungen weiß man schon recht 
gut, wie sich der tragische llcld in solcher Lage zu fühlen 
ha t .... 

TAUSCHUl\G EINES DRACHENBEZ\NINGERS ist 
ein effekthaschend psychedelisch drapierter, auf 27 Seiten 
ausgewalz ter Ein-Seiten-Gag. Anders , d.h. ko m p rimier ter. 
relevanter, ko nkreter servier t, lüitt c aus d er Sache eine 

hübsche Satire au falljene werden können , d ie sich zum 
"W cl tpolizis te n " beru fcn fühlen un d als (ungebetene) 
"Verteidiger vo n Freiheil und Demokra tie" sLinclig Viil­
ker und Länder "retten" und " befre ien" mochte n, di l' 
das im Grunde ja eigentli ch gar nicht wirklich wollen. 
. \bcr so ti ef lo ten woll te Ellison wohl nicht. 

Ein echter Volltreffer gelang ihm erst m it DIE PUPPE 
:'llAGGIE MONEYEYES. Es ist die G eschichte einer 
makabren Begegnung ~ romantisch, lockend, z:irtlich und 
\Trfiihrerisch; aber auch ha rt , grausa m und schmerzlich 
\Trlctzcnd. Und obendre in einer de r relativ seltenen F:tllc . 
wo in der S F das erotische Element a ls ga ttungspezifisch 
releva n ter Fak tor nahtlos in den Handungsrahmen inte-
gri er t wurde . / ldlllul Magnunu 

Laslo 1-Ia vas & Lo ui~· Pauwels Dank dem üblen C eschmiere 
/JIF LF'I'/.ri·.'N TA(;F !./·. N de r biirge rli chen Presse, d ie 
MONOGANI!.E unte r jeder kommunarden 
Ziirich : Frit::. Molden Hausgemeinschaft eine geile , 
300 S., L einen querdurcheinanderfickende 

Gruppensexler-Ciique vermu­
te t, sieht sich Las lo !Iavas inm itten d er le tzten Tage der 
Monogamie. Sein Buch ersch ien just ;r, u dem Zeitpu nk t. d a 
die große Pornodiskussion im Cange ist, also ein wahrhaf­
ter Kassenfüller. 

/.usammen mit dem Spirit isten Louis Pauwcls , der e h 
scho n allerlei graphornanen Unsinn verbrochen ha l , :r.er­
brach er sich sein Kiipfchcn u nd sch rieb " in gar feines Biich­
lcin in dem er eine Menge pseudophilosop lt isches Ct'"''is• h. 
gemischt mit einer :'11 enge von Zitaten diverser Sexualfo r­
scher durcheinanderquirlt e. Wes Geistes Kind der Bourgeois 
ll:tvas (Dozent für Soziologie an de r Sorbonn e; außerdem 
Korrespond ent d iverser bürgerlicher Zeitungen in Europa 
und den USA) ist, sieht man schon an einigen Zita ten : 

Der größte Te1l der Erkenn tn iSSe Freuds und Ki,.seys ( . .. I ge-

11Ör t t1eu te ohne Zweife l 1ns Sexm11seum - und dennoch ber u ft 
man sich ständ ig au t sie. (S. 51 

A lso haben wir uns an einen großen R omancier. Dichter und 

Essayisten gewand t l9emeint ist Pauwels; RH) und es ihm iiber las­

sen, aus d iesem Dokumen t d ie Ou in tesserv zu d est i l lieren und ihrn 

die entsprechende P1·ägung, d en rechten C lanz zu verleihen . 

IS. 10) 

W ir widmen d1eses Buch der Liebe <Jn sich . IS. 121 

Engels 11nd seinen Genossen ist «s gclungun. sowohl ihm Partei­
(l i:Jnger als auch Gegner Lu überLeugen , daß d ie Fam ilie d 1e 
Grundlage f iir jede mensch liche Gemeinsch<Jft bi ldet - das 

Gegentell konnte bisher n ie bew ieser1 w•~rdm1 . Sch li e l~ t i ch ha t 

ja noch n iemand - m i t A usnahme einiger A u toren von u topischen 

Romanen- das Exper iment mit einer künstlichen Gesell.rclwft: 
gemacht. (S . 34) 
Die po l i tisch konservat iven ha l ten d1e Ehe für das Fundament 

ih rer Gesellschaft . D ie Sozialisten seiteinen in u ieser Meinung 

enger angesch lossen zu haben . als sonstwer , in ihren A ugen'·' ' 

L<euy t sexuelles Abenteuerturn in den Köpfen eine Unruh<,, d ie 

der Leistungsfäh igkei t schadet (S. 3 51 
Wenn unsere Art von L iebesempf ind ung bei d iesen iso lierten 

~>n t legc nen Gruppen I I nd ianer . Negerstärn rne; RH) . beim ,Na tu r­

menschen' unbekann t ist . so ist sie also nich tsweiter . a lsein 

Z ivi li sat ionsprodu kt. eine Erf indu ng der Kul tur . einP. hocilgl' 
spie lte Idee wie etwa der Marx ismus, das Vegetarierturn . 
die Spionagegeschichten oder der Jagdschutz für d ie Robben · 

babies . IS. 37 1 
Das reicht wohl. Am Anfang findet sich noch ein e Porno ­
s tory von dem "großen Romancier und Dich ter" Pauwels 
(eine "Falls tudie ") . In d iesem Genre sollte Panwels sich 
beheimalen. 

R onald Hahn 



II. C . Artmann 
!I OW MUC H SCHATZP 
Suhrkamp Verlag , 
Fra n kf ur t 1 9 7 1 , I 7 I Sei Lc n 

Gar ergötzli ch und be fremde nd ists 
w ieder, was Artmann dieser Geschi ch­
te nsammlung dem nach solch Li tera­
rischem gie re nden Leser vorleg t. 

S chön garst ig sinds, d ie Geschichte n, 
und das soll mal wiede r w~s ncucs von Artmann se in , wie auf dem Waschzet te l s teh t.. 
1\tm denn. So lernt m an in HOW MUCH SCHATZ!? Nando r kennen, di esen "äußerst 
d u m mc n m en schen ", di ese "spottgeburl. e ines af" tc rgcn tlemans", den "schab lonen­
mcnschen ", den "spo rtiven tölpel ", d iesen "n ich tssagende n rncnsche n " jenen häß­
lichsten arschaller zc itcn ", diesen " hamme l von re nr~p l atz bumrnler", d~ ;, "obe•1:d~im­
la c k" mit dem "leicht angematschte n sirmelhirn " diesen protzig aufge maschelten 
arschmit ohrcn", die "klose t t br ille von muttcrsöi1n ch en ',',' das "j~mm~rpaket vo n 
Ia trincnbeau " , diesen ,.furz kis te ngandhi ", diese " lagun cnkiche" , de n "rinniiugigcn 
pissoirwurm", d iesen .. g~ il"crnden astlochpimpcrcr", de r , während si ch se ine Anver­
lob te mit e inem "valentinohaft.en besucher" vergnügt, seinem " hut aus ei nem üblen 
snohsalon" nachjagt. 

Und in iihnli che r Weise liest man's weiter. In G R UNZBOJ A R IM MUSEN I-IE!l'vl 
flöte t e in Schwe in in Konkurrenz zum wel tberühm ten S:inger durch die "zyklopi­
sche n ausmaße de r herrschaftli che n kiiche" . Der A UFTRIT T EI NES ROWDYS zeigt 
mögliche Schwier igkeiten des unbefangenen Nad1lschw~irmers , ZAUBE R KU NST ­
STÜCKE UN D G ELOCKE RTE S ITTEN bringt Zirkushaftes, FLIEGER, CROSS 
MIR D IE SONNE Selbstgcnilligkeitund Abkratzen eines "beinharten sportfliegers" . 
LIEßE, \'\'A IDWERK UND MUSIK ironi siel'l. Wa ldesl ust. Die katastrophenartigen 
DRANGSALE EI NES PICCO LO EI NES M ITT LERE ,\! CASTBETRIEBES AN DER 
SEE fo lgen, und drei ruinie rte S pielbankbesucher tref"l"en s ich in HASA RD UN D 
ENT EN BRATEN . CE RE C HTER ZO R N DER GESCHLECHTER mag besagten her­
vorrul"cn, wenn man di e Ag ierenden sich L, wie sie sich, "eine e inssechzig große oda­
li skc mit schnurrbartan1'lug und hundertach tzig pfund schwer" und diverse Herren, 
unabliiss ig läs ternd und fluch end, arrangie ren. APOTH EOS E IN KAMMGARN Ie tzt· 
li eh schildert was Canz Schlimmes : Die Metamorphose ein es .Jünglings, ne in, einer 
"wildsau im fuf' fz igmarkhemd", zum a llesverwüstende n Supcr-Orang-uta n und 
zurück. Ganz schlimm das, wirkli ch. 

Was so ll m an n och über Artmann sage n :' Soll man sich über seine manchmal 
wi r kli ch erh eiternde n Formuli erungen ;lllüisicren, oder wäre es angebrachter , ihm 
to ta le Dünkc lh aJtigkeit zusammen mit uniibe rwi n clli chcr Perversi üit vorz uwerl"en? 
J ede nfa lls erhellt er di e S ituation der biirge rli chc n Litera tur. 

FI SC IIER-ORI.liT 
Kei th Laume r 
/.EITLABYR INTI-1 (Time T rap ) 
aus dem A m eri k;ulische n vo n 
Birgi t Reß-Bo h ctsch 
Fi scher-Verlag Fran kfur t, Fe br. 1972 

Kla us Dic clr ich 

SeiHver zu sagen, was eine n trauriger 
'S timmen muß ; e in sch wach er Autor, 
der ein ehrliches, idealistisches, ans tän­
diges Anliegen in keine adiiqua tc lit era­
rische Fol·m zu kleiden vermag und df's· 
h alb seine Adressa ten n icht err<'ich t; 
oder ein guter Schre iber der s<·in T a -

le ut, se in e Ideen und seine Krea ti vi üit p olitisch gesehe n - vor d ie Siiue wirl"t. 
Z ur letzten Sorte ge hört niimlich g-an z entschieden auch Keith Laumer. Laumcr, 

der be ispielsweise in se ine Re Lief-Serie (diese a n sich so brillante antibüro krat ische 
Silt irc) dermaßen üppig kolo nia listisch-rassistischen Ungeist e infließen ließ , daß dil ­
d urch die recht a kzeptable Grundte ndenz zu neh mend von ideologischem Unrat und 
wdt.anschaulichc r J au che iibersdn,>em m I wu rde. Insbesondere b ei d en spä teren 
Rc ticf-Titcln m erkt m an d a s besonders deut lich . S ie sind l"ast überhaupt nicht m e hr 
lustig, sondern nur mehr pene trant gemein . 

Verstiindl ich , daß hum aniüi r gesinn te Progressive automatisch Kampfs tellun g- be­
ziehen, wenn sie den Namen "Laum er" au ch nur hei l:iufig e rwähnt hö ren. 

Wa hr ist aber auch, daß Laum er, sofe rn er "wertfre i" schre ibt: und nic ht se inen 
S uper-j ohn Wayne R e ticl" gegen ,.geis tig minderbemittelte " (Umsch lagtexl z u 

DJPLOM ,\ T DER GAI./\X IS, T erra-TB I I !l) A uße rirdische ins Treffen sch ick t, noch 
immer sein Publikum J·,cfriedig t hat, und d as stets auf Ne ue unter Beweis z u stell en 
we iß. Ich denke hier e twa an DAS GROSSE ZEITAßENTEUER (T erra-TB 143) ,. 
eine besonders w itzige, spri Lz ige und rasante Dimensions-Opera. 

Der vo rlieg-ende Roman liegt ebenfalls auf dieser sympathischen Linie. Er ist von 
A - Z eine umwe rfende Parodie aufall die blöds in nige n Zeithüpfere ie n van Vog t' 
scher l'rovinienz, d ie Szenen, die wie ein kal eidoskopa rtiger Orkan vorüberwirbeln, 
ko mmen uns alle irgend wie bekann t ,.o,· . Verst:indlich , es sind S tandardsituationcn, 
wie sie uns etwa bei van Vogt (und diversen f'.pigonen) ha ufenweise begegnen. N ur: 
hier wird alles bis z um ad absurdum überdreh t , karik iert, persifliert, ironisiert und 
,·crulk t. Der gan ze Oberm enschenfimmel minderwe r tigkeitskomplexbe ladener Auto­
ren krach t mi t Donnerge töse 7.usammen und läßt nichts mehr z urück, d aß sich besagte 
Schreiberl inge wenigs tens künftighin endlich mit hal bwegs erns thaft en Prob lemen 
befassen werde n. Die langj~ihrige Erfahrung ge rn'ahnt frei lich zur S kepsis. 

Immerhin: Für d iese Lächerli chm achung schwachsinnige r S F - Bravo Laumer! 
Helmut Magnana 

Rubert Buchard 
30 SL KU.NIJEN OBER NE W 
YOHK 
I Iaffmann & Campe, 
Hambu.rg 1970 
230 Seiten, Leinen 

DER OSTEN BLEIBT 
ROT ! Tro tz Buchar d . ßuchard, 
Fernsehreporter für Krieg in der 
dritten Wel t, ist ein po litischer 
Schar fmac her, ein reaktionärer 
Phantast in Sachen chinesischer 
Innenpa li tik, e in a bgehalfterter 
Militarist, ein durc h und durch · 
zynisch-böswilliger Bourgeois. 
Sein Roman 30 SEK UNDEN 
OBER NEW YORK ist eine ein­
zige Latri ne. 

Warum? 
Der Roman handelt zur Zeit 

der -chinesischen Kulturrevo lu­
tio n. Ein vom H aß auf die USA 
geblendeter chinesischer Oberst 
schürt d ie Unruhe im Land, 
hetz t di e Massen auf, um " das 
wahnsinnigste Projekt, das j e 
eine m Menschenhirn en tsprun­
gen war;' durchführen z u kön­
nen: di e Zerstörung New Yorks 
durch ein e chinesische Atom­
bombe , eingeflogen in einem 
als Zivilflugzeug getarnten 
Bomber. 

Was vorli egenden Roman in­
teressant mach t , ist die Tatsache, 
daß er hinter dem "ßa m busvor­
hant: " spielt, daß uns der A utor 
die Verhältnisse im sozialis ti ­
schen Chit"\.i) schildert. Oder bes­
ser gesag t, er gibt vor, di e Ver 
h ii ltnisse in der chinesischen 
Volksrepublik zu schildern. 

13uchard hat nämlich gewal­
tige Wahnvorste ll ungen. :'\lach 
sein er Darstellung (auf den 
230 Seiten se ines Romanes 69 

, mal Siiuberungen durch die 
Partei) ist China e in menschen­
l"rt·sscndes Unge he uer, ein volks­
kindli cher Götze, bei dem auf 
dem Altar der Dogmas geopfert 
wird . Eine Episode d es Mach­
werks, die die lVl e thoden unse­
res ka lten Krieges so rech t 
de utli ch macht , geht w ie folgt : 

Als Oberst Ni ihn mit dieser 
Mission betrau te, ha tte"' LU ihm 
gesagt : Du fährst nach Anshan. Du 
we iß t, was du dort zu tun hast , aber 
weißt du auch , wie ein Ko ch die 
Feinde des Vo lkes entdecken kaon? 

Yu hatte geantwortet , er wisse 
nic ht genau. wie er das anste llen 
solle, und er werde es sich an Ort 
und Stelle überlegen. Der Oberst 
hatte ih n schro ff un terbrochen und 
ihm erkliirt : Das ist ganz einfach. 
Einmal in der Woche setzt du ihnen 
sch lechtes Essen vo r, verdorbenen 
Reis zum Beispiel . Du brauchst d ir 
nur das Verhalten der Arbeiter zu 
notieren. Dein Ber icht ist in vier 
Spalten unterteilt. ln die erste Spa l­
te schreibst d u di e Namen der Ar· 
beiter, die essen , ohn.e e twas zu 
sagen, m d i· 7 wei te d ie Namen 
derer, die d<'n Reis flicht anrühren , 



I' ISC II El~ ·O RI!IT 
lhmon Knight•s 
Collct·tion 3 
Nc:uc S F·Sturie.) 
;aus dem Arnerik. v. J oh:.nnc-; l'iron 
127 Seiten. 1-'i.sdu·r· \'erlag Fr.ankrun 
Mar' 1972 

Mit den fischer·ArHholQgicn geht es 
naeh wie \'Or :mfw:irts. J)ic$mal darf 
~o~oar g\!lach l werden, wozu man ja , mas 
den vcrschicdcr.slcn Griuu:len, bei der 
Lektüre von Scicncc fic tion nicht oh 
G~lcgcnhcit h.H. 

Frcuden)pt:nd~r Nr. 1 i.)l witdcr 
der kau.eigc H. A. l.nffuty, der seine 

Oimt"n.sionsstcn)' OAS L.OCJI AN nt:R ECKt-: iiu eine-m turbulenttn Ftstiv<tl des 
Nonsens gctt.,het. lrrc S:itL.e wie: .• Sie st-hen überhotut>t nicht .,vie Sie aus, .,ber trQtz­
tlern würde irh Sie.- ubrr::.ll (rkenntn'' gibt's haufenweise. m.tn uruc:rh~ih sich b lendend 
.,·on \nf.mg bis tun\ Sthluß. · 

j uamru Ur111' Heidin Alyx wird im Autorent>orLr,tit f;a lsthlic.:h in einem Atemzug 
mit den d ivcT$t't\ Sworrl & Sorcerykillcm Conan. Fafir. Cr:'ly Mou1)cr. E.lric . .Jongor 
c tc. gcmmrH . Oies $timm t n:lmlich insurem nich t , weil diese Aly)( , e ine rassige herbe 
St:hönheit. )C)Wohlvc)m Typ , als ~tuc-h vom Char:... ktcr ihrer Aht'tlH'\Itr her, wcseiH· 
lieh omsgepr~iglc t'C Analogien 'l.u llt.'l' C<Htlic - Figu1· .,IJra\•tb" ;,urwdsl. Xhnlich wie 
Pr;wtb ist :wt•h Alyx eine Supcrcm:tnz ipien c . di~ die M!:inncr w<:nigcr mit ihrem . 
ClHtrrne .tls mit der warrc in der H;:tnd bc:twil)gt 

l Cll Gi\llll ll\ WEI N UND WERMUT und UlE Aßl-:N'l'f.UERlN, die beiden Sto· 
ries. die den i\lyx-Zyklu~ einleiten. sirut popigc Vc:rfn::mdungcn des lhtrbarcnthema.s, 
\'Oll schnoddrigen Zynismus, doch rauh nur an der Oberfl.lche, denn gdUhh>oll wird's 
stets dann. wenn m.an's eigentlich am allerwenigsten erwartet: g~tn L ohne f',.bnn~r 
komm t Alyx, kontr~r tu Pravd3, eben doch nicht aus. Sofern m.ln schwnzen Humor 
goutiert. kommt mit.Jl jcdcrlf.alls ;lUf seine Rechnung. 

Humorvoll gemeint in •uch Philip J.arh•ms OAS PONKl'C.U:N IM DRACO. So 
ungef'3hr kncgt m.m schon mit, was er mc:int: die Ab.surdit.At, d)lß ein~ :utrophysika· 
lische Senntion ersten Ranges sn völlig im hektischen CetrrebetlTgt'J~IIschaftlicht:n 
,.Verpflichtungen" und ll~usp~trtys untergeh I; das Un,·crmOgcn c1cr mcist~n. über 
ihre ~nönlichcn ßel:.tngloiigkcitcn hinaus die wirklich wetendit.hcn Oingc LU erken­
nen. Oie Sache ist rcc:hl hübsch geschrieben. im Gcgcnsatt. tu t~,rrcrly will L::nhams 
Witz :.bcr nicht so rcc;:h t tunc.h;n. 

Rech t otmUsan l wtt•dcn in T RIT'P. TRAJ> J> vun Gent Wulfe. einem hofrnungsvullen 
Nachwudu.t\Hur. die Aben teuer eines tc rr:utischcn Archäologen snwohllwi der Kon· 
taktaufntthmc mit einer ;uaßcrirdischen Zivilisation Rls uuch heim K,amJlf gegen cinc.·n 
rncrtschenfrcsscndc n Troll cr ... :~h lt , De t• Reiz der Stnry besteht d:arhl, ~h(l die Ert'ign is· 
sc paraJle l .aus der Sicht der i\rch11ologcn und e ines Eir\hcimi:.chen l.tcridttc t wcr<lcn. 

DER ARZT von Ted '/1wttttlJ e rinnert irgendwie anl'oul Andersons ,.Der Mann. 
der ~\t frtih knm", Hier ist es ein Zeitreiscnder, der in der S teinzeit s tr;,nclel und ver­
sucht, die Hö hlenbewohner ilrztlich 'tu betreuen. F.ine h,trlc, kont promißlose, urhen· 
timcntalc: Er~hlunjt, bei der jedts Wort. jeder Sat~t sill.l. 

Ourch ;tus \'Cr~oit...htcn könnte it'h auf Storic:s vom Sehl.age 0 11:: MASTFARM. Kit 
Reed vtr'.C<tJ)(t ungiJublich wirres: Zeug über ein Schlo.~gcridol, d,a> W3hnsinnig :.tuf 
fe1tleibigc Mo~dchcn .)tcht: der Star ist aber pnz tr.mrig • .,,.c1l in srincr ,.Wunsc.hgc­
wichtskl:m.t" leider nicht Ii v\lrrltig isLSo ein Tropfen. 

~- ISCII ER-ORBIT 

11. N. ß>JI 
BLOCKAOf: (Sondo~) 
Aus dem Amcrikan. wm Jo:clith K:ai.ser 
220 Seilen 
Fischer·Verl.ag i"r:tnU\trl. März 1972 

llclmut M:agn.ma 

Seine 1)M 4.~0 i~t dic~c.·r Orcifachb.and 
auf g.-r keinen f'.tll \YC.'fl . 1\. N. UaH, den 
\\rir nol.h vom Colllmo.~nn-Romar) , ,llll 
Zci lbrennpunkl'' her ke nnen. glaub t 
nämlich, ohtlC d ie Uerricdit;ung in fall• 
t ilcr, trivials ter l .c~cwcwuhnhcilcn und 
Erwnrtungcn nid ll oHillkHnllncn zu kö n· 

ncn. Ball verkauft sh:h c.bmit weit tantcr seinem Niveuu , denn vmerst bietet e r eine 
originelle, sv .uw cndc und vor u.llcm auch Jogisehe SchihlcntnH einer S t :ttu~·quo.Ce­
.sdbchaft. l~inc .1ußcrirdische MndH s tülpt iibcr das Smutcruystcrn e ine Art Energie­
glocke, die kein H.~l\unschiff zu durchdringen vcrm.-g. t\ b. thc Menschheit erkennt. 
daß sie pr.akti.~eh cinge.chlu.sscn ist, brich I z.uerst eine P~an ik uus. :.p:ltcr konsolidiert 
sich unter der Fuhrunx einer allmiu;htigcr\ Org-.a.nisalion . dcr .. Company .. ein poliLi· 
schcs Systern mit uhr-a-kon.!tervativem wcltanschaulichtn Zuschnitt. 

Solange der Cvrnl ge.sc..hloSS4.!n bleibt, sol.tngt ot.lso der Encrsic.)ch1rm der Fr~mden 
cxisticn. k.ann dtc Company ihre Schifehen unter Kontrolle h;ahen. lksh.alb unter· 
bindet .sie auch mit PedJnteric .alt jene Forschungen, die cmc Oberwindun,R der ßarri· 
crc: t-urn Zid h.&ben. 

Ball sc:hildcrt vormt in J>;tckenden Bildern die suk,.cssivc Vcrun,idu~rung des 
ctalJJicraen System:. durch einen simplen R;aumfahrcr. dem dir fremcl('n ;auf seinl!m · 
71. Flug vom Mond tum 111u to als Zeichen ihtcr Kontakt:mfn.thme t'lncn II eiiigen­
schein, e in en Jl alo VCI'))aßtcn. 

Aber schon bald n;u·h d er erste n Hälflc des Romans .~rtcn di(• f.rci);nhsc immer 
.mehr in e ine schier unf.aßl)ar primiti\'C, a m;rlcurhart konz.ipicnc Sp:acc·Opera aus: 
di.: K~wmschl;t~htcn im J+' inalc z!ihlcn z.wcircllos Zum Lc tz tkla,o~s i J.;Stcn, was sic-h im 
L:.t\lr (' der verg.~ngcncn Y.chn .J :.hrc gelesen habe. ' 

Was nm meisten deprimiert: Ball ist ein an sit h recht tale•Hiencr j u1lgcr Autor. der 
votllcgendc Rorn:m wurde 1969 geschrieben. Aber irgendwie hat m an de n Eindruck, 
dieS F beherrscht norh immer mit ihren tr:H.litionellcn V<,n~tellungcn die Autoren, 
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aber auch nl<;ht mt"f'kOm • .n die 
dflt tc t:.omrnen d1u Namen det 
Männet. dlo 0$$0n, obet abfiUI,ge 
Bemerkungen machen. und "' dte 
....erte schre.Dst du d•t N-l)l'l'\00 d@( 
ArbeHer, d10 StCtl be1c:ltigen und 

das EsWn 1'\!Cht 1nruhreo " 
Oie Arbeiter der vierten 

Kategorie. 1m Wahnsinnssy­
stem ßuchards die schlechten 
KQmmunistcn. werden umge­
hend abgeschoben oder climi· 
nicrt. An ihrem Re isessc!'ll 
sollen sie erkannt worden sein. 

Vorshz.cnden Mao schildert 
ßuch::trd :ab .. t illCil unzurN·h ­
nungsnihigen Greis. einen 

· Tr~iumcr, der vun seiner .,·rau 
und von l.in Uio.~u .. Clique m:111i· 
pulien wird. Uevor er stirbt. will 
er noch die Vernic:htung des amc· 
rikttn ischen lmperi~tlismus erleben. 
Selt er die Atombombe h:u, ist 
er nicht mehr t.u halten. Man k:mn 
alles mit ihm anstellen. ·• Wenn 
nicht alles nuh stincm Willcn 
läuh. ist M.10 .. verbitten und 
tt~uäuschl und bcfithlt schärfste 
Säuberungsaktionen. •• 

llas i:tt einfach Dreck. Das ist 
der ideologische Dreck aus dtm 
Kopf eines bewußt sirtcnden 
KaJ)ilalismusadvokaten. China 
is t andcr$, China ist eine NMiOrl,, 
die in j:\hrtchntclangen KUmprL·n 
Leute vom Schl;tge Uuchards aus 
dem J.and getrieben hat, in dem 
es eine prole tarische Diktatur gibt 
ftir Leute vorn Schlage Huchr.rds , dic 
an den l'r~mgcr k.-uu:n, wohin sie 
auch gehören. 

Oie chinesische Kulturrcvol\1· 
tion war eine politische Revolu· 
tion gegen die neue "\taaubüro­
kr.uic. wie sie sich in der Sow· 
jctunion cingeniJtct hat und ein 
neubourgeoises RegiMe fii.hrt . 
Sie ist ein Wegwdser 1.ur klusen-
losen Gescllsch.&ft . · 

Mao Tsc-tung ist eine politi­
sc-he GesUtlt ers1cn RanJt5, ein 
integrer Fithrc r, kein Kri('g$hCl· 
7.er und mörderischer Greis. Mao 
Tsc·tung hnt in der F.pochc der 
Vcrf3hchungcn und des Revi­
s ionismus de•·• Ko mmunismu.!i 
nichl aufgegeben, keine 11rinzi· 
l>icn veNchachcrl , die: Mtuscn 
rtic:ht am Zügel gdUhrt, sondern 
ihnen tur •: m:uttip:uion verhol· 
fen. 

~ein. China ist durch:tu.s rlicht 
das Land. '\'On dem ßucha.td sei­
ne J•hantasicn bezogen haben 
kann. Diese l'hantasien nämlich 
sind d.ts ideolosische Aroma dn 
~1isthaufcn KaJ:titälismus. 

Wie nolig i)t doch der ciser· 
ne Besen, der diesen Misthau­
fen auch von bundesdeutSchem 
Hoden kehrt , w ie nötig isl das 
p olitische Engagemen t hie r und 
jetzt! Das, und nichts anderes, 
muß die Lehre des JluchArd· 
sehen Schulldrumuns sein . 

Klou.t II. }. (,'/irtnrr 



undnicht diese sie. D(e al ten Herre n werden sich wohl kaum noch ändern, sie w ird 
man leider ab~chreiben müssen. Daß jedoch die junge Garde, so scheint's, im selben 
Trott dahergela tscht kommt, ist das wirklich Trostlose an der g·anzen Sache. Deshälb 
ist a uch die Zukunft des utopischen Genres so entse tz li ch trist. 

Stanislaw Lcm 
SOLARlS 
272 Seiten , DM 11 ,-, Paperba ck 
Marion von Sehröder Verlag 
Reihe "science fiction & fantas ti ca" 
Ha mburg/Diisseldorf 1972 

Helmut Ma~::nana 

Mindestens zwei reagieren nich t so, wie 
sie so llen : der intelligente Planet SOLA­
RIS und der Forscher Kelvin. SOLARIS 
bleibt stumm, unerklärbar und .,un­
menschlich". Kelvin verhält sich für 
SOLAlUS sicher ebenso. Für uns verhält 
er sich wie ein Meqsch, denkt und han· 

delt kr itisch und selbstkri tisch , unkritisch und emo tionell. Wer weiß a m Ende des 
Romans schon, ob Kelvin richtig gehandel t hat oder falsch"? 

Kelvin wußte es selbst nicht, warum sollte also Stan islaw Lern es uns mitteilen? 
Der Mensch im Kampf mit unbekannten Mäch ten: Unheldisch , prosaisch, abhän­

gig und klein, so klein ... 
Das denkende Wesen SOLAlUS im Kampf mit unbekannten Mächten: Warum 

sollte es für es anders sein ? 
SOLAlUS mach t ebenfalls Experimente, natür li ch m it den menschli chen For­

schern. Aufgrund seiner Fremdar t igkeit kann es fremdartige Dinge. So kann es unter 
;mderen Person en aus unserem Gedächtnis materialisieren und an unsere Fersen hef­
ten . Keine List hilft dagegen. Es wird eine physische Hölle für die Wissenschaftler, 
genannt .,Solaris ten". Ständig stehen sie unter Beobachtung. So ergeht es auch dem 
,.Mensch -isten" SOLARIS. Kelvin wird von ihm gezwungen , sich m it dem Unbe kann­
ten in Form seiner auferstandenen Frau ausein;mderzusetzen. Sch einbar prädestiniert 
dafür bleibt er agil und ,.bewältigt" seine Vergangenheit und Gegenwart- bis er ein­
sehen muß, daß er gena uso ein Verlierer wie ein Erfahrung und Erkenntnisse gewin­
nender Forscher ist. SOLARIS bleibt unerforschbar - sicher nicht für ewig, aber für 
"menschliche" Methoden der Forschung. Denn SOLARIS ist SOLARIS und kein 
Mensch. Diese Erfahrung aber läßt Kelvin nicht resignieren, obschon auch eine Por­
tion Resignation ihn zur äußersten Konsequenz treibt: Er läßt sich vom denkenden 
Plasma-Ozean .. einverle iben"; er wird erst jetzt zum eigentlichen Solaristen, indem 
er seine ursprüngli che Cestal t und Persön lichkeit aufgib t. Er ergibt sich einer neuen 
Hypothese über das Wesen von SOLARIS, sieht es als ,.kindliche Schöpfernatur" und 
alle 11 und allem (eigen tli ch) wohlwollende Krea tur an, zerreißt die natürlichen Bande 
zul') "Menschlichkeit", wendet sich der .,Solaris-lichkeit" zu. (Der eigen tlichen 
Menschlichkeit? ) 

Gena u formuliert werden seine Motive nicht von ihm bzw. von Lern. Doch genügt 
es zu erke nnen, daß Lern auf die Frage nach dem Sinn der Weltraumforschung eine 
d ialek tische Antwort gibt. Forschung, Wissenscha f t , Experimente usw ., kurzum die 
me nschl iche Neugierde, bilden di e "Natur" des Menschen, doch auf die Voraussetzun­
gen kommt es a n. Der Mythos vom Raumfahrtzeitalter und vom Drang nach den Ster­
nen wird schonungslos kompromi t tiert als Flucht vor den Problemen der~Menschheit 

und des eigenen Ichs. Doch die Nützlichkeit der Raumforschung wird nich t abgestrit· 
ten. Im Gegentei l wird sie so erst d ialek tischerfaßbar als eine Notwendigkeit infolge 
der Ause inandersetzun g mit genannten Problemen. (,.Wir wollen gar nich t den Kos­
mos erobern , wir wollen nur die Erde bis an seine Grenzen erweitern . .. Wir 
urauchen keine anderen Welten. Wir brauchen Spiegel. ") Sozialismus und Raumfor­
schung gehören zusammen um der besseren Zukunft des Menschen willen. Kapitalis­
mus und Raumforschung gehören zusammen der Profitmaximierung und Ablenkung 
der Massen von ihren ureigensten In teressen wegen. Lern lehnt auf diese Weise, ohne 
in Schlagwör ter zu verfa llen, den Kapi tali smus a ls menschliche Alternative ab und 
pliidiert für den Sozialismus. Auf den Sozialismus, wie er ihn kennengelernt hat, an ­
gewendet bedeutet d as Kritik an den Unzulänglichkeiten der Menschen und ihren 
Insti tutio nen, d.h. er erteilt der Einsei tigkeit, Bürokratie und Problemverdrängung 
eine Abfuhr. Erst der nieht·apologe tis che Charakter des Romans macht ihn zu einem 
kleinen literarischen Kunstwerk. 

Dazu geh ören selbstvers tändlich auch d ie fo lgenden Eige nschaften: Meisterhafter 
Sti l, schrankenlose aber realistische Phantasie, Wissenschaftlichkeit und humanisti· 
sches Gedankengut. De m Klischee und de m Trivialen wird der Garaus gemacht. Sei ­
tenlange phantasmagorische Beschreibungen der Fremdartigkeit von SOLARIS und 
Ausflüge in die fiktive H istorie der seit .Jahrhunderten be triebenen ,.Solaristik" 
(Symbol für fanatisch-bornierte Forschung und a ll seitig-offenem Forscherdrang zu­
gleich) erinnern mitunter an o riginellen Nonsense oder an Trips in die " totale Pha n­
tasie", sind aber schon fast pedantische Sa tire n auf blutarme Literatur und Kunst, 
auf Charaktere wie Opportunisten und Hypokriten , und natürlich, wie man es von 
Lem gewohn t ist , auf die bürgerli che Wissenschaft und ihre Profiteure . Mindestens 
44 Seiten des Buches reservie r t Lern für diese "Tiraden", die von mitreißender Span­
nung sein können, wenn man nicht zu den Veraction-icrten gehört. Der Text reizt 
unentwegt zum Weiterphantasieren auf realistischer Ebene, zur Reflex ion über sich 
selbst und die Welt. Und über Gott. Sicher, a u ch über den. Gehört er nicht immer· 
noch zur Wel t - zur geistigen Welt der Menschlichkeit? 

Steh t d och im Klappentext: ... .. - und das Ganze gewürzt mit einer üppig . 
be messenen D osis an Elementen des Horrors, des Kriminalromans und des Psycho-

Laut "Publishers Weekly" geh ören 
zu den Bestsellern in den USA auf 
dem Buchsektor auch William Blattys 
.,The Exorcis t " (Platz 2 der nationalen 
Bes tsellerliste) und Allen Drurys ,.The 
Throne of Saturn". Unter den Taschen­
büchern weisen hervorragende Ver­
kaufsziffe rn auf: Alvin Tofflers 
"Future Shock" (2,6 Millionen ), 
Mary Stewarts .,The Crystal Cave" 
(über 1 Million), Kurt Vonneguts 
.,Sla ughterhouse 5" (über 500 000) 
und Michael Crichtons .,Andromeda 
Strain" (über 500 000). Summa 
summarum verkaufen sich d ie 
Tolkien· und Howard-Bände aus­
gezeichnet. überhaupt verzeichnen 
S F-Taschenbuchreihen - ganz im 
Gegensatz zu den absteigenden .. 
SF-Magazinen - sehr gute Verkaufs­
erfolge. Der derzeitige SF-Boom 
läßt sich aus folgenden Zahlen 
ablesen: I 9 71 erschienen in den 
USA 304 SF-Bücher, von denen 
195 Erstdrucke waren . Das stellte 
gegenüber 19 7 0 eine S teigerung 
um 13% dar, während im Gesamt­
bereich der .,Belletristik" die Zu­
nahme lediglich 10,7 % betrug. Bei 
den Taschenbüchern sieht es ähnlich 
aus: Von den 304 19 7 1 publizierten 
SF -Titcln waren 223 Taschenbücher, 
davon 11 6 Erstdrucke, was einem 
Zuwachs gegenüber 1970 um I 8,6% 

- en tspricht (im gesam ten .,belle­
tristischen" Taschenbuchsektor: 
16 %) . Von den 19 71 veröffent­
lichten 3 430 Bänden Literatur 
in den USA w aren 8,9 % SF 
(Krimis: 19,7 %). 

E iner Aufstellung von "Lucos" 
zufo lge sind die erfolgreich sten in 
Großbritannien verlegten SF-Auto­
ren mi t Verkaufsziffern bis zu 
150 000 pro Buch: J ohn Wynd· 
ham, Isaac Asimov, Robert A. 
H einlein, Arthur C. Clarke, Mi· 
chael Moorcock mit seiner Sword 
& Sorcery und Frank Herbert mit 
,.Dune" . Dominierend ist der Ver­
lag Panther Books, gefolgt von 
Sphere Books und New English 
Library, die sich um Platz 2 bal­
gen. 

Einem Bericht von Michae l 
Fri tzsche in ,.Andromeda-Nuh­
richten" Nr. 19 zufo lge erschei­
nen in der DDR folgende Ama­
teur -Zeitschriften von Liebh a­
bern der wissenschaftlichen 
Phantastik: ,.Alt-Fan" Herbert 
Häußler gibt für den engsten 
Freundeskreis in 8 Exemplaren 
.,ln formilo" heraus, in 24 Exem­
plaren erscheint .,Futura" von 
Wolfgang Siegmund und Horst 
Gulich, eine weitere Zeitschrif t 
dieser Art gibt der Dresdner 
Stanislaw-Lem-Clup heraus. Die 
Phantast ik-Gruppe in Halle 
publiziert im Rahmen des 
De utschen Kulturbundes d er 
DDR das he ktographierte 
"In fo". 
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Thrillers:· Lern läßt sich nicht ttivialisicrcn, also dienen diese Vcrballhornun~ten nur 
der Käufer-Werbung. Die Erwähnung djcsc:r Trivi:.I·Gcnres: (~i uns sind sie trh,i:al) 
I)C',icht sich auf llandlungsmome nu:, die vielleicht d.;aran erinnern in ihren Effc~lt"n 
und 8ildt-rn, d ie jedoch ihrer AnfJiligkeit zur Trivialität ein Schnippchen schlaJCCn. 
Wo Lern z.B. Horrur-l·~ lcmente Poc':!chcr Tradition einsetzt, dient das nichl dc:r Ef. 
ft•klhascherei,snndan der Analyse menschlichen Verhaltens in Grt nz.situationcn 
und seiner Ursachen, 

Reinhard F~dtrmnun Aus d~m :\bfallkUbcl der 
/)/Ii CIIINF.S~·N KOMMEN Rcn ktioll stammt dic.c 
Illustriert von Winnic Jakob 
174 Seiten 
1/orst Erdmamt Verlag 
T~tbmgcn untl Basel 1972 

.. S:Hire"; insofcl'n stclll 
der \l~rlags·Wasch)'.eUel 
dieses Mach"·erk 1u Recht 
in die ,.Tradition der 
großen Utopien'', .tpcziell 

wenn e r Orwell's .,1984" und S:unjatins WIR n ennt. Ocr 
Auto r zieht alle J( cgistcr c.les kah cn Kriegs, des Antikom· 
munismus und des Rassismus, d ie bcigcfügten lllustra t.ion<·n 
nebst Umschlagbild crgänz.cn kongc:nial den rassisti.sc:h~n 
Sutl. 

f<·dcrmann diffamiert so ziemlich alles, W.l$ mtt der 
Volksrepublik China, den Freiheitsbewegungen in aBe r 
\\'eh und der murxis tist-h-lcniniJCtischcn Hcwegung in dt:n 
S1..1~11 Cn des Westen z.u tun hat. Er prangertauch die Vt~r­
IMhnis.sc in den wenliehen ,,Ziv•lintioncn•· an und ~w-ar 
.lU) der rechten Eckc. aus der Ecke des AktivmenJchen 
\'Om Landser-Typ. ~us der Ecke des tatendräuenden Kil­
lers .. \ursch lußrc:ich bejammert der Klappentext ,,SclbS1 · 
umcrhöhlung" und ,,..o; inkcndc Lcbcnscncrgie" un11crcr 
"tr.igcn, inaktiven Obenivilis~t ion", ~lan vermiß t ger~uh:­
I.U Oie Parole: ,J etzt hilft nur noch NPD". Uas iSl gcn;1u 
d.u. was der Reaktionar Robctt. A. Jl cinldn auf d~m 
,.19 \\'cltcon" von sich gab, wo mit ahnliehen Schlußful­
gcrui1gcn wie Fc•h:rmann g~klingelt "o'urde: "V1cllcid ll 
wllrdc es rür clit· Mcruchheil sogar hesser sein, wenn die 
Chinesen d ie ~l acht c:rgrifrcn!" llcinlein fUgte noch him-u. 
daß die Chinesen sehr aktive ~lenschcn wären und wir im 
Westen bereits ~u weich geworden sind (zitiert n~ch 
NIBI:J.Ut>(CE:>I ü. 1967). 

Zu einer Zeit, W O der us.lmpcn.tHsmus in lndochina 
wiitct , Millionen von 1\lcnschc:n m,assakriert, v<:rtricbcn 
und obdachlos gemach t hat, klagt Federmann wieder mal 
dcr1 stlbstkonstruicrten Popanz des kommunis tischen 
Exparuionsd:rang& an. Er oru~• das Zcnuum des Kommu· 
nbmus . ~u Recht . in der VR China und unterschiebt ihr 
all t1:ts üble Wollen und Tun, das der l mperiali.smus und 
$Cinc ekelhafteste A usgcburt, der Faschismus, seit J ahr· 
zehnten begingen und heute nuch begehen. 

Die Chinesen unterjoch~n die ganze Weh, überall stC· 
hen ih.re Truppen. gelbe Menschcrl mit Schlin.augen und 
bckleidr:t mit Overalls. Der Einfachheit halber bn.dchne1 
Fcd~rmann djcsc Mtruchcn bevorzugt n-ach ihrer Kle i· 
tlung, sie sind fur ihn .,tlie Ovcrnlls". Vorbereitet wurde 
clk t-: rricht ung der Wclthcrnchnft durch a lle diese bckal'ln· 

tt:n l.inksradik:.linskis, z .B. in Wco.teuropa durch die 
.. Funfte Kolonne, die vo rwiegend :aus Kna~n und 
M.idchen bes1and" (S. 34): ,,fran1ösische. halienische. 
vorwiegend aber bundesdtutschc Studentengruppen ·· 
(S. 36) infiltriere n selbs t die UdSSR: hinter .. S:uirc" 
kann man ofrcnsichtlich leicht Oümrnlic;hc$ verstecken. 
CIC'ichzeitig d ient die Schilderung der .. Fünften Kolonne", 
d<'rt•n Aktivil3t den chinesischeo Oberfall crmöclicht. in­
direkt als Handlungsaurrur: Heiliger Genscher und Strauß, 
rottet die ~lrtoisten aus! 

Oie alten Lügen imperialistischer Pro pag-and:1 Ubcr das 
Wc$cn des Sozialismus werden ·zum wievicltc:n Male? · 
wiederholt: Expansionsdrang (eine lypische Eigenschaft 
des Imperialismus. da in ihm ökonomische Notwendig· 
kcit), E~voTt der Rt,·olution per (Weh-)Kricg. und die 
schHmmncn Erscheinungsformen des Faschismus find~t 
m~u1 natürlich bei den Kommunisten: spektakullirc Hin· 
richtungen (mit Übertragungen im regionalen l:crnsehen}, 
Fo hc tuJlg·en ph\•dscher und I)Sychischer An, Gaskammern 
und, und. und •.•. 
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Karl Pax 

Nur vor dem strammen westeuropäischem Penis des 
I leiden werden auch die Ccnossinnen schwach . da zeigt 
$ich, was ein T.tUncnsch isl. 

Und Tauntnsch ist der lltld nich t nur im Unterleibs· 
lx-reich; wenn ~s gilt. fUr irgendeine .. Freiheit" zu kämpren, 
dann zc:i,gt dcT Killer dcullich seine blultrK-ft•ntl: Fratze: 
Verschwörungen '"~rdcn org.anisicrt~ indem dsc potentid· 
len Kon1plicen mner Orogen gesetzt werden. Wenn ihnen 
das nich t bekom mt . werden s ie abgekn .. tlt. Gd:mgengcnorn· 
mcnc Chinesen \\'Crden ,.im Fernsehen gefoltert .. und ah· 
schließend auf kleiner Flamm< srbrat<n " (S. 86). Und 
wenn die Verschwörung !ehlsc-hl~t. tn-1bt's den Killer 
wi~der auf die Seile 'des St:iTLcrcn, während die .. l.i~ben 
:trmen Kameraden der Re ihe n.tch zermanscht wurden" 
(S . 88). 

lliermit will ich's gu1 sein l.t5Scn, es 1nachl wirklich 
wenig Spaß,noch länger in diesem Schmutzkirbel zu rUh· 
ren. Scht>er \lnd Kon.soncn h•bcn in fedenn:mn einen 
Volksgenossen gdunden. 
P.S : Auf dor Buchmesse •n Ftonkfun wurde. w10 bekannt, det 

faschist ische SchVtz.VCfll\f.J at ,,,e,:loert. DIE CHINL:SEN 
l<OMMEN wurde rn der HrtiiO daneben unbct\otligt prä.sen· 

jb'rg 1-liengtr 
l.ITF.RAIIISCIIE ZUKUNrl:~. 
PIIANT;IS TIK 
Eb&e Studit {}bcr Scienu 
l"iction. Vnndrnhot'dt 
Rupruht. Colli•ge• 1972 
!74 Seite11, J4. - DM 

lhmt Hol/ 

l '·sht•r h.•t eine nicht unbe· 
trächtlichc wissc:nschnrtlic:he 
Arroganz die Hesch ärtigung 
mit dem l,h!inomcn Sciencc: 
Fiction \'Crhinderl: selbst 
jetzt, da die Trhriiü.lher.uur 
auf t-intr modernistischen 
Woge zum Spekulatiunsob· 

jckt gcwinmliduigcr Verleger geword en ist, besinnen !lieh die 
Li teraturwis.senschaft lcr, nur l:•ngsam auf die massenhaf1 ver· 
breite ten l escstorre und " 'enn sie es einmal tun. dann nur :cu 
urt mit einem kulturistinhen Nascrfunpfen. Dir Thcori(' dt"r 
~l.a.s.senkomnwnikation )teckt noch in den Anrang~n: ein'-' 
t-'ltllc vo n hingeschluderten Aufstitzen, d ie sich einen nl•Hil·r· 
nistischcn Touch geben, indem sie möglichst oft Adonl•l und 
Genossen zi 1ieren. können nich t darüber hinwegtäu!lchcn, •t .• n 
die bUrgerliehe Wissenschaft dem nun endlich cntdcckttn 
Gebiet rcch1 hiiOos gcgrnubcr steht. Of1 " 'ird diese Unsichrr· 
hcit durch eine möglichst ko mplizierte Spr-ache vcnlcckt, n.u.h 
dc:rn Mono: je unversländlicher Ocr Text, um.su g riißer ~cilw 
wisscnschaftlic:hc Quulir1it. 

}tiTK Hiengcrs S tudie b iltlcl wcnigs1cns in dieser llinsiciH 
eine Ausnahme: die Arbci1 ist OUssig gc.schrieben, teitwcisl· 
von lobenswerter Anschaulichkeit und dc-~halb angenehm"' 
le-sen. Oarur cntt:~.u.sch~n die theoretischen t\ usCiilirungcn in 
der Einleitung, die viel tu kn.&I)P ausgefallen s in•l, schon n:u h 
den ersten S!h zcn. 

Hicnger liescllTän kt sein Un tcrsuchungsm;Hcria13uf d ie 
amr.rikanist::he und englische S f rnit der :twei!.t.chcn ßegrun· 
dung. di~.scr BeTeich sei bei der Menge des \.'Orhandcncn .\Ia. 
tcrials umfangreich genug und zu einer Analy&c .t.. B. der 
gesellschaftlich moli,'ierten $0\\'jctischen SF fehle es ihm 
an Sprachkenntnissen. 

Es werden zwe i FonnJn de,. Genres \m tertchicdcn: 
I. Erzählungen, in denen phantastische Elemente lt"diglich 
als .,Dekor;J;1iorumaterial"' und ,,modische Staffage" für 

,,blutige Aben teuer, anot.misch~ Liebesromanzen 
und c infi• ltig< Späßo .. (5.8) 

verwendet wctdetti 
2. ctie andere Form bcnutz l diese Elemente zwar auch, da$ 
Spiel mit phantastischen Elementen steht jedoch im VOI'd'ft.' 
gt"Wid. 





. Dieser "N iveauunterschied" wird verglichen mit de111 Un· 
terschied zwischen Gangsterroman und "raffinierter" Detek­
tivstory . Die erste (triviale) Form der SF klammert H. aus, 
ohne qie Kriterien zur Klassifizierung de~ vorhandenen Ma­
terials näher zu erläutern. 

Die angeblich triviale Form- was das ist, bleibt offen -
weridet sich nach Hienger ' 

an pueri le Leser od er Leser mit einem pueri l gebliebenen litera­
rischen Geschmack . (S.81 
In eh-r Un tersuchung so ll also nur von dn zweiten For m 

tl ic Rede sein , die allerdings mit traditionellem Maßstab 
ebenfalls zur T rivialliteratur gerechnet werden muß. Mit 
dem grundlegenden Problem der literarischen Wertung, also . 
mit einer T heorfe der Trivialliteratur, die allererst eine Ein­
grenzung des Untersuchungsmaterials ermöglichen würde, 
setzt sich H. nich t auseinander. Ihm genügt ein knapper 
Hinweis au f moderne Untersuchungen zur Wertungsproble- . 
matik, die ein gegensätzliches Wertsystem von Literatur als 
Kitsch und " hoher" Literatur konstruieren . Der Mangel an 
" Meisterwerken" in d er SF sei kein Grund, dies~ Literatur 

lediglich unter dem Aspekt der Trivialität zu untersuchen. 
Es fo lgt lediglich daraus, daß nicht die einzelne Erzählung, auch 
kaum ein einzelner A u lor , wohl aber das Genre insgesamt eine 
genaue Untersuchung verd ient . Wer auf eine solche Untersuchung 
sich einläßt, ohne von vorn here in nur das Problem d er Trivia lität 
anzuvi sieren , wird rasch herausfinden , daß d ie Science. Fiction 
dem Interpreten weit interessantere Probleme ste ll t. (S.9) 

So müssen wir uns also auf die generöse Fähigkeit des Autors 
verlassen , der aus der Masse der Erzählungen und R omane die 
Exemplare herausgefunden hat, die er zur oben erwähnten 
zweiten (besseren ?) Form der SF zählt, denn seiner Meinung 
nach' isl es sinnlos, 

die Frage zu erörtern, ob und w ie literar ische T r ivia l it ät , d ie erst 
noch bef r ied igend zu def inieren wäre, in der Science Fiction sich 
manifestiere. (S. 1 0) 

Der Autor beweist durch sein Ausweichen vor dem Pro· 
blem der literarischen Wertung, wie ohnmächtig bürgerliche 
Wissenschaft dem Phänomen der Massenliteratur gegenüber· 
steht. In der BRD ist der eigentlich wirkungsvolle T eil der 
SF jener faschistische Schund a Ia Perry Rhodan ; daß dieser 
Bereich ausgeklammert wird, ist nicht verwunderlich: H. 
fehlen die Kriterien, die qualitativen Unterschiede derartiger 
Mac;hwerke zu Ro manen der a merikanischen Szene aufz1,l­
decken. Daß es neben gravierenden Unterschieden auch dnige 

Verwandsch aften gibt, beweist z.B. ]. W. CampbeilS 
DER UNGLAUBLICHE PLANET (um nur ein besonde~ 
schwachsinniges Beispiel zu erwähne~ 

Eine bloße regionale und sprachliche Abgrenzung zum 
Gesamtphänomen SF genügt m.E . nicht, denn unter dem 
Material dieser Untersuchung, an dem das geschichtslose 
Einüben von Veränderungsdenken de monstriert werden ~oll, 
fmden sich genügend Beispiele von Verherrlichung überholter 
Gesellschaftsstrukturen, die zu einer Stellungnahme heraUs-' 
f;,rdern. · 

So muß d as Ausweichen vor dem Hauptproblem jeder 
Analyse massenhaft verbreiteter Ideologieträger zu t:incr 
fruchtlosen Aneinanderreihung von Fakten fuhren. Probleme 

I 
des ideologischen Gehalts, der Wirkung-!_ de;)'föglichkeiten 
einer emanzipatorischen SF -um nur einige Aspekte zu 
nennen - bleiben unerwähnt. Literatur wird nur als Lite­
ratur betrachtet, nicht als gesellschaftliches Phänomen. 
Nicht ·untersuch t werden die Bedingungen der Produktion , 
Verteilung und des Konsums oder die historischen Voraus­
setzungen, die zur Entstehung dieses speziellen Genres 

....-führten. · 
Der Verzicht, nach Ehtstehung und Wirkung von Lite­

ratur vor dem Hintetgrund gesellschaftlicher Prozesse zu 
fragen, führt zu Un tersuchungsergebnissen, die das Er­
kenntnisinteresse der Fragestellung verschleiern, weil 
jede Reflexion d arüb er-ausgeklammert wurde. 

· Der Verfasser begegnet dem gängigen Vorwurf, SF sei 
die Darstellung von Verrücktheiten und Unglaubwürdig­
keiten , mit dem Hinweis auf den "phantastischen Charak­
ter" (S. 12) des Wandels, in dem wir uns befinden und der 
unserer Welt noch bevorsteht ; hierin weiß er sich einig 
mit der amerikanischen Futurologie. 
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... b-as Spezifische der SF-Üteratur besteh't nun darin, die 
phantast ischen Geschichten plausibel erscheinen zu lassen 
(S. 141 

Vor dieser Definition verblaßt die Frage nach dem Ver­
hältnis von Utopie und Science Fiction zu einer bloßen 
Auffassungssache. 

A ls beher rschend e Absicht dieser L iteratur w irkt der Wunsch , 
ein Veränderu ngsdenken einzuüben, daß den zukünftigen 
Wandel b isher konstanter Realitätsfaktoren zu imaginieren 
ver mag und beispiellose Veränderungen in d er menschlichen 
Situation von der Z ukunft sich verspricht. (S . 16) 

Nach d ieser Definition beginnt die SF mit J. Verrc und 
H. G. Wells, deren unterschiedliche Phantastik zwei Ha upt­
traditionen in unserem J ahrhundert begründete: die Verne­
Tradition ist an die Möglichkeiten und Bereiche von Natur 
und Technik weitgehend gebunden; die an Wells anknüp­
fenden Autoren entfernen sich immer wei ter von den 
Voraussetzungen von Wissenschaft und Technik. Letztere 
Erzählweise entspricht der Einübung des Veränderungsden­
kens mehr, als die R omane Vernes und wurde in den le tzten 
J ahrzehnten in der amerikanischen und englische~ SF zur 
vorherrschenden Methode. Eine solche Einteilung der SF 
in Literatur ersten und zweiten Grades erscheint mir nicht 
besonders originell, was d amit erreich t werden soll , bleibt 
unklar. 

H. ~erwendet den Begriff "Veränderung" in einem ­
seiner Meinung heute nur noch sehr selten vorko mmenden -
"wer tneu tralen " (S. 21) Sinn und m eint damit nicht die 
Veränderung als Fortschritt. Dies ermöglicht ihm, au ch die 
negativen Utopien unter seine Definition der SF zu sub­
sumieren. Die 

falschen, weil an vermeintl ichen Endzielen or ientierten Begri ffe 
von Veränderung (S. 242) 

gelte es zu überwinden . Der ideologiekritischen Untersuchung 
von Pehlke/ Lingfeld (ROBOTER UND GARTENLAUBE. 
IDEOLOGIE UND UNTERHALTUNG IN DER SCIENC& 
FICTION-LITERATUR. München 1970.) wird die Fixierung 
auf einen spezifischen F ortschri t tsgedarkcn vorgeworfen ,da 
diese Arbeit der von ihr un tersuchten SF vorwerfe, 

daß diese Literatur Veränderung nur scheinbar zu propagieren, in 
Wahr heit jedoch zu hin tertreiben wünsche (S. 21. Siehe auch 

Anm. 38, S. 247.1 
Dagegen will H. in seiner Analyse 
zunächst ei ne möglichst genaue Explikati on ihres versp)tl l ten, 
aber innerhalb seiner Grenzen nicht ohne Raf f inesse u i•d Kon­
Y.cH>sr,4ueriz oper ierenden Oenkens versuchen. (S . 21) 
Das Zit at von Seite 242 aber entlarvt die angebliche \Vert­

neutralität dieser Untersuchung, die vorgibt, sich mit der 
Sache selbst zu beschäftigen, gleichzeitig aber den weltan· 
schauliehen nicht neutralen, ideologit:kritischen Ansätzen. 
gerade ihr Engagement vorwirft. H. ist selber einer Weltan­
schauung verpflichte t, die er nich t ausweis t, die sich aber 
zumindest in der Kritik an Pehlke/Lingfeld manifestiert 
und die auch in d er Behauptung steckt, die SF schlechthin 
verwerfe einen derar t igen Veränderungsbegriff. Eine solche 

. (ideologische) Kriti)< verfehlt daher nach ll.s Auffassung 
das Eigentümliche (und vermut lich Symptomatische) einer 
Literatur, d ie von Veränderung fasz inier t ist , ohne an eine 
Logik historischer Entwioklung zu glauben , und wegen ihrer 
Bejahung eines Wandels ohne Sinn progressiven Geistern 
reakt ionär, konservat iven hingegen radikal erscheinen kann. 
(S . 7.0/?.11 

Man braucht kein Marxist zu sein, um zu erkennen, daß 
diese sogenannte Wertneutralität ein handfester Positivismus 
ist,der solche Litera tur h ochlobt, die "beflügelt wird" von 
Neugier und von 

einem nicht länger um d ie Sinnfrage besorgten Vergnügen an 
Veränderung um der Veränderung w i l len. (S . 22} 
Wer eigentlich dieses zweifelhafte Vergnügen wozu her­

vorbringt (Autoren) und wer es sich leisten kann , das dann 
zu konsumieren und warum (Leser), interessiert den A utor 
nicht. · 

So ist die Vorentscheidung getroffen: SF wird nicht an 
ästhetischen Rangordnungskriterien überholter Wertungs­
theorien gemessen, sondern an einer ungenügend ausgewie­
senen Veränderungsideologie, die eben dies der Gegenposi· · 



tion vorwirft. sich sdbst aber a ls .. wertne utral'' ausgib: und 
d ie Vehimkrun~ um der Ver~inderung w illen feien . 

E ine solche Wel tanschauung verliert sowo hl d ie Bedin­
gu ngen der l::ntste hung a ls auch des Ko nsum dieser Li tna­
tur aus dern Blick und ka nn nichts iiber d ie gese llschaft lichen 
Bedingungen aussagen , die allererst die Möglichkeit für dil'se 
spezil'ische Form der S F schaffen. Bei e inem Genre , das sich 
geradezu anb iete t , die Ents te hung he i Verne und Weib m it 
den ükonornische n Bedingungen der zwei ten I Eilfte d es 
19 . .Jahrhu nder ts zu vergle ichen. spekuliert der Autor geist ­
reich über d ie .,1-: inii bung in das Verä ndcrungsclen kc n" (so 
der T itel der ursprünglic h a ls llahil i tations-S ch rift vor~dcg­
t<'ll Arbei t ), sta tt nac h dem historischen Stellenwert d ics•·r 
Litera tur innerhalb der l·:ntwic klung v0 11 Kapitalismus und 
Imperia lism us in England und ,\ merika zu frage n . 

Unter d icse m ci m.: n :\ spc k t des V er~inderungsdcn k•·ns 
\\"ird nun auf übe r zweih undert Sei ten t•i nc Erziihlung ll. l<"h 
dn amlercn nac h :'- loti \ en du rc hfo rsch t (Rassism us. Zeit ­
prob leme. RoiJ<>tn, C"bl"l'llll"ll schc n •· tc .). J·: inl' lbr, tc llu •·>'. 
einzelner Cnbnk,·nspi l' k ( II . un tcrschc idt•t :1ch t ) niil>rigt 

sic h h ier l'hcnso. "" i'· die dn IW llllt<' ll K .tp i td~ . in de m vo u 
Kontbin;~ tin l ll "l l der n stL'IT n hn i< h tt·t \\ ird. d t"ll ll jeder an 
S F lntcrcssinte kann die l{ omanc besser selbst lesen. 

So i~t das Ergebnis dicst:r ,t.:i tenlaugcn Inhal tsa ngaben 
und ,\'ar hcr ;dihluugt·n a uch e nt sprechend diirft ig: 

Die vorgcl"undenen Ged;~ n kc nsp iclc iihnl'ln den Thesc11 
der amerikanischen Fu turologie (war um woh l".' ) ; a ußcrd<'l ll 
hat II. zwei verschiedene Formen der l'ha utasie e ntdec kt: 

eine gr.dankli ch k onstruierende Z11 ku nf ts· 11 11d eine m 1t dt! l11 

Wundurbaren oder Unlteunllchr.>t sp;. ·Iende Mard1P.npltan t o~s• e. 

IS 173) 
Der zwe ite Teil des Buches handd t von den Sp icln:gcln 

dieser Einübung in das Vniinderuugsd enken und bringt ~. u 
d<' m , was im ers te n Teil ;~bgchaiH1<'it wordc 11 ist. u ich ts qu;~ · 

lit.t ti\· Ncues hinzu . l n d rei Kapi teln wnden d ie Regeln au f­
.\4l'l.:ihl t (Ra tiuual i tii t . :\be u teuer] ich kei t. Unheimlich kci t 
und Komik ), d cncn dit· S F bei der Darste llung des Veriin­
dnungsdenkens fo lgen soll. 

Und was sc hl ul.l fo lgcrt der :\utor aus seiner .\ n.d \"st· ·.' 
lli e Zusamnten fassu ng vcr/. ich te t zwar aufjede \\"ntung : :1 us 
d <· n A us führungen ka n ujedoch unschwn eine Ztht im nttlng 
z u d;:n Vors tel ]llllg"l"ll gefo lgert werden, wie sie iu dn hin 
un ters uc hte n S F en t wi r kd I wnden. Wieso es nc bt·u gcscl l­
schaf tkrit ischen Rolllallen :Tuc h solche gib t , in d en.·n n iTc n 
f : ~>c his t isc h cr ICtssc n\\"ahn gepredig t wird, kann u n., dn 
. \ u tor nich t crkUren: beides ersche int nach der Lek türl' 
di,·ses Buc hes a ls versch iedeuer :\usdruc k des sclbc n Ph :11 w· 
nwns : der zit:llose Wandel aller Dinge ist der mächtipt c 
.\utrieb des i\lcnschcn. 

Wer gegl!ll ein immobiles llcrrscha f tssystelll lltdiviductten 

1-rc ihl!i tsu rang tllld anarchi sche Se llnsücll te m o!Jlli sicrt. d e> 

IJt•s<Chlcunlgt den Wandel cii!S Bestehenden. Wer ab(;)r dun 

AbiJ,IIJ von llerrscltnft Lu rn Selbstzweck •nacl1t 1 1•• wird 

incl 1rckt ;um f~>i nd al ler V•?r .incli?runyl""· !111 ! o hnl? Urunni· 

~ieru ng und Diszipl1111()1llll9 11\t!llSCil lir.hcr F>t.•r[Ji(;)n n1cht Zll 

11cwirkr?n sincl . A naloocs yitt IITl Hinl>l1ck ;1uf illle de11kban~n 

lnhaiW vo11 Zuku11f 1scntw(u·fen Auf dcrl!ll D y nn1111k. n icht 

·•' '' ( l1·· , . . ,.",,.,1 !l • u .r~ lt•••11 11t es an (S . 179 } 
Und so ntarh t ll. d ie .,ko mplexen und a usgepichten C t: ­

dankensp iclc" (S . 2..j.O) auc h zu m Kriteriu m zur Beurtei­
lu ng der (; iitc vo n S F-I.i te ra tu r. 

Es is t ein geringer Trost, d aß ih m nic h t ver ~ · ~~ r~e n geulic­
ben is t , wie geschic h tslos die ,·o n ihm untersuchte Litera tu r 
is t . (S. 24 1) Da wir d n ich ts vo11 gesellschaft lidtcn l.ernpn •­
zessen berichtet , di e sich doch eigent lic h aus der Eil twick ­
lung von Wissensch aft und Technik ergeben miiß te n. Wän· 
der Aut or nicht auf den kle inen Aussch niu de r amerika­
nischen und engl i, c hen S F fixiert, kö nnte er di ese A ussage 
durch zumindes t ein ige positive Beispiele (Lem u. a. ) korri 
gicrcu und dann an den verschiedene n gesellsc haftlichen 
lnLCntionen der Au toren messe n. so' :-. bc r s te llt Cl' in lkr 
Schl ußbemerkung noch einige :-o lutmaßungen iibcr d ie 
Leserschaft der S F a n (welcher SF eigentlic h!). Die i\uf­
ziih lung von i\lotiven (ok kultistische Neigung, l ;enießer­
tum, Langeweile) könn te durch e ine Analyse ersetz t werden, 
würde sich II. über die Leserscha f t der S F inform ieren (Fan· 

dom e tc:) ; die Disktl"ssion in d er Zeitschrift bie te t nicht 
zuletzt Material zum Thema. So aber kann auch dieser 
le tzte Versuch keine VorarLei t für den geforderte n "näch­
sten Schrit t" (S. 244) z ur Un tersuchung der Leserinteres­
sen sein, weil eben e ine Theor ie der SF noch fehlt und 
eine Lesersozio logie nur auf der Basis einer fundierten Ge­
sell schafts theorie heu·ieben werden kann, über die H. nich t 
verfüg t. 

Wie schon gesagt, de r Text liest sich zwar fliissig, d och 
wer einen Großteil der besprochenen Literatur kenn t, lang­
wei lt sich bei de n endlosen Inhaltsangaben und Motivrei­
hungen sp~itcstens nach hundert Seiten. In ihrer gesellschafts­
t he<;re tischen t\ aivi t ~i t gleicht d ie Un tcrsuchung durchaus 
•·mem Groß teil ihn' r Obje kte . '--

(,' ,·n! !·.' , ·,·r.\·/,, · r~ 

Nachrichten 
G'eno 1/ort/ou!J rezensierte im Deutschen 1\llgemeinen Sonn­
tagshlalt vom 9.4.7 2 Stanislaw Lerns "Nacht und Schimmel" 
:l l'sel ). l/e/mu/lle !ß enbiillr•l besprach am l .i.3.7 2 im Kölner 
Stadt -Anzeiger unter dem Tite l " Wenn die Krake n kommen" 
die lnscl-Biicher ,,l'allas oder die Heimsuch ung" (Cap oulet­
.Junac), ,.D iL: Ra tte im Labyrinth" (Franz Rotten steiner) und 
.. LSD-:\stronau ten ' ' (Dick). Die neue Osnabriicker Zeitung 
i><'sprac h a m 2 I .4. 72 ebenfa ll s die bei In sel erschienenen 
Bi.1cher "Der unmögliche St ern" (Aicliss ) und ":-.lacht und 
Schimmel". Di e Rhe inische Pos t brachte am 8 .4. 72 in dem 
.\rtikel " Di e ganze Welt a ls glüc kl iche Familie" (Rezensen­
tin: /)ori.l" Kun :: nuum) Kritiken der o.a. bei Inse l erschienenen 
Biirhcr vo n Aldiss und Lem, desweiteren Ray Rradb urys 
... \ lars-Chronikcn" (:'-IvS) und S trugatzkis "Die bewohnte 
lnst' l'' (MvS) sowie lra Levins "Die sanften Ungehe uer" 
(llol"fmann & Campe) . Die \l"es tdeutsche Allgemeine Zeitung 
brach te einen kurzen Überblic k über die Insel-S F am G.5. 72 
und d ie ,.Welt am Soun tag" a llgeme ine Informat ionen iiber 
SF in der IIRD und die Reihe "Fischer Oruit". Die Hess ische 
Allgemeine Zeitung rezensierte a m 15.4. 72 " Steigen Sie um 
auf Sciencc Fiction" (Anthologie bei Kindler) , Frcd M. 
S tewards " Luzifers Eingriff" (ßcrtclsmann) un d A ldiss' "Der 
un mögliche Stern" . 

Die ,. Deuts<:he Ze itung" (vonnals,.Ch rist und Welt" ) 
brachte in der Nr. ~2/1972 einige Kurzrezensio nen von S F­
und Horrorbüchern. Rezensent 1\lfrcd Marquard t besprach 
J olgende T i tel: DER PLANET DER T OT EN von Clar k 
:\ shton Smith , DAS FENST ER ZU R .\:"'DER I·: t\ WELT wn 
l::dward. John Plunkell, Lord Dunsan y und DI E MITTER-
0JACIITS PROBE von ll elmu th i\1. Backhaus. Angesichts der 

bekannt ul trarech te n politischt:n O rientierung der. "Deutsche n 
.. Ze it ung' ' (zu ihren Herausgebern ge hören Eugen Gestenmaier, 

Gisether Wirsing und Klaus Mehncrt) sind die Urteile von Mar­
quardt nicht uninteressant , da sie auf d as besprochene Genre 
einiges Licht we rfe n. Zur ,,ßibliothck des Jlauses Ushcr" , in 
der die beiden ers ten Titel erschienen sind , me inte Marquardt: 
,,t\ un hat es eine Reihe , die sich schon im Namen mit Edgar 
.\ ll an Poc (und dazu nnch mit •·i ner sein er besten, morbidesten 
Ceschichten ) messen will, von vornherein schwer . .. Daß l's 
dennoc h bisweilen fast reich t , muß man der Reihe zugute 
halte n. II. l' . Lovecraft, der langvergessen c, dank H. C. Art­
mann wieder ausgegrabene Schöpfer des Cthu lhu -Mythos z um 
Beisp iel, gehört bestim m t in die ers te Reihe der Wcird-fiction­
Schreiber. Und Blae kwood, I\ lachen, J ames reihen sic h einiger­
maßen würdig in die Tradi tion der englischen Gespensterge­
schichte e in." ü ber C. /\ . Smi th selber : .,Er h at einiges von 
Däniken vorausge nommen und schreibt so ähnlich wie Lon:­
<Taft, aber eben nur so ähn lich ... Seine gan ze Wirkung beruht 
darau f, daß sein e S tori es beim Leser Ekel hervorrufen, und 
das is t e infach zu wenig." Über Lord Dunsan y: .,Es ist fas t 
ein Genuß , danach Banns Heinz Ewers zur Hand zu nehmen. 
Diesen neo -romantischen Schwulst kann man heutzutage nicht 
mehr vertragen ... " Fern er schre ib t Marquardt : .,In A merika 
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gibt es eine Menge zeitgenössischer Horror-Autoren, von denen 
einige, etwa Robert Bloch und Ray Bradbury, nicht die 
sdlkcilt<'stcn sind." 

"Der Spiegel" Nr. 34/1972 behaupte t, die Wel!e"dcr Neu­
auflage von "patinierter Trivial-Literatur" sei vorbei. Begrün­
dung: Die vom Hanser Verlag herausgegebene "Bibliothek 
der Abenteuer, Geheimnisse und Entdeckungen" wurde nach 
drei Titeln (von Sue, Gers täcker, Marryat) eingestell-t. Der · 
Lichtenberg Verlag drosselte die Herausgabe der ."Bestseller 
von Anno dazumal" . Der Diagenes Verh:g, der 1971 no ch 
Titel von Haggard und Leblanc auf den Markt warf, be 
schränkt sich nur noch auf seine jules-Verne-Reihe. Bestan­
digkei t zeigen " lediglich drei Reihen, die da~ Trivialgenre auf 
literarisch höherer Ebene kultivi<;ren", nämlich die Hansn­
Reihe " Bibliotheca Dracula" (die neuerdings in Buchkas­
se tten ausgeliefert wird), die von Kalju Kirde editierte "Bib­
liothek des Hauses Usher" des Insel Verlags und die " Biblio­
theca Erotica et Curiosa " des Verlags Rogner & Bernhard, in 
der jetzt der "ro mantische Roboter-Roman" " Die Eva d er 
Zukunft" von Villiers de l'Isle-Adam erscheint. 

Ein inzwischen fast zwei J ahre alter Leserbrief von Alex­
ander Melhardt in "Andromeda" Nr. 79 nahm Stellung t.u 
einem Interview mit dem Österreichischen Schrifts teller Peter 
von Tramin, das Hans Langsteiner, Pe ter Levak und Franz 
Rottcnsteiner für "Andromeda" 1:-lr- 78 durchführten. Met: 
hardt äußert sich abfällig über vorrTramin , der eigentlich 
Peter von Tschugguel heißt und Anfang der SechzigerJahre 
dem Ös terreichischen SF-"Fandom" angehörte . Von Tschug­
guel war damals Mitglied des Österreichischen SF-Clubs 
IGWU, der nach dem Zerfall des von Wolf Detlef Rohr und 
RainerEisfeld nach kommerziellen Gesichtspunkten gcführ· 
tcn S cience Fic tion Clubs Europa (S FCE) nebe,r:t anderen 
Clubs entstanden war. Er überwarf sich dann n1i t Melhardt 
und anderen IGWU-Mitgliedern. Unter dem Pseudonym 
Peter von Kleynn erschien von T schugguel(framin in der 
Heftreihe UTOPIA des Pabel Verlags der Roman HERR 
ÜBER 1000 GEHIRNE. 

Die "Stuttgarter Zeitung" vom 12.8. brachte einen Arti­
kel von Helmut Schneider über ein Gespräch mi t Richard 
Huelsenbeck. 1916 hat te Huelsenbeek in Zürich gemeinsam 
mit Hans Arp, Tristan Tzara, Hugo Ball und Marceljan co die 
"Kunstrichtung" des Dadaismus " begründet", die von ihm 
damals größenwahnsinnig als "ein deutscher Bolschewismus " 
angepriesen wurde. Huelsenbeck, letzter Überlebender der 
Erst-Dadaisten und längst zum Psychoanaly tiker geworden , 
sk ht in der " Existenz in einer inhumanen technologischen 
Umwelt das eigentliche Problem" - typisches Gejammere einn 
reaktionären Kleinbürgers. Über Gottfried Benn, der 1933 
zum ekstatischen Bewunderer der Hitlcr- Faschis ten wurde , 
stellt Hucisenbeck fes t : "Mit Benn k onnte ich nich t sn r echt. 
Das war ein merkwürdiger Mensch." Huclsenbeck behauptet 
weiter, zwischen "Pop und Dada" bestünde eine Parallele, 
denn " in beiden Fälle~ ist eine Objektbezogenheil unverkenn­
bar" (was immer das bedeuten soll), aber: "der Vater von Pop 
ist Marcel Duchamp", nicht Huelsenbeck. 

Der Londoner Verlag Leslie Frewin brachte eine Biogra­
phie des bekannten Horrorfilmdarstellers Boris Karlaff 
(1_887- 1969) heraus. Titel: "Horror Man- The Fascinating 
L1fe and Work of Boris Karloff" . Autor: Peter Underword. 

Die "Arbeitsgemeinschaft Wissenschaftliche Phan tastik" 
in Halle führte laut "Andromeda-Nachrich ten" Nr. 16 /17 in 
der zweiten Hälfte des J ahres 1971 eine Reihe von ö ffent ­
lichen Veranstaltungen durch. Der Autor Gerhard Branstner 
IM im Rahmen einer "Woche des Buches 197 1" eine Reihe 
eigener, phantastischen Kurzgeschichten vor. Eine Autoren­
lesung über Eberhardt del'Antonio fand ebenfalls statt. Ferner . 
u.a.: Ein Vortrag von Woltgang Siegmund über "Probleme der 
utopischt>n Literatur" und von Rudi Stütz über angebliche 
UFO-Beobachtungen in der DDR. 

In "MRU" Nr. 123 brach te Dr. Winfried Pe tri die Fak­
simile-Wiedergabe einer Schrift der Wiener Universitä tsbuch­
handlung aus dem J ahre 1709, be titelt "Abbildung eines 
so_nderbaren Luft:Schiffes Oder: Kunst zu fli egen". Darin 
w1rd behauptet, em Pater habe dem port~i.esischen König 
vorgeschlagen, den Bau von Luftschiffen als militärisch e Ver-
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sorgungs transportmittel in der damals portugiesischen Kolonie 
Brasilien ~u beginnen. Genannt wird in der Schrift no.ch ein 
Happelius, laut Petri vermutlich identisch mit dem Schrift­
steller Eberhard W erner Happel ( 164 7 - 1690), der seinerzeit 
ein vielgelesener Autor von Liebes-, Helden- und R eiseaben­
teuergeschichten war. "Abriß". d.h. eine bildliehe Darstellung 
desgeplanten "Fliegenden Schiffes" ist vorhanden. 

An einer Diskuss ion, die am 12. November 19 71 in ·Mün­
chen mit der Besatzung der US-amerikanischen Mondkapsel 
APOLLO 15 in illustrem Kreise sta ttfand, nahm 'huch das 
S FCD-Mitglied Dr, Winfried Pctri teil. Die Diskussionslei­
tung ha t te Prof. Harry 0. Ruppe, Lehrstuhlinhaber für Raurn­
fahrtforschung an der Technischen Universität München. 
Petri s tellte an die drei Raumfahrer David Scott, Alfrcd Wor­
den und J ames lrwin die Frage, ob sie einen längeren A ufent­
halt in einer Mondbasis oder auf einer Raumstation vorziehen 
würden. Petri verwies auf den russ ischen Raumfahrtpionier . 
Ziolkowski, der behauptet hatte: "Auf dem Mond sind die 
Tempera turgegensätze zu hoch. Es ist kein menschliches Le­
ben a uf dem Monde möglich. " Alle drei Astronauten erklär­
ten, sie würden eine Mondbasis einer Orbitstatio n vorziehen , 

Als 1971 54 Nationen ein Abkommen über die Zusammen­
arbeit bei der Entwicklung von Nachrichtensatelliten unter­
zeichne ten , war als Ehrengast der britisch e S F -Schriftstelh:r 
Arth ur C. C.arkc anwesend. Clarke hatte 1945 als erster einen 
gcos ta tionären Nachrieb tcnsatelliten beschrieben (in einem 
Artikel in der Zeitschrift "Wireless World" , der den Titel 
" Extraterrestrische Relais" trug). Als Ehrengast hielt Clarkc 
eine Rede, die den Titel "Die Vereinigten S taaten cter Erde" 
trug. Darin äußerte er wirklichkeitsfremde Vorstellungen wie : 
"Ich glaube, daß Nachrichtensatelliten die Menschheit verei­
nigen können." Die Rede ist abgedruckt in , ,MRU" Nr. 123 
Im gleichen,:'MRU " : Eine Zusammenstellung von Äußerungen 
Clarkes, die er bei einer Pressekonferenz während des 19 7 1 er 
Triester Filmfes tivals von sich gegeben hatte. Clarke war Prii­
sident der Jury des Festivals. Als SF-Filme , die ihm " früher 
sehr gut gefallen haben", nannte Clarke: THINGS TO 
COME (Menzies) , ENDSTATION MO ND (Pichcl ), DER T AG , 
AN DEM DIE ERDE STILLSTAND (Wise), ALARM IM 
WELTALL (Wilcox) und DAS DING AUS EINER AN DEREr · 
WELT (Nyb y). ü ber SF meinte Clarke u.a.: " Ich miichte 
klarstellen, daß il'h Scicnce Fic tion in seiner ursprünglichen 
Form nur a ls eine Form der Un terhaltungskunst betrachte. 
Ich bin mir immer des berühmten Ausspruchs Samuel Gold­
wyns bewußt: ,Wenn du eine Botschaft hast, so benutze die 
Post (Western Union).' Und zugleich kann fre ili ch ein Kunst­
werk eine Botschaft enthalten , oder eine Moral oder eine 

ILehre , und das kann in Ordnung sein, solange das Kunst­
werk nicht verzerrt oder propagandistisch wird, wie es oft 
in der Science Fict ion der Fa ll war. Nachdem das klar ist , 
möchte ich hinzu fügen, daß Sc.ience Fielion gese llschaft-
lich gesehen sehr nütz lich sein kann, denn sie kann auf 
einige Gefahren in der drama tischen Art und Weise hin­
weisen, die sieh dem Gefühl des Lesers mitteilt , wie kaum 
etwas anderes.'' über Raumfahrt: "Die einfache Tatsache, 
daß wir den Mon d erreicht haben, hat vielen Leu ten gehol­
fen, wenigstens zu akzeptieren, daß wir in der Lage sind -
wie mein Freu11d Buckminster F uller gesagt hat - alles zu 
erreichen, worauf wir gemeinsam unsere Absichten und 
Energien richten ." 

Im Verlag Chemie erschien ein Sachbuch von J cso von 
Putt karner mit dem Titel RAUMSTATIO N. \!ASA-Mitar­
beiter Puttkamer, in den Fünf~ igerjahren S F-Autor ("Das 
Zeitmanuskript") und ak tiv im SFCD, führt zu Beginn des 
Buches die ersten Raumsta tion-Ideen auf (von E. E. Haie , 
Kurd Laßwitz, Kons tantin Ziolkowski, Hermann Oberth), 
um dann die einschlägigen US-amerikan ischen und sowje ti­
schen·Projekte zu behandeln. Im Kindler Verlag erschien 
ein neues Sachbuch des S Ii-Schriftstellers Herbert W. Franke, 
verfaßt mit E . H. Gr,ml unter dem Titel DIE UNBEWALTJ(; . 
TE ZUKUNFT . BLIND IN DAS DRITTE .JAHRTAUS EN D. 

Die pädagogische Zeitschrift " Zeitnahe Schularbeit" 
brachte 1969 in der Nr. 4/5 ein en Artikel von Friedrich 
Sch ecrer mi t dem Ti tel " Eine Lanze für die Comics". Bemer­
kenswert an diesem Artike l ist allen fa lls, daß der Autor 
Scheerer in der Bibliographie aufführt : "Zboron, Hagen : 



:\spekte der Beschwichtigung in ,MickyMaus'. In: Anabis, 
l 8.Jg. 1966/67, S. 83 · 88 ." Ähnlich findet sich in der 
Taschenbu~:hausgabe von Gerhard Gadows Däniken-Wider­
legung ERINNE RUNGE N AN DIE WIRKLICIIKEJT 
( Fis ~:hcr Tasche nbuch l I 97) im Verzeichnis d er verwendeten 
Zeitungen und Zeitschriften zwischen der " Berliner Morgen­
post" und der .,Rheinischen Post" eine Zeitschrift mit dem 
Titel "Nibelungen, Nr. 6, 196 7". 

Auf dem britischen Easler Con 1972, der in Ch es ter 
stattfand und deshalb auch "ChessmanCon" genannt wurde, 
nahmenanS F-A utoren teil: I larry llarrison, James ßlish, 
Brian W. Aldiss, Philip S tri ck, Larry N iven (als Ehrengast), 
Frederik Pohl, John Brunn er, Bob Shaw, II. Kenneth Bul­
mer, ßrian N. Ball, Dav id Kyle,James Whit.e, Donald A. Wo ll ­
heim, Samj. Lundwall, Annc McCaffrey, E. C. T ubb, Chri­
stopher Priest , der als Agent tätige Thomas Schlück u.a. Auf 
dem Con wurde der ßritish SF Award an Brian W. Aldiss ve r· 
liehen, fe rner der J\ugust Dcrleth !\ward der ßritish Fantasy 
Society an :O.lichacl 1\ loorcock (fü r Tl! E NICHT 0 F TIIE ßl(; 

SWORD) . Conorganisator war T ony Edwards. Kurz vo r dem 
Con fand die Beerdigung des britischen S F·J\genten Edward 
.John {"Ted") Carne ll s tatt. 

Hier noch (' inigc De l;,ils zu dem kiirzlich vers torbenen E .. 1. 
Carnell: Carnel l gehörte Mitte der Dreißigc1jahre zu den Be­
griind em des britisch en " Fandoms' '. Er schrieb für US-ameri· 
b nische .,Fanzincs" wie ''The Scien<:c Fielion Critic'' von 
Cla ire P. Bcck, " Arcturus" von William S. Sykora und Donald 
:\. Wollheim und "The Scicncc Fie lion i\'ews'' von Danicl 
;\lcPhail rcgelm~ißig Beiträge iibcr britische SF. 1\ l it den clamab 
,.führen den" britischen SF-Autorcn wic.John Russe ll Fearn, 

.J ohn Beynon llarris {s piitcr bekannt a ls .John Wyndham), 
Fcstus Pragnellund A. M. Low hatte er damals schon enge 
Kontakte. Als 1935 der US -SF-Ciub ScienceFiction l.eague 
(S F L) in Großbritannien Gruppen griindcte, war Carnell 
aktiv dabei. Das .lan•.ds fiihn:nclcbritische ., Fanzine" , "Novae 
Tcrrac ·•, cn thält zahlre iche Beil riigc Ca rnells , neben Bei trä· 
gcn solcher damals ve rgleichsweise be kannter " Fans" und 
Autoren wie Walter II. Gillings, Douglas F. \V. 1\layer, Eric 
Frank Russe II, .J. Michael Rosenblum, Fcs tus l'ragn cllund 
.John Russell Fcarn. Folgerichtig gehörte Camell auch zu den 
ca. 2 0 "Fans", die sich am 3. J anuar 1937 zu m ers ten "Con" 
in Großbritannien in l.ecds versammelten . Auf dem "Con", 
der mit Grußadressen der S F-Au toren J\. M. Low, Olaf Stap­
lcdon, .John Russell Fcarn, Fcstus Pragnell und _II. C. Wclls 
eingeleitet wurde, hie lt Carncll eine Ansprache. Er ha t sei t· 
dem sirh stets am britis<:hen ,, Fandom'' beteilig t , obwo hl 
er sich in Worten scharf dagegen verwehrte , ,.Fan" zu sein. 

A ls Redakteur des britischen SF·Magazins "N cw Worlds" 
leitete Carne!l mit die An fänge der "New Wavc" der Sciencc 
Fie lion e in. Er gab eine T aschenbuchre ihe mit dem T itel 
.,N ew Writ ing in SF" heraus, die Anthologien neucrer S F 
t·nthiclt. Als der führende britische SF-Agcnt hatte er auf 
die S F in Großhritannien vermutlich einen Einfluß, wie ih n 
in der BRD über Jahre zusammcngehommen Waller 1-:qJ-
sting, lleinz Bingenileimer und Lotbar lleincckc ni<:ht 
gehabt haben . In der Loncloner T agesze itung "Times'' er­
schien ein Nachruf auf Carnell, verfaßt von Brian W. Aldiss. 
\\'a lter Ernsting schri eb in "MRU" Nr. 124: " Ihm ist es w 
danken, daß vor zehn J ahren deutsche Verlage b egannen, 
;mg-lo-amcrikanischc S F in T aschenbüchern zu veröffent­
lichen, und selbs t nach seinem T ode werden die Titel aus 
seiner Agentur die Freunde dieses G enres begeistern. " 

Zusammenstellung der vorstehenden Nachrichten teil­
weise unter Benutzung von ANDRO.Nachrichtcn : !lagen 
Zboron. 

, Der deutsche SF -Autor Ricll<Jrd Koch starb im r\ ugust 
1972 77-jährig in München. Er veröffen tlichte seit 1950 
insgesamt 22 S F-Titel, vier Sa.chbiicher und eine größere 
.\ ~o~ zahl von Art ikeln , vereinzel t auch KurzgeM·hichten fiir 

'Zeitungen und Zeitschriften wie "Fo rdrevue", "ßlotor im 
Hi ld " und "Christ und Welt". DieS cienceFiction u rnf'aßt 
die (vereinzelt auch in Heften nachgedruckten) Bu ch titel 
.. ü b erfall aus dem Weltraum" {München 1950: Baur)," 
.,Anti-Atom D I 72" (Schwabach 195 1: Pfeil) , "Unliisch-

bare Feuer" (Hattingen 1952: Imma), "Plan von Polaris" 
(Schwabar.h 19 5 :~: Pfeil), " Lebende Zukunft" (Frankfurt 
1953: Rcihcnbuch) , "Die Erde geh t nicht unter" (Frank­
furt 1954: Reihcnbuch), "Der Stern der Weisen" (Berlin 
1954, Gebr. Weiß), " Wel iraumgespcns ter" (Solingen 1955: 
Mars), "Macht aus fernen Wellen" {München 1958 : AWA) , 
"Der heruntergeholle Stern" (Berlin I958: Gebr. Weiß), 
"SterncmcichMo" (Berlin 1959: Gebr. Weiß), "Das R eich 
in der Tiefe" {Düsscldorf 19.')9: Dörner), "Spuk auf dem 
roten Planeten" (Miinchen 1960: AWA) , "Der Ring der 
sechs Welten" (Berlin I 96 1: Gebr. Weiß), "Sonncnfeuer" 
(München 1962: AWA), "Ozeano, der Wasserp lanet" 
(ßerlin 1963: Gebr. Weiß). Nur in Hef tform sind erschie­
nen : "Das Reich der 1 I Planeten" (München 1964, Moewig 
T erra 267 /8), "Heimkehr nach !J 2f J ahren" (München 1966, 
~locwig, Terra 466) , "Flug in die Antimaterie" {München 
1966, Moewig, T erra 4 74) , "Die Mondpyramide" {München 
I 967, Mocwig, Terra 501), "Die lebende Sphinx" {1962, 
"Mo tor im Bild"), "Scelentausch" (München, Moewig, 
Terra Nova 56). Richard Koch arbeitete langsam und ve r­
hältnisrniißig sorgfältig: er benötigte zwischen 2 und 6 
f\ lo natc für einen Roman und unterschied sich damit von 
den anderen deu tschen SF -Trivialromanschreibern, die 
seltenlänger als 14 T age für einen Titel aufwenden. Den· 
noch lebte er seit Anfang der 50 er Jahre allein vom Schrei­
bt·n. 

Obwo hl technisch-wissenschaftlich fundierte r, gingen 
von seinen Romanen in keiner Weise Impulse aus: sie 
wirk t··n weitgehend blaß und phantasielos. Bei gelegent­
lichen idealistischen Anwandlungen b lieben Kochs Aus­
sagen durchweg konservativ. 

Wenig be kannt dürfte d ie militärische Vergangenheit 
Richard Kochs sein: Nach einem n aturwissensch aftlichen 
St udium "warf " ihn "das Schicksal in den 1. Weltkrieg" 
{ I ) - "I ch müßte lügen, wenn ich behaupte, daß ich un­
gern Soldat gewesen wäre" - , wo er Patrouillen- und 
Stoßtruppführer war. :"1/och zwei Jahre n;~ch Kriegsende 
war er Führer einer Freikorpskompanie in Schlesien, 
Posen und dem Bal tiku m (MG-Scharfschützen-Kompanie 
Koch). " Was Ernst Jünger in seinen Kriegsbüchern schil­
dert, habe ich auch mitgemacht". Dann studierte er weiter, 
wurde aber 19 24 Berufssold at in der Reichswehr (N;tch­
ri chtentruppc) und brachte es bis 1945 zum Oberst und 
Regimentskommandeur. Aber: "Keine na t ionalsozialis ti­
sch-e Vergangenheit" und "ich habe nicht zu verbergen". 

Sein einziger Sohn sta rb 13-jährig an den H ungerfoigen 
des Krieges; Koch und Frau waren nach dem Kriege 6 
Jahre lang a ls ll ausmeistcrchcpaar tätig. 

Er war A Iomwaffengegner und hielt zugleich eine 
"militärische Vergangenheit für die beste Schule für einen 

S F-Aut or, weil es der einz ige Beruf ist, in dem die Phan­
tasie systcmatisd1 geschu lt wird". 

Mi t S F-Fans hielt er keinen a!lzu großen Kontakt, ob­
wohl er einige Jahre (bis etwa 1964) Präsident der "Euro­
tupia" war, einer Dachorganisa tion für verschiedene S F ­
Clubs. 

I ) Zitate nach einem Br ief von Ri chard Koch an H . J. A lpers am 
14 .10.1966 

.. \.ia C;dadica" ist ein ncues Musical des "Hair"-Ko m­
ponistcn Galt MacDcrmot, das in d ieser Saison am Broad­
way uraufgeführt wi rd . Es handelt sich um eine Art Sei ·nce 
Fic tion-Oper: Zukunftsmenschen verlassen mit einem Raum­
schiff namens " Arche" das unwohnlich gewordene alte 
Sonnensystem. "Die Musik" , verrät Regisseur H all, "ist 
durch und durch,Country and Wcstern'-St il". (SPIEGEL 
38/72) 

Das surrealistische Wo rtballett "Das Gasherz" von 
Tristan T zara wird seit der Premiere 1923 zum ers ten Mal 
wieder aufgeführt (vom Diisseldorfer Schausp ielhaus). Es 
spielt in einem Kopf und die Akteure h eißen Ohr, Mund, 
Nase ct c. (SPIEGEL 38 / 72) 
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Astronom und S F-Autor Fred lloylc schreibt zusam­
men mit dem Kompo nisten Leo Smith im Au ftrag der 
US-Akademic der Wissenschaften ein Oratorium über 
Niko laus Kopernikus, das zum 500. Geburtstag des 
Naturforschcrs 1973 in Washington uraufgeflihrt werden 
soll. (SPIEGEL 44/7 2) 

Robcrt Neumann veröffentlichte im KONKRET 24/72 
einen sa tiri~chen Artikel über Erich von Dünikcn. 

Bruce Cabot, der den Helden in "King Kong" spiel te, 
s tarb 67-jährig an L ungenkrebs. (L UNA) 

H. Brucc Franklin , Autor von " F uture Pcrfect ", einer 
Untersuchung der u topisch en Literatur des I 9 . J ahrhun­
de rts aus marxistischer Sicht, wurde aus seinem Amt als 
Assisten t an der Stanford Universitä t in d en USA entlas­
sen. Franklin, der auch in einem SeminarS F aus sozia­
lis tischer Sich t untersuchte, wurde mit der Begründung 
gefeuert , er habe auf de m Campus de r Un iversitä t zu 
Gewalttätigkeit aufgerufen. (LUNA) 

Das neue italienische Magaz in SOR R Y bringt j eweils 
40 Seiten Comics und 24 Seiten SF. G uido Crcpax 
(" Valcn tina") betrn lt die Comics, Aurelio Dc Grassi die 
SF . (LUNA) 

Der amerikanische Verlag Arkham llouse, der sich um 
die Horrorgeschich ten von Autoren wie C. A. S mith , 
Lovecraft etc. kümmerte und viele Pulp-Stories erstmals 
kolle ktionierte, w ird auch n ;11·h dem T ode August Der­
leths fortbestehen: Donald Wan drei wird Derlc ths Arbeit 
weiterführen. (LUNA) 

Die von der S FW ,\ (Scicn ce Fic tion Writers of Amerika) 
vergebenen NEBUJ..\-Preise für 1971 : 

Novel: "A Time of Changes" (Robert Silverberg). vor 
" The Lathe o f Heaven" {Ursula K. LeGuin) und "The 
Devil is Dead" (R. A. Laffer ty) . 

Novella: " The Missing Man" (Katherine Mac Lean). vor 
"The lnfinity Box" (Kate Wilhelm) und " Being Therc" 
Uerzy Kosinsky) . 

N"vektte: "The Queen of Air an d Darkness" (Poul An­
derson) · vor "Mount Charity" (Edgar Pangborn) und 
"Poor Man, Beggar Man" Uoanna Russ) . 

ShortStory: "Good News from th e Vatican " (Robcr t 
Silverbcrg) ·vor "Thc Las t Ghost" (S tephan Goldin) und 
"Horse of Air" (Gardncr Dozois) . (LUNA) 

Den Hammer des J ahrhunderts beschert uns das Asid­
lnstitut aus Lohhof bei München: In einem Prospekt fiir 
Tierärz te biete t es sogenanntes " Rhodan-Pulver" an, \'On 
dem es heißt: "Rhodanwassers toffsäure zeichne t sich d urch 
eine sehr hohe bakterizide Kraft aus. Ihr Radikal, das Rho­
dan, kommt in Spuren in allen Geweben und Organen , 
hauptsächlich in Sp eichel und Magen saft vor. Die Magen-

. Schleimhaut scheidet ständig Rhodan ah , wodurch die 
bakteriziden Eigensch aften des l'vlagensaftes erhöht w erden. 
Die therapeut ische Anwend ung von R hodan-Pulver fiihrt 
zu einer Anreichcrung von Rhodan in Geweben und Orga­
nen. Allerdings wird ein Rh odanüberschuß rasch über die 
Nieren ausgesch ieden ... " (pax) 

LitT seinerzeit aussch ließlich mit Porno ins Buchge-
schäft einges tiegene Jo' rankfur ter O lympia Press Verlag, 
gibt neuerdings eine Reihe von Sachbüchern he raus. A ls 
ers ter Band erschien Ü UERMENSCIIEN UNTER UNS von 
Ro bert Kau fma nn, der Ta tsach enbericht eines Journalisten , 
der sich in die Geheimsekte "Scien tology" (früher: "Di1PlC· 
tics"), die der ehemalige amerikanische SF-Aut or L. Ron 
llubbard gründe te , einschlich. Kaufmann schildert in sei nem 
Buch offen , was in dieser Sekte vor sich geht. DER S PIEGEL 
widmete Hubbardeinen ausführ lichen Artikel. (ca . 300 S. , 
DM 24, -) . 

Der K inderbuchverl ag Beltz & G elberg bringt innerhalb 
seiner Produktion ein Comic-Ruch heraus: SUPERDANlEt 
von Wilhelm Schlotte, 48 S., Pappband, zweifarbig, DM 5, - . 
Im gleichen Verlag : NUR EIN ST EIN, ein Buch des S F­
Autors Ludek Pcsek ("Die Erde ist nah"), das von ein er 
Reise in die Vergangenh eit handelt. (KB, 80S. , zwcif'arbig, 
DM 7, - . 

Im Verlag Mo ritz Dies terweg, der b ereits zwei- od er drei· 
mal S F-Bücher (zweisprachig) für den Schulgeb rauch heraus­
brachte , erschien jetz t eine 88seitige Broschüre: "Scicncc 
Fic tion. Materialien und Hinweise" von Friedrich Leincr und 
jürgen Gu tsch. (88 S. , DM 4 ,80) . 

In der Sex-Zeitschrift ZLT A 3/7'2 erschien unter dem 
Ti tel "Der utopische Roman · eine wissenschaftlich e Prophe­
zeiung?" ein Artikel von Michael Wolf!' :wm Thema SF. Der 
Autor schein t e inige Ahnung von S F-interncn Dingen zu 
haben . So weist er z. B. auf die Anekdote hin, d ie man sich 
im Fandom von j .W. Campbell erzählt, nachdem während 
des II. Weltkrieges Agen ten des FBJ bei ihm auftauchten, 
weil in einer Story von Clcve Cartmill einiges über Atom· 
bombengeschrieben wurde. Bloß wi rd diese S tory Murray 
Leinster zugesch rieben. 

Die im Zauberkreis-Verlag, Rastatt, erscheinenden 
"Grusel-Krimis", die von " Dan Shocker" (ver m utlich 
Jürgen Grasmück alias J ay Grams) geschrieben werden 
(Aushilfsautor ist ein Fran kfurter Zei tungswissenschaftle r 
und Fernschauto r!) haben eine Auflage von über 100.000 
Exemplaren. 

Der Münchner Kindler-Verlag hat von der 4bändigen An­
thologie " Professor Schreibers Horrorkiste" b ereits 5.000 
Exemplare verkauft (Auflage 8.000). Der Herausgeber, Prof. 
Dr. Hermann Schreiber (identisch mit dem SPIEGEL-Autor 
gleichen 1amens?) ist übrigens ein Nachfah re d er bekannte­
sten und verbreite tsten nordostdeutschen Scharfrich tersip -
pen. ( Brrrrrrr!) (li ) 

Der Rastalter Erich Pabcl Verl;tg (Bauer-Gruppe) bringt 
die ZbV-Serie des Perry-Rhodan-Au tors Karl-He1·bert Scheer 
nun als Taschenbuchserie heraus. (Slogan: " Ein Scheer-
Buch"). (H) 

Arthur C. Clarhe hat einen n euen ·.~oman geschrieben, 
den ers ten seit 1961 . Titel: Rendezvous with Rama. 

Emma Tennant, literarischer Neuling, fe ierte einen 
schnellen Erfo lg mit dem SF -Roman "The Crack". 

In Großbritannien kam ein Buch über]. R. R. Totkien 
heraus, d as berei ts in den USA erschienen ist: "Master of 
Middle Earth" von Paul Koche1·. (gee rcport / bwh ) 

A m 19. 11. 1972 verö ffentlichte die " Westde u tsche All­
gemeine Zei tung (WAZ) einen ganzseitigen Artikel zum 
T hema Horror: "Dracula starb im Blit:l der Atombombe -
Sie schrieben vom Grauen", Der A utor, Werner Streletz , 
schilderttrotzdes geringen Umfangs kenntnisreich die 
Geschichte der Wcird Fiction. (bwh) 

Penguin entwi ckelte einen neuen Comic-Boo k-Heldcn: 
SUPERSLAVE von BillStairund Tony Barrell. 

Briau IV. Aldiss so ll bei Weidenfeld & Nicolson und 
Douhleday eine umfassende G eschichte der SF mit d em 
Titel BILLION YEAR SPREE herausbringen. 

In den USA erschien eine Beschreibung von Kubrichs 
Filmversion Anthony Burgess ' "Clockwork Orange", die 
mit über 700 Fo tos die Technik Kubrichs demonstriert. 

(gee rcport / bwh) 
Die "Deutsch e National-Zeit ung", das Organ der 

"Deutschen Volksunion" des Neofaschisten Dr. Gcrhard 
Frey empfiehlt die Bücher "Aussaat und Kosmos" (Econ) 
von Erich von Däniken und "Fast unmögliche Geschich­
ten von Übermorgen " (Verlag Offcnhauscner Re ihe} von 
Fricdrich Heller. 

Werncr Fuchs & ~onald M. Hahn veröffen tli chten in der 
Buchhandelsfachzei tschrift "Buchmarkt" einen langen R e­
port mi t vielen Fotos über d ie SF-Produktion in der Bun­
desrepublik, welcher in zwei T eilen in den Heften 11 und 
12 /7 2 erschien. 

Der Münchcner König-Verlag plant einige n eue Taschen­
buchreihcn, u. a . auch eineS F-Rcihe, die de r ehemalige SF­
Fan lle inz Zwack reda ktionell be treut. D azu wandte sich 
dn König-Verlag in einem Prospekt an alle deutschen Uuch­
lü indler, die beurteilen sollen, we lche von drei vorgeschlage­
nen Layout-Konzep tionen die verkaufswirksams te sei. 
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Strauß contra Pu_kallus · 
Vorgeschichte: Anläßlich einer Filmvorführung im Frei­

burger Haus der Jugend hängte die dortige Sozialistische 
Deutsche Arbeiterjugend {SDAJ), deren damaliger Leiter 
Horst Puka/lus war, innerhalb einer Wandzeitung einen aus 
ELAN 9/70 stammenden Plakatnachdruck aus, der F.J. 
Strauß in Form eines Hakenkreuzes zeigt. Mitglieder der 
,.Aktion Widerstand" erstatteten daraufhin Anzeige. Re~ul­
tat: Die Staatsschutzkammer beim Landgericht Karlsruhe 
verdonnerte Horst Pukallus zu 400,- DM Geldstrafe wegen 

· ,.Verwendung verbotener Parteiabzeichen" {Hakenkreuz!) 
und "Beleidigung von F. J. Strauß". Der Staatsanwalt hatte 
eine Geldstrafe von 1.000, - DM beantragt. Da Pukallus in 
der Verhandlung ausführliche Erläuterungen zu der Person 
von Strauß und der Berechtigung des Plakatinhaltes machte, 
klang in der Urteil~begründung der Denkzettel-Charakter' 
des Urteils deutlich durch. Inzwischen hat die Verteidigung 
Revision beantragt. Der Prozeß geht weiter. Interessant: 
Parallel dazu läuft demnächst die Revisionsverhandlung 
Straußf Oppenkowski;letzterer, Mitglied des SDAJ-Bundes­
vorstandes und Plakat'künstler, wurde vom Landgericht 
Dortmund zu DM 500, -Geldstrafe verurteilt. Beide Pro­
zesse sind von grundsätzlicher Bedeutung dafür, ob man 
F. J . Straußund Konsorten künftig b eim Namen nennen 
kann. 

Der Österreichische OVP-Abgeordnete Friedrich Platzer 
suchte per Zeitungsinserat gegen Honorar oder Aussetzung 
einer Rente eine Niere zur Transplantation. Es meldeten 
sich 29 willige Spender (SPIEGEL 23/72) 

Der SPIEGEL Nr . 2 5/7 2 in einem Artikel über die neue 
Rowohlt-Kinder-TB-Serie ,, rotfuchs" zu Ulrich Greiwes_ 
"Die letzten Hunde von Babbelbeckle": eine "abenteuer­
liche Zukunftsgeschichte" zum Thema Umweltgefährdung, 
in der sich zwei Kapitalistennamens Goliath Melotte und 
Donald Dumpski bekriegen und ein Gespenst, "das Baarzel", 
mit " Sch aum v01;_ d~~ Sch!la.uze" umgeht". 

In der Reihe ,.Romantic Thriller" des Heyne-Verlags 
erschien unter dem Titel "die zweite Gräfin" {1843) ein 
Roman der amerikanischen SF-Autorin.Marion Zimmer 
Bradley. Ebenfalls bei Heyne: der SF-Autor T heodore 
Sturgeon mit dem Western-Roman "Ein rauher Haufen" 
(2286) . 

Im General-Anzeiger der Stadt Wuppertal vom 16.9.72 
erschien ein Artik.el über Comics in den USA. T itel : "Co­
mics werden Kunstobjekt". Ein Bericht über. sammelwütige 
US-Fans. 

Die Zeitschrift "Buchmarkt" sch reibt in der Nummer 
8/72 über den Jungverleger Abraham Melzer : "Unter dem 
ß egriff ARTMIX startet er in diesem Herbst eine neue 
Serie, ei~e Mischung aus Kunst- und f:omic-E lemen ten, die 
in ihrer grafischen Ausführung weit über das hinausgeht, 
was bisher auf dem Comic-Markt zu sehen war. Als Maler 
und Grafiker zeichnet Leo Leonhard, die Texte liefert 
_Otto J ägersberg. Titel der Herbst-Serie wird " Rüssel im 
Komikland" sein, die auch als Comic-Folge im ZEITma-

. gazin erscheint. Eine Figur, die ähnlich wie l.ittle Nemo. 
· Flash Gordon u.a . an Zeit und Ort nicht gebunden ist. 

Doch im Un terschied zu den Abenteuern von Flash 
Gordon ist die Reise von Flabby J ack.ein sogenann ter 

. T~ip durch die Kunstliteraturgeschichte·. Leonhard ver­
steht es meisterhaft, wie in si:·inem ersten Buch, seine 
Comic-Figuren in einer Hieronymus-Bosch-Landschaft 
landen zu lassen und umgekehrt altmeisterlich schwarz-

. weiß gezeichnete Brueghel-Figuren mit einer bunten 
Com ic-Welt zu konfrontieren. Abraham Melzer: ,Mein 
Anli~·gen bei der Gestaltung des Programms ist in erster 
Linie kommunikativer Art, d.h., ich versuche, den Kin­
dern den Begriff Kommunikation und die Notwendigkeit 
der Kommunikation mit einem Programm klarzumachen, 
aber auch die Schwierigkeiten der Kommunikation, die 
Problematik, die in der Sprache liegt und die Möglich_kei­
ten, Cli.e im Bilde lie~en' ". 
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Irrl Literaturmagazin " Das Tintenfaß", d as der Schwei­
zer Diogenes-Verlag halbjährlich kostenlos (! ) an In teres­
senten verschickt {Format D!N A 4, 48 Se il f'n Umfang), 
erschien in der Nr. 21 ein Artikel von Urs Wid mer über 
Jules Verne: ,Jules Verne- Bourgeois und Schreibtisch­
Träumer" mit zahlreichen Originalgraphiken a us Vernes 
Büchern und einer Auswahl Bibliographie. Ebenfalls in 
dieser Nummer: Auszüge aus einem ne uen Buch Herbcrt 
Rosendo rfcrs (" Das Küssen der Erde " ) und ein Berich t 
über den Cartoonisten Paul Flora. Interessenten mögen 
sich wenden an den Diogenes-Verlag, CH-803 2 Zürich , 
Sprecherstr. 8 . 

Ferdinand Kriwet {" S tars") veröffentlichte im Köh1er 
Verlag Dumout das Buch "COM.MIX"- "Die Welt der 
Schrift- und Zeichensprache" mit 25 6 Bildsei ten und 32 
Seiten Textbeilage, kart. DM 24, -. 

"Nachtschatten " von Niko laus Schilling ist ein deutscher 
Horrorfilm, lt. SPIEGEL 50/72 " im Geis te Murnaus {NOS­
FERATU) , Dreyers {VAMPYR ) und Hi tchcocks {AUS DEM 
REICH DER TOTEN). Schilling war früher Kameramann bei 
J ean-Marie Straub. 

"Abgeschlagene Köp fe" von dem brasilianischen Regis­
seur Glauber Rocha ist lt . SPIE GEL eine "große Gro teske", 
"Verquickung von Mysterienspiel und pikarischen Ro man­
Elementen " . 



Oie Nymphenburger Verlagshandlung gab. wie rr,ih.·r der 
t-....... t.J\.1eu.Verlaa bei Tolk.iens ,~Lord of thc Rings" eine 
e twa 40seitige Leseprobe ~u Stanislaw Ums .• Eden'' heraus, 
~er bei Nymphenburger erscheinen wird. Von ,,IArd of thc 
Rings" wird eine Tasc.he1~buchausgnbe bei K.lctl vorbereitet. 

Einige Aunagenzahlen: Die MvS-ßücher werden mit 
5.000 Exemplaren aufgelegt, cbcn.so die lns.el·Sf-Reihe. 
Das von Thom .. Landfinder (• Jürgen v. Sehcidt) cditierte 
Buch .,L:iebc 2002 - Erotic Sdencc Fiction bei Bärmeier Be 
Nikel hatte e ine AuOagc von 10.000 Exemplaren (I) und 
steh t in fast allen Buchhandlungen in den Porno-Ecken 
herum. Heync-Tn, erreichen AuOagen von mitunter 100.000 
Excmpl;uen und Hoffmann & Co.mpe ist sauer auf Kurt 
Vonntgut jrs. ,,Schlachthof S ••, der zwar ülK-·rall positivc 
Rezensionen erhielt, sich abct sehr schlecht absettt. 

Der Petcr·l-larntncr·Verlag in Wuppcrt.a.l, der das von 
james Sallis htrausgege~ne SF·Uuch .,Da.s Kriegsbuch" 
herausbrachte, is t weicere n SF·Vcrörfentlichung'cn nicht 
abgeneigt (,,Das kommt auf die Manuskripte an und hängt 
vom Verkauf des ,Kritg.sbuchcs' ab.") Die Ullstcin-Taschen .. 
büch<r ,Uibtcin 2000' hatten eine ErstauOoge von 17.000 
•: xcmplaren, mittlerweile werden aber Zweitaunagen mit 
10.000 Slück von einzelnen Titeln gemacht. l'crry Rhodan 
hat derzeit in ErSt· und Zweitausgabe e ine: GclHimtauflagc 
von 230.000 Stück, die Terra·Ailro·Reihe dagegen nur 
60.000 Stück. Die im Kölnc:r Andromeda-Vcrltlg ersc:hc:i· 
11C'nde Reihe .. Raunuchif( Promct'' und die Einzelromane 
werden ebenfalls mit 60.000 Exemplaren aLfgclcgt. 

Das Bu.ch ,.Science Fie:tion. Theorie und Geschichte" 
(Wilhclm·Fink-Verlag. München, 898 S., DM I G,SO) er­
schienen innerhalb dt:r Reihe der Uni -Taschenbücher 
(t.rrß), beinhaltet 20 1\ufsätzc •ur SF und iw111 von 
Dr. Eilte Barmeycr (,.Einleitung". 17 S.), Werocr Krau.ss 
(.,Ccist und Widergeist der Utopien", 24 S.) . Hansjürgen 
Krysmanski (,.Die Eigenar-t des utopischen Romans'', 
t O. S.), Martin Schwonke (,,Nnlurwissenschaft und Tech­

' nlk im utopischen Dc11ken der Nc:uuil", 19 S.), Michel 
Uutor (,.Oie Krise: der Scie:ncc Fic tion'', 10 S.), Oarko 
Suvin (,.Zur Poetik des literarischen Ccnres SF", 19 $.), 
llerbert W. Franke (.,Litentur der lechniKhen Weh", 
IS S.),James Blish ("Nachruf auf die Prophetie", I 0 S.), 

J cwgc:nij ßrandh: und Wladimir Omirrijewski (,,Im Re ich 
der Phantastlk") . Jürgen v. Sc he:idt (.,Oescensus :ad Infc:ros. 
Ti<fenpsychologisehe Aspekte der Sf", 30 S.) , Stanislaw 
Lem ("Roboter in der SF", 23 S.), Roben Plank ("Der 
unsehcurc Auscnblick. Alicns in der SF", 17 S.), Eikc 
ßormeycr ("Kommunikation", I 7 S.), Ronald M. Hahn 
("Wissenschaft & Technik = Zukunft", 25 S.), ll ansJoachim 
Alpcrs ("Vernc und Wclls - zwei Pioniere d\:r SI''", I 5 S.), 
frank Rainer Scheck (,,Augenschein und Zukunft. Oie: anti· 
utopische Reaktion: Samjatins .,Wir", Huxleys .. Schöne: 
neue Welt", Orwclls "1984", 17 S.), Curtis C. Smith (Oiaf 
Stapledons Zukunftshistorien und Tragöd.ic:n", 18 S.), Mal­
gorz.;~.t.a Szpakow5ka (.,Die Flucht Stanislaw Lc ms", ll S.), 
Michael Kandel (.,Sumislaw Lc•n über Menschen und Robo· 
tcr", 15 S.), Oarko Suvin (HEin Abriß der sowjetischen SF", 
22 S.) und fran& Rottcnstciner ( .. ~meue.rung und Schar· 
runginder SF.Ol~r die Ntw Wa\'C der sr·'. 2!f S.), Eine 
neunseitige Auswa.H.bibliographic und ein Namens· und 
Titelregister \!Crvollständigen das Werk. l\..tuft. Lcut.e, kauhl 

Das bei Diogcnes e rschienene: ßuch ,,Die: Schule der 
Plnnetcn" von Fclix Gasba.rrn _ist vergriffen. 

ln eintm Artikel im SPIEGEL 23(72 über die jüng~t für 
das deutsche Fcrnsthen ' 'erfilnite Story der 1872 rätselhaft 
von der seither \!Crschollen cn Ucsatzung verlassenen, sec. 
tUchtig treibend ;tUrgefu.ndenen Brigantine ,,Mary Ctlc:ste'' 
wurden auch einige .,SF .. ·De:utungen des Geschehens e.r· 
w'ähnt; so hat nach tiner Spckuloation eine Riesenkra ke mit 
ihren Saugnäpfen die Leute aus den Luken gelutscht., nach 
einer anderen haben UFO's den Segler angegriffen und die 
Besatzung entführt. Profaner u11d einlc:uch lender iSt aller­
dings die gilngigste ThtQrie ffir den noch imme r unaufge. 
klärten und wcitt"rhin die Köpfe be.tchäftigenden Vorg-.mg 
aw dem vorigen Jahrhundert, wonach c:s sich um einen Ver­
sicherungsbetnJ,g handelte. 

FOLI.OIY FOLLOIY! 
Dem einen oder anderen uruacr Leser ist sicher der 

Sword 8< Soroery-Ciub .,Fellowship of thc Lords of thc 
Lands of Wonder'' ein Begriff, der in der deutschen Presse 
meis t lustige Kommentare bekam. Ocr Verein, der zur Zeit 
a.n die 100 Mitglieder hat (Ovcrlord ist der Moewig·Autor 
Hugh Walker al"u Hubort Straßl) gab in seiner Zeitschrift 
"foUow 18/ 19"' bekannt, dall'loit Jahren die Zeremonien 
bei..BetOrderungen oder gan& allgemein neue Rituale ein 
Diskussionsthema" seien. N:ac.hdem .,Wolr von der Tann .. 
(man gibt sich natürlich recht hübsche Eigennamen) zum 
,,Zeremonienmeister" ernannt worden ist, legte dieser 
Sammlung von Vorschlägen vor, die wir auch den SFT· 
Lesern zur geistigen Erbau\lß.J nicht vorenthalten möchten. 
Als da sind: 

I. Fonforen (notfalls mit Tonbandgerät) 
2 . Gong (notfa lls mit Tonba~tdgeräl) 
!$. J cdc:tn Clan wird dn b~stimmtes Klangsignal 

zugeordnet 
4. Beijedem Fest du Phantasie werden im Rahmen 

der gegebenen Mö&lichkciten Zeremonien und 
Riten eines besthnmtc:n frühgeschichtlichen Volkes 
vorgenlhrt. 

5. EinfUhrung äußerer Kennzeichen clantypi.s<:h fUr 
die verschiedenen Rangstufen im Clan. 

6. Bdörderung.$gcschenk: eine Bildseite mit den 
foto~ de:,r Clanmitglieder 

7. Ucförderungsgcschenk: Statuetten, z .B. Fabeltiere, 
d.ie das Wappen t.ier des Clans dautdlcn. 

8. Entwicklung fiktiver Spr-achelemente bei FoUow· 
Sitzungen 

9. Senut-tung frühgeschichtlicher oder Okti\•CT Gruß· 
forrncln, die beispielsweise aus dem Sprechen mch· 
rcrer cht•rakteristischer Sätze: bestehen kö nnen. 

10. Erfindungen von Eröffnungsgags fli.r den Beginn 
von 1-'ollow·Sitzungen. 

II. Durchführung von follow..Sitzungen im freien. z.ß. 
a.m Lagerftuer oder in Booten auf dem Wancr mit 
F~ckc:lbeleuchtung 

12. Anrc:nigen e ines Schildes für jeden Cl:m, z.ß . in dc:r 
Form von Tischst;indern 

13. An•chaffung stilgerechter Trinkgcf~ße fiir jeden 
Clan. 

14. Einf'uhrung charakteristischer Kleider in frühge­
schichtlichem oder fiktivem Slil. 

Dieser ominöse Club venuch1 dem Vorwurf des Sektierer· 
tums sciLJahrcn dadurch zu entgehen, daß er seinen Kritikern 
,.Humorloslgkeit" bescheinigt. - Humor h:.bcn wir schon 
meine Herren - wir sind nw nicht kindisch . (t-i) 



Der Alsdorfer Williams·( ßildschriften-)Verlag (der 
niemand anderem ttJs Warncr Hrothers gehört) gibt 
neben den "Tarzan"· und ,John-Cancr-Serien" (ßur· 
roughs} seit neue~Hem auch SF·Taschenbücher heraus. 
Die ersten drei Tßs beinhalten verschiedene Erzählun· 
gen aus der TV-Seric ,.Star Trck" (in der BRD: "Raum· 
sthiff Enterprise"), die im Original von a merikanischen 
Drchhuchschreibern stammen , für das Buch jedoch von 

J amcs Blish mehr schlecht als recht ~usammerlgcfiickt 
wurdt"IL Unsere Ve rmutung: Man wird bei Williams aur 
Nummer sicher gehen wollen und sich darauf konzen­
trieren, amerikanisch c Erfo lgsserien auszuschlachten. 
Wenn da.~ be im deutschen PÜblikum ankommt . .. 

Ist der SF -Autor Kun Brand ein Linker? Schs.ames 
trägt sich seit einiger Zeit in der vom Andromcda-Verlag 
Köln herausgegebenen Heftserie ,.Raumschirf Pro rnet " 
Ztl : da wird der Genosse Stalin gdobt und Brands He lden 
wettern eifrig auf das K.apitatistengezücht. 

Oie SFT-Mharbcitcr Bernt Kling und Georg Seeßlen 
arbeiten zur Zeit tur den Münchner .\•htrJz.·Verlag an e inem 
dicken Buch, das den Tite l .,Ro mantik und Gewalt. Ein 
LeX.i kon der Unterhaltungsindustrie " t ragen soll. Näheres 
demn ächst. 

Der erste sowjetische Spielfilm über die Erforschung 
des Kosmos, Daniil Chrabrowitzkis .,Bändigung d"·s Feuers" 
befindet sich zur Zeit in der Endfertigung. Die letzten Aus­
senaufnahmen wurden im 'liolkowski-Hau.s in KaJuga ge· 
dreht. Der Regisseur hält die hier gefilmte Epis<,dt nir e ine 
der wich tigsten des Films: die ßcgegnung des Hatlptheldcr\ 
An drei Baschkirtcw, eines jungen Wissenschaftlers, mi' Ziol· 
kov.rski, eine Begegnung, die sein ganzes weiteres Leben bc· 
cinflußtc und bcs1immtc. 

Hinter dem Schöpferko llektiv liegt ein J ahr angestrengter 
Arbeit . Oie Studioaufn;thmen wurden auf ein Minim um be· 
schränkt, die :\•a l', t·n :wJ uahm~·n rührten den Drehstab von 
der Küste des Schwarzen Meeres bis zum Kosmm,rom. Die 
SLarl$ der Sputniks in den Weltraum wurden an Ort und Stcl· 
1e gefilmt, was ein genaues Einstellen der Dreh arbeiten 3 \lf 

das Kosmosprogramm bedeutete, die Ra kentens larts wurden 
mit me hreren Kameras a ufgenommen, oft aus allernächster 
Nähe, wie der Regisseur in eine m Presse-Interview sagte, ,.an 
de n undartkbarsten S tellen". (Rasch/AON) 

ln einer Arl Nadu-und-Nc:bd·Aktiun \\furdc der Moewig­
Verlag fakt isch ;w Cgclöst, o bwu hl tlcr Name fortbesteht. Eine 
Moewig-eigcne Organisation gibt es nicht rnehr, nur d ie Re­
daktio n ha t n och ein Domizil bei Quick in München. Ver· 
Iagsteiter Haugk , bekannt durch Äußerungen, die Sympa· 
thien rnit dem Obristenregime in Criechcnla1Hl erkennen 
ließen, wurde entlassen, die Mitarbeiter haU<'n innerhalb 
kürz~sLer Zei t ihren Arbei tsplatz zu ·verlassen. Oie Miinche· 
ner " Abendl.eitung" bericln e te über die Aktion. Der für den 
Schlag gegen Moewig verantwortliche Sauer-Konzern iu 
bekannt fiir rigorose Pe rsonalpolitik und auf Sparsamkeit 
bedachte Besetzung und Bezahlung der Reci.Jkt ionsstäbe. 

(S f OeR<>vij 

Die deu,tsche Ausgabe des PLAYBOY brachte i m August 
1972 .,Die vergessene Stadt auf dem Mars" von Ray Bt ad­
bury, im Septe mber 1972 "Oie Chimären sind unter uns" 
von Arthur Kocstlcr. 

HöR ZU 42/72 vt:röffentlich tc anläßtich der Fernseh. 
auffühnmg des Horror-Films "Die Mumie" einen Artikel 
über ßo ris Karlo rr. 

Nordrhcin-Wcst fah:ns juso-Vorsitzender Ma nfred Dam. 
meyer wurde z.ur Zahlung von &.000,- DM Schrnertens­
gcld "'erurtcilt, weil d ie Jusos den Parteigenossen und Hand· 
werksmeister Fricdrich MarquaJdt wegen der Ausbildungs· 
mcthodcn in dessen Betrieb mit Schreckensbildnis und 
der Parole .,Stoppt den Le hrlings-Dracula!" attachiert hat· 
ten. (SPIEGEL 40/ 72) 

Ot:l'·SPIJ::GEL 39/72 brachte einen längeren Artikel übe r 
Sf-Autor Stanislaw Lern, wo rin Lern als Ausnahmeerschei­
nung der Science-Fiction hervorgehoben wird. Kontaktien, 
als Informa nt bezahlt und auch erwähnt wurde der ,.Wi~.·n~r 
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Sf· t'orscher" Frant Ro u cnsteincr, der Lems Agent rur 
das Jtichtsozi3listische Ausland (ohne URD, wo ih n alt· 
eingesessen Wolfgang T hadewald \'Crtritt) ist. 

.. t•.,rdo n 9/72 " brachte einen Co mit,: über die Auswir· 
kungen des Gebuflenriickg-oLOgs in der BRD bis ·.turn Jahr 
2172 von Gerhard Seyfried . ,.Pardon 10/72" b rachte 
William Hlattys "Der Exo rzist" als Comic·"Roma n-Ko m· 
p ress" von Chlodwig Poth ... Spontan 9/72'' schrieb über 
Springers Comic·Zeitschri(t "Zack" und andere Kor-.tUc-
Verl>gs-Objektc. ' 

" l)erry-Rhod.an "·Sc::-hrciber C.W. (.,Willi:u n") Voltz. rc· 
fc lkticrte in einem Lese rbrief im SPIEGEL '38/72 auf den 
SPIEC!i i, ·Artik<l über Sf-Autor L. Ron Hubbards .,Scien­
tology"·Sckte: .,Die Scientology fängt dort an, wo Reli· 
gio n, Psychoanal yse und Schulmedizin aufhören , also da, 
wo es wirklich interessant wird! Kein Wunder, daß Ihr 
R~porter "'erwirrt wurde. Das Ergebnis : rast n ich ts stimmt." 

l)ic .. Filmclub Koop Siidwes t" br;:u:hlc unter Leitung 
von SFT-Mitarbeiter Albrecht ß. Stuby in le tzter Zeit u .a. 
in der Saarbrücker .,Camer.t" ein ., Frankenstcin-f'estiv:d" 
mit 5 Filmen und eine Hitchcock~Retrospcktivc. Außer­
dem leitet Albrecht 8. S tuby "Kintopp" , d ie FHmspicl· 
s telle von ,.Unifilm'' im audi-maxder Hoch schule des Saar· 
Jande.s, Saarbrücken. 

Port ugiesische Sondcrc inheitcn, d ie :tls Werkzeuge des 
Imperialismus in MocambiQtle eingesetzt werden, um m it 
grausam stem Terror d ie schwi\rtcn Einwohner des Landes 
zu quiilen und zu töten , werden lt. "Spiegel 35/72" mit 
,,llorror-Filmcn , in denen bruwlc GcwaJÜatcn detailliert 
dargestellt werden" für ihre Killer-Einsätze präpariert. 

Vttrlagsuaclrdclrtcn uo11 der Buchmesse: 
Oie SF-Taschenbuchserie des Hcyne·Vcrlags ha t derzeit 

Auf1;1,gcn zwischen 10 000 und 20 000 (Verlag: steigende 
Te1~dcnz). Oie meisten Ti tel erleben uußcrdem Nadmur­
lagen vun ca. 8 000 Exemplaren. Außer der Op tion auf 
die MvS-Titel ha t man jetzt ::tt1ch Rcduc an der Lichten­
bcrg·Sf erworben. Hcync planl n;•ch , ,Flash Gordon" 
weitere 11Ciassic·Comics". Für t.lie Sf·Rcihc sucht man 
derzeit weitere Obersetzer und auch gute Titclb ild·Zcich· 
ner als Ergänzung zum Ho lländer C. M. A. Thole, den man 
fes t unter Vertrag hat. 

Der Mclz.cr Verlag wirft sich s tark auf d ie Comics. Oaß 
1-lcync ihm m it .,Flash Cordon" :tuvor ~..:kommen ist. 
s tört ihn wenig; die geplante . ,Flash Gordon"-Ausgabc 
soll dennoch erscheinen und zwar in Farbe (Hcyne: 
Schwarzweiß) . 

Der Mariort-vort·Schrödcr·Vcrlag wird ab Frühjilhr 1973 
s tau der bisherigen SI-'-Paperbac ks die Sf in H:trdcovcr· 
Bänden h.:rausbringen. Man \•erspricht sich damit e inen 
E inbruch bei Käufern, fiir die das ,,Besondere" mit der 
te u.rcrt Aufmachung gekoppelt ist. 

Frani Ro ttensteiner mach t ftir Insel zwei SF-Aimu· 
nache, D~r e rs te erscheint vora ussichtlich im Juni in den 
ncuen fnscl Taschenbüchern. Umfang c<~ . 250 Sdten, da· 
von 8 · 16 Seiten llluslrationen. UngcfShr Inh;~lt: Ge· 
sch ichten von Lern, Gcmrd Klein {Fra nkreich). Vlotdimir 
Colin {Rumänien) , Fritz·James O'Briell ur\d Kurd Laßwitz ; 
Aufsä t:I'.C von Lern , Or. Rolwrt Plan k {über .. Ciockwork 
O t".ange") , M:tlgorzata Sp akowska und Ro u c nstcincr. 

1973 erscheint voraussichtlich l 1ci Insel Stanislaw Lems 
autobiographL<ehcr Roman DAS HOHE SCH LOSS. 

fr-dnZ Ro tteosteiner berät jetzt auch den Verlag McGrnw. 
Hili. Oie er<te n Titel (Friihjahr I 973): ES IST NICHT I.EICHT 
E IN CO'I' l' ZU SEIN (S trugatzki) : MEMOIREN, GEFUNDEN 
IN DER BAUEWANNE (Lcm ); OER UN BESIEGBARE (tem); 
OEUVRES (Stdan Wul). Weiterh in erscheint eine Anthologie 
europäischer SF, herausgegeben von F. R. (Sie en thält Ce­
schichten von S t41nislaw Lem,Joscf Nc:ivadba, Jlerbert W. 
Franke, Gerard Klein,J. P. Andrevon, Svend Agc Madscn 
{Uänc mark), Adrian Rogoz (Rum iinien), Scvcr Gansowski, 
Vadim Schefncr, Vsevolod l vanov (alle UdSSR) und Lino 
Aldani (Italien). 

Herbcrt W. Fr.t•tkes ZONE NU LL erschein t im Herbst 
197.~ . 
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FILMT IM ALLEINGANG: Stanley Kubrick 

Stanley Kubrick 
UHR WERK ORANGE 
{Clockwo rk Orange)' 
Drehbuch: Stanley Kubrick 
nach dem Roman l'tJ n 

Anth ony Burgess 
Kamera: John Alcutl 
Mit Malco m M cDo we/l u.a. 
Farbfilm im Verleih der 
Wa rnn-Columbia, ca. 
135 Min. 

Fotos: Warner-Columbia 

"Kubrick ist ein Riese" 
(Orson Welles),"mit kaum 
vorstellbarer Perfektion 
und wahrhaft satanischer 
Bösartigkeit gedrehter 
Film", "futuristisches Pop­
und Horrormonster", "ein 
artifizielles Farbfilm,Mon­
strum " , "ein Film, wie er 
nur alle zehn Jahre gelingt ' ', 
"bitterböse Satire über die 
Brutalität der Zukunft", 

"eine Kino-Sensation geht zur Zeit um die Welt": so und 
ähnlich wurde dieser Fillll vorangekündigt und gepriesen. 
Selten erhält ein Film so viel Vorauspublizität wie dieser. 

Die deutsche Synchronisatic;m machte kein geringerer als 
der Regisseur Wolfgang Staudte. Staudte auf die Frage, wes­
halb: 

Der Kubrick hat mi ch eines Tages anger ufen . Erst denke ich , das 
muß eine Verwechslung sein. Was kann der von mir wol len ? A ber er 
meinte m ich. Er kan nte den UNTERTAN. Und er mein te, ich so llte. 
- Na , ich fuhr nach Londo n, sah mir das D ing an und dachte, das 
kann n icht wahr sein. Ich hasse Bru tali tä t über alles! A ber dann fing 
1Ch an, diesen Film zu begrei fen. Und merkte, daß zum Beisp iel 
BONNI E UND CL YDE viel brutaler ist , weil er Lei tbi lder herstell t. 
Bei Alex aber hört jede Identi fika ti on auf. Man entdeckt eine End­
phase der Brutal isierung, in der auch noch Po litik damit gemacht 
w ird. Und h ier w ird der F ilm ernarm w ichti g! Kurzum : Kubr ick ha t 

mich überzeugt. Er ist ja ganz besessen vo n seiner Arbei t. 
Seine Besessenheit bewies Stanley Kubrick auch schon mit 

,,200 1 - A Space Odyssey", einer Science-Fiction-Vision, in 
der perfekte, schöne, ins Gigantische projizierte Technik als 
totales, mystifizierendes Kino-Spektakel diente. "2001" 
stellte mit vorher nicht dagewesener Perfektion eine schöne, 
neue, perfekte Zukunft her, in der die Gesellschaft aber im­
mer noch die h eutige zu sein schien. Ein Computer im 
Raumschiff trug ein "IBM"-Schild, ein Hotel in der Raum­
station war entsprechend ein "Hilton". Eine Zukunft 
zwischen IBM }.llld Coke, wie sie sich Unternehmensberater 
anH rikanisdwr Konzerne in ihren lieblichsten Tagträumen 
vorstellen mögen. 

In UHRWERK ORANGE ist die Zukunft keine heilt: IBM­
Welt mehr, zukünftige Technik tritt in die Kulisse pop-moder­
ner lnneQeinrichtungen zurück, wie sie heute schon in Groß­
versandprospekten als Design 2000 angepriesen werden. Aber 
auch diesmal ist die Gesellschaft die von heute geblieben, ihr 
wichtigstes Problem scheint jugendliche Kriminalität zu sein, 
wie sie von Alex und seinen "droogies" ausgeübt wird. Sie 
treffen sich allabendlich in einer Milchbar, in der ihnen dro­
genhaltige Milchcocktails ("moloko plus") verabreicht wer­
den, die ihnen die notige Aggressivität für ihre w eiteren Un­
ternehmungen verleihen. Alsdann geht es richtig ultra-brutal 

los . .Die vier stöbern einen hilflosen alten Alkoholiker auf 
und schlagen i·hn zusammen. Sodann liefern sie einet feind­
lichen Rocker-Bande e-in-blutiges Gefecht und rasen mit 
einem irren Sportwagen-Geschoß da~on, bevor die Polizei 
kommt. Ultra-brutal und -schnell rasen sie über eine Land­
straße; entgegenkommende Fahrzeuge können sich nur 
retten, indem sie von der Straße steuern. Ein kurzer Besuch 
bei einem Schriftsteller, der / zum Krüppel geschlagen und 
dessen Frau vom böserz Alex vergewaltigt wird, beschließt 
den Abend. Es war wic;:der mal so richtig schön ultra-brutal. 
Alex geht nach Haus, um "Ludwig van" Beethoven zu hören. 

Am nächsten M<»gen versucht seine Mutter vergeblich, 
ihn zu wecken, auf.p_aß er zur Schule gehe. Alex klagt über 
Schmerzen in seinem "G-ullivcr" (=Penis), die er erstmal 
wegpennen müsse. Seine Mutti gibt auf, und Alex wünscht 
ihr einen schöne·!)- Tag-in-per Fabrik. Gegen Mittag schaut 
der Fürsorgehelfei' vorbe~ und teilt Alex zynisch mit, daß er 
nach seiner Rechnung bald fällig sei. Nachmittags holt sich 
Alex zwei an pq\isförmigen Lutschern kauende Mädchen 
aus einem Popmusik-Laden und schläft mit ihnen, was in 
extremem Zeitraffer-Tempo gezeigt wird. In Zeitlupe hin­
gegen wird der anschließende Vormachtskampf Alex' mit 
seinen aufmüpfigen .,droogies" gezeigt, wonach Alex 
wieder unbestrittener "droog" und Anführer der Bande 
ist. Noch ein "moloko plus", dann geht e& wieder ins 
Ultra-Brutale. Diesmal ist eine allein lebende Gymnastik­
Lehrerin auf einer Reformfatm außerhalb der Stadt dran. 
Alex erschlägt sie mit einer riesigen Penis-Skulptur. Es 
gelingt ihm nicht mehr zu flieh <.:n, weil seine "droogies" 
ihn zusammenschlagen und hilflos zurücklassen. 

Alex .wird alsdann von Polizisten geprügelt und bekommt 
14 Jahre Zuchthaus, in welchem er von preußisch donnern­
den Offizieren zur Sau gemacht wird. Doch Alex lernt es 
schnell, unterwürfig zu sein und gewinnt Bibel-lesend die 
Sympathien des Gefängnispfarrers, So bekommt er nach 
zwei Jahren die große Chance, sofort entlassen zu werden, 
wenn er sich für ein Experiment zur Verfügung stellt, das 
ihn auf chemischem Wege resozialisieren, ihn für immer 
unfähig zur Ausübung veon Gewalt machen soll. Der 
Minister der neuen Regierung erklärt dazu, daß die Gefäng­
nisse bald für politische Häftlinge frei werden müßten und 
daher dieser neue Weg der Gewaltsbekämpfung notwendig 
sei. 

Alex läßt mit sich experimentieren. Er bekommt Drogen 
injiziert, die in ihm Ubelkeit verursachen, während ihm alte 
Filme über brutales Verhalten vorgeführt werden: Holly­
wood-Filme mit blutigen Schlägereien, Vergewaltigungen, 
auch ein Film über Konzentrationslager zur Zeit des deut­
schen Faschismus. Diese Behandlung ist nach wenigen · 
Wochen erfolgreich. Alex wird entlassen und ist wieder 
ein freier junget "malchick". Aus dem bösen Alex ist ein 
guter geworden, den unerträgliche Übelkeit überkommt, 
sobald er sich aggressiv zu verhalten versucht. 

Aber die Gesellschaft ist nicht besser geworden, und so 
wird Alex jetzt ihr Opfer. Seine früheren Opfer verfolgen 
ihn. Seine Familie stößt ihn von sich. Eine Gruppe von alten 
Alkoholikern fällt über ihn her, weil einer von ihnen früher 
von Alex fast zu Tode g~prügelt worden war. Polizei kommt 
hinzu - und die beiden Polizisten sind zwei von Alex' frühe-

. ren "droogies". Sie erkennen seinen hilflosen Zustand und 
schlagen ihn gleich nochmal brutal zusammen. Alex, der 
gute, kann sich nicht mehr wehren . . Er 'findet schließlich 

Zuflucht bei dem Schriftsteller, der ebenfalls sein Opfer ge­
wesen war. Dieser Schriftsteller gehört der Opposition an und 
will den Fall von Alex für den Kampf gegen die Regierung 
verwenden, sich dabei gleichzeitig an Alex rächen. Die Oppo­
sitionspolitiker benützen Alex' Zustand und treiben ihn zum 
Selbstmord, um ihn als Opfer der Regierungspolitik darzu­
stellen. 

Es gelingt zunächst, aber Alex überlebt. Um die öffent­
liche Meinung wieder für sich zu gewinnen, ist die Regierung 
.i<" ll.t auf Alex angewiesen. Sie lassen ihn operieren, so daß · 
er wieder in seinen alten Zustand versetzt wird. Alex ist ge­
heilt. Die Regierung wird die Wahlen wieder gewinnen. Die 
Welt im Jahre 1 9 83 ist wieder in Ordnung. 
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s: .:::"r, a u~ Ku bricks Gewn!L-Scuire "UII.rwerk Orongv· 

Sowei t di e llandlung, d ie der überbnge F il m in ca. 135 
:'vlinuten gcs..:hehcn liiiH. Die Bilder des Fihns sind unglaub· 
li eh sugges ti v, dazu mit cn1otiunalcr i\Iusik aufgeladen (von 
lkethoven h i!' Ross in i). Ein perfek tionier ter und genia ler 
Film, wie ihn nur Kubrick in se iner Besessenheit m ach en 
konnte. Ein Film, der bis in winzige Einze lheiten w rblüff t , 
der se ine Zuschauer überfährt und verwirrt aus de m Kino 
entläßt. Es ist nicht e infach , kr it ische Dis t ;~nz zu einem 
solchen Film zu gewin nen und ihn zu durchsch;lll c n . 

Kubric k sdbs l be zeichne t ih n :.tls e ine n .. satirische n , 
pikanten , sardonischen, ironischen, po liti schen, gefähr­
lichen, komischen, erschreckenden, br ut"akn, m etapho ri­
schen und m usikalischen F ilm " . Das s timmt alles. Wese nt­
lich aber scheint m ir dabe i zu sein, dal~ er .,politisch" und 
.,gefährlich " is t. Er ha t zw;~ r a uch kritische l\-1o mentc , :t t>er 
die inhaltliche Tendenz ist insge,am t bedenklich. 

Gewalt und llerrschaft w erden mys tifi ~: ic rt, in llll"l:t jll•o­
r ischc, dämo nisch wirkende ßildcr gebra cht. Die gese ll­
schaftli chen Ursachen der Gewalt we rde n bum angede u tet. 
Die Gew al t is t ~is:Ln is i crt und cinge ta uch 1 in die :·icbrige 
Atmosphäre einer P op-Horror-Zukun ft , vcll von Sex- und 
Gcwaltf:oschismus, all es zusammen eingelullt in Ludwig '"'" ' 
unJ se ine 9. Symphonie. Politik scheint nur eineg lad ia­
toren haf te Auseinandersetzung von wenigen Leuten z.u 
se in . Für d ie Regierung steh t ein väterlich lächelnder, 
schleimiger lnnc nm inistcr, der sehr viel von Bck ~impfung 
der Kriminal ität, law and order redet. Der Innenminister 
bekundet .'\Iex im mer wicckr , daß er sein bes ter Freund 
sei, und läßt sich von ihm sogar m it seinem Vorna men an­
reden: Friedric h. Für di e Opposition steh t der Schrif ts tel ­
ler, der als rachsüch tiger , verdrehter, d aumenlutschender 
In telle k tueller d iffamiert wird . Alle sche inen sich gegen 
A k x verschw oren LU hauen : Regierung, Opposition, Wis­
senschaftler. 

Es ist dies A usdru d e liberaler Verschwörungsangst, einer 
ir ra ti onalen, gesellschaft lich e En twick lungen nich t unter­
scheide nden A ngst, fiir die sogar Faschismus und Revolu­
ti on gleichbedeuten d sind - die Angst des ohnm äch tigen 
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Kleinb iirgers,. der in b eiden nur eine Bedrohung der lllu­
sion c igent:r b ürgerl icher Freiheit sieht. Es is t dies die Angst 
des Filmregisseurs S tantcy Kubrick. Le tzten Endes d ie 
Angst vor Vcr~indcrung, die Angst vor e iner hum:mercn 
Zu kunft, Kubricks Sympathien s tehen eindeutig auf Seiten 
des inhumanen He lden, er verh errli ch t einen Totschläger, 
der m it wollüstiger Freude Gewalt ausübt, also "den natür­
lichen Menschen in dem Z ustand ... in dem er geboren 
wird , uneingeschränkt, noch nicht unterdrückt". Di ese _.., 
Gewaltideologie spri cht auch Anthony Burgcss, nach dessen 
1961 erschienenem Roman der Film gedreht wurde, ~an~: 

offen aus: 
.. !l." l>rick und meine Fabel versucht zu sagen. daß wir eine Weit 

der Gewa lttät igkei t, d ie mit vol lem Bewußtsein praktiziert w ird. 

einer Weit vorziehen, die auf das Gute u nd Harmlose kond i tioniert 

ist " 
Laßt uns tö ten, Kameraden, bevor eine zukünftige Gesell­

schaft uns gut und harm los m ach t: Das ist die Botschaft d ie­
ses Films, in dem ,.die technologische Bri llanz von Re klame­
filmen sich p aart mi t faschistisch getönter Zukunftsangs t" -
so Reinhard Baumgart, einer der wenigen Kriti ker, di, · sich 
"""der technisch en Perfektion des Kubrick-Films ni cht iibcr 
d ie Ideologie hinwegtäuschen ließ en . Baumgart weiter: 

.. Dieser Fi lm, der angeblich für exzessive Fwiheit pläd iert, ein­

schließtich der Freiheit zu Mord und Totschlag, läßt seinem Z uschauer 

nocht doc gerongste Erst das macht Kubri cks Unternehmen so deko­
r ,l i iV wie pervers: daß er den frot1en A ffenmenschen verte idig t gegen 

alle Schrecken der Z ivi lisation, doch in einem Film, d er sich vor Be­

rührungsangst ka l t stellt , in dem alle B ilder rhetor isch kalkuliert und 

gestellt sind, unphysisch, unsinnlich , sterol. " 

JJemt Kling 

Zum Titel noch: ,.UH RWERK ORANGE bezieht sich auf 
einen sprichwörtlichen Begriff des Cock ney-Dia le kts : quea 
as a clock worh o ro11.'-:'" vcrriick t wie eine uhrwerk-be triebene 
Orange. Gemein l is t Alex, der nach seiner chemischen Umpro· 
gr;.1mmierung zwar noch ein o rga nisches Wesen ist, aber nur 
noch automatisch wie ein Uhrwerk (clockwor k) fun ktioniert. 

H o!Jert Young 
CIRCUS DER VAMPIRE 
Fine llnrn m er Film PTorluiliion 
Fngland. Fa r!Jfilm. 
.l!it .-l drietllle Corri, L nurence 
Puy nc. Thorlc y ll'olters u .a. 

Wie ers ta unli ch, d aß sieb 
immer noch ein H orror­
Hamme r f inden läß t: diesmal 
gleich ein gan zer Zirkus von 
Vampiren, d ie durch die 
Lande ziehe n und mi t il11-cr 
frö hlichen Schau das A ussau­

gen s terblicher Menschen verbinden. Dabei kommen sie auch 
rnal in ein Dorf, in dem eins t ein gräflicher Vampir von seinen 
Cntert;m cn mit H otz;p flock getötet wurde. Der Vam pirgra f 
aber w ar ein Ve tter von ein em der Zirkusvampire , und aus 
R ache wollen die .Yampirc a lle Bewohner des Dorfes töten, 
um m it ihrem Blute. den verbli chenen Vampirgrafen w ieder 
ins Leben zu rufe-n. Was m annhafte Dorfbewohne r nach b lu­
tigen Niederlagen schließlich doch noch mi t Kre uzen , Go ttes 
llil fe und llo lzpflöcken verhindern kö nnen. 

Bei diesem Film fallen einige Parallelen zu Tod Brownings 
FREAKS auf (siehe Besprechung in diesem Heft). Auch hier 
sind es Zirkusleu te, die Rache nehmen an normalen Men schen . 
In FREA KS frei lich war es d ie Rache von we hrlosen Krüppeln 



an Menschen, die sich ihnen gegenüber grausam und inhumarl 
verhalten hatten . ln CIRCUS DER VAMPIRE dagegen werden 
die Zirkusleute als Freaks in einem anderen Sinne darges tellt. 
Zwar sind auch sie anders als Menschen (Vampire) oder kör­
perlich anormal (ein zwergenhafter Clown, ein muskelbepack­
te r Riese , der nicht sprechen k.tnn) - der wesen tli che Unter­
schied aber ist, daß sie als wirklich böse, fremd dargestellt 
werden , als Feinde, die "mit Gottes Hilfe ausgerot tet" wer­
den müssen, wie ein Dorfbewohner sagt. 

So geschieht es. Die Handlung gibt nur wieder, wie wohl ­
anständige , gutgekleide te , gottes~ürchtige Bürger gegen 
m onströse Geschöpfe von außernalb kämpfen. Die Fremd en 
unterscheiden sich von ihnen unter anderem d urch exotische 
Kleidung un d Haartracht ; ihr Erscheinen hat etwas von den 
bürgerschreckenden "Freaks" des Underground an sich (und 
das in einem Film, der im viktorianischen England zu sp ielen 
vorgibt). Daß die bösen F1;cmdcn außerdem noch wollüstig' 
ihre Frauen und Töchter verführen, läß t die Bürger in gottes­
fürcht iger Moral erbeben. Aber zunächst bleiben die Bürger 
hilflos; der Dorfarz t versucht vergeblich, m it Medizin und 
Rationalität gegen die Vampir-"Krankheit" zu kämpfen, bis 
er erkennt , daß diese Krankhe it "nur m it Gott ausgerottet" 
werden kann. Ers t der Rückgriff auf Gott gibt den Bürgern 
i l11t~ Sicherheit zurück und den Sieg. S ie beginnen ihr großes 
Schlach tfest : vor wiegend mit Kreuzen stech en sie d ie Vam­
pire nieder. 

Tod Browning 
FREAKS 
USA 1932, B: WiWs Goldheck 
und Leon Gordon n.e. 
Story von Tod R obbius. 
K: Me!Titt B. Ge1'Stadt, 64 Min. 
Darsteller: Wallace Ford, Leila 
1/yams, Olga Badanova, Henry 
Victor als Schauspieler; und die 
Freaks, aus allen Varietes und 
Schaub ühnen zusammengesuch­
te Menschen mit k örperlichen 
Anomalien 

Bcrnt Kling 

Daß dieser Film in Amerika 
iibcrh a up t gcdre h t werden 
durfte, is t ein Wunder, daß 
er aber b ei der " Glamour­
fabrik" Metro- e.;o[dwyn­
Myers entstand, das ist 
sch on fast ein Witz. Er 
dreht so ziem lich alles um, 
stell t die Beziehung zwischen 
Künstlichkeit, die in Ho lly­
wood die Regel ist auf den 
Kopf --- nein, auf die Füße! 

Zunächst beginnt die 
Geschich te wie ein Melo-

dram: Der Zwerg Hans , Mitglied einer Zirkus truppc , verlicht 
sich in die "normale" Clcopatra, die ihrerseits ein Verhältnis 
mit dem "Hcrk ulcs" der- Truppe hat. Doch als sie erfährt, daß 
Hans ein Vermögen geerbt hat, läß t sie sich gerne von ihm 
umwerben und willigt schließlich in eine Heirat ein. Das H och­
zcitsmahl, das im Übrigen mi t der Intensität eines Tanzes auf 
dem Vulkan gefilmt ist, endet m it Beschimpfung·en derbe­
trunkenen Clcopatra gegen die Freaks, die sie in einer fröh ­
lichen Zeremonie zu einer der ihren erküren woll tcn. Hans 
wird jetzt klar, daß sie ihn nur wegen seines Geldes gehei-
ratet ha t ; die Freaks werfen ein Auge auf die weiteren Ge­
schehnisse, einer von ihnen beobachtet im mer den Wohn­
wagen von Hans. Schließlich, bemerken sie, daß Cleopatra 
Hans langsam vergiften will. Während die Zirkuswagen durch 
eine stürmische Nacht rollen, rächen die Freaksihnren betro­
genen Freund: Hcrkulcs wird umgebracht (in der ursprung­
liehen Fassung soll te er kastrier t w erden), während man bei 
Clcopatra das Versprechen wahr macht, sie zu einem der 
ihren zu machen. Das Schluß bild des Films zeigt eine verun­
staltete Olga Baclanova, die in einer Schaubühne dem ent­
setzten Publikum vorgeführt wird ... 

D och konzentriert sich diese H andlung erst gegen Sch luß 
des Filmes; der größte Teil des Films ist der Schildcrung~dcs 
A ll tagsleben der Krüppel gewidmet: Die F rau mit dem Bart 
bekom m t ein Baby, die siamesisch en Zwillinge heiraten ctc. 
In die5em Teil des Films identifiziert sich der Zuschauer. so 
stark mit den Freaks, daß er <'S als Genugtuung, ja Rettung 
empfindet, wenn jemand irgendeine kleine Cested er Freund­
lichkeit d <·n Krüppeln gegenüber mach t, wie e twa der Clown. 
Und mit s teigender Panik sieht man Hans ins Verderben 
laufen , ein Gefühl, das man nur vergleichenkann mit dem 
Schreck in der Kindheit, wenn de r Wolf das arme Rotkäpp ­
chen f raß . Diese Naivität erreich t der Film durchs eine 
Aut hentizitä t: Die Wel t der wirklichen Freaks ist von Kind-

li chkcit geprägt, kindliche .Freuden, kindliche Hoffnungen, 
kindliche Ängste, da.s is t der einzige Rahmen, in dem sie 
existieren können. Und je banaler ihre Probleme, je kleiner 
ihre Freuden , desto mehr fürchtet man, ihre zerbrechliche, 
gefährdete Welt könnte zusammenbrechen; diescW elt, die 
auch gleichzeitig unsere cigcne.,Unschuld ist. Die W clt der 
Freaks ist un,chuldig, weil, wie sich am Beispiel der "Ver­
irrung" des Zwerges Hans zeigt, die Schuld sie zers tört. Denn 
nur durch Unschuld läßt sich der Grad an So lidarität errei­
chen , der allein das Leben der Freaks noch ermöglich t. 

Ein naiver Film also , der auch den hartgesottensten 
Nachtvorstellungsbesuchern nach einer Weile ihren blödsin­
nigen Hum or abkauft. Man ist von Hollywood-Horror­
Filmen gewohnt , daß in ihnen nachgemachte Monster 
echte Menschen bedroh en ; hier ist es umgekehrt: Nachge­
machte Menschen (Cleopatra und Hcrkulcs als Parodien 
der Hollywood-Hclden) bedrohen ech te Monster, und die 
Monster sind es , die in ihrer Gesellschaft so etwas wie 
Mensch lichkeit verwirklich t haben. Aber zwnagsläufig 
kehrt sich das Verhältnis um, als die Freaks zur Rache 
schreiten. Erst jetzt werden die Freaks zu echtcnM on-
stcrn, erst jetzt, nachdem ihnen ihre Unschuld genommen 
ist, nachdem eben ihre Solidarität sie zu Mördern macht, 
endet auch die Identifikation m it ihnen. Man mag das 
dem Regisseur vorhalten, daß er die Situation d er Frea ks 
nicht durchgehend und kongruent erklärt und zur Iden-
tifi !·.,. tion einladend geschildert hat; doch ich glaube, wenn 
der Regisseur seinen Zuschauer soweit gebracht h at, mit 
dem Anomalen, dem anderen, Sympathie zu haben, dann 
bringt er ihn auch dahin, die Bedingungen für die nun auf­
kommende Grausamkeit zu vers tehen. Natürlich spielt in 
diesem Film die puritanische Ethik, oder das, was in Ameri­
ka aus ihr geworden ist, eine entscheidende Rolle, aber 
andererseits ist er auc.h ein Schlag ins Gesicht eben jener 
Ethik wenn er in Gestal t der Freaks der Prädestination 
eine Absage er teil t. Das Recht auch der Mißgestalte ten auf 
Glück, das sie sich se lbst erkämpfen, indem sie so lidarisch 
zueinander stehen, ist auch das Recht der Neger, d er Frauen, 
der Kinder , der Arbeiter. Es is t das Recht der "Verdammten 
dieser Erde" , die kämpfen müssen, um sich selbst behaupten 
zu können . 

]. Lee Thompson 
EROBERUNG VOM PLANET 
DER AFFEN 
Drehbuch: Paul Dehn, nach 
Charakte1·en von Pien·e Boulle 
Mit Roddy McDowell, Don 
Munay, Ricm·do Montalban 
Im Verleih der Centfox 

Georg Seeßlen 

Nach PLANET DER AF­
FEN, FLUCHT VOM .. . , 
RÜCKKEHR ZUM . .. nup 
die EROBERUNG VOM ... 
als vierter A ufguß eines 
kommerziell erfolgreichen 
Films. Möglich gemacht 
hat's ein Drehbuchautor, 
der untcr..Mißachtung aller 

vorh ergehenden Handlung doch noch ein Stückehen Affen­
zirkus zu scriptcn verstand. 

Verwunderlich darob, daß auch <;liescr 4. Film noch im­
mer wei t b esser ist als das meiste, was sons t anS F -Publi­
kumsfilmen gemacht w ird. Zumindest die erste Hälfte des 
Films bringt eine Reihe gutgemachter Szenen mit einer 
gewissen gesellschaftlichen Relevanz, die sogar m it sozial­
kri tischer Absicht verbunden scheint . Gezeigt wird ein zu-
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künftiges Amerika, das noch polizeitstaa:li<-hcr organisiert 
ist als heute; das Straßenbild wird beherrscht von schwarz­
uniformierten Schwerbewaffneten. Das ganze Land gleicht 
einem Sklavenlager; Sklavenhalter sind die Menschen, zu 
Sklaven gemacht wurden speziell gezüchtete, halbintelligente 
Affen . Einmal kommt eineArbeiterdemonstration ins Bild: 
Menschen demonstrieren für ihre Arbeitsplätze, die sie ver­
loren haben, weil die gezüchteten Sklavenaffen weit b illiger 
schuften. Die Demonstration wird von bewaffneter Poliz('i 
zerstreu t. 

Wie in den vorhergehenden Filmen werden auch diesmal 
die Affen wieder sehr menschlich gezeigt, sie erscheinen mit­

unter als die "wahren Ml'nsd tt·n". Menschen hingegen er­
scheinen :.-;umeist als grausame und wohllebende Wesen, 
deren Wohlleben durch die Sklavenarbeit der Affen ermög­
lich t wird. Die herrschende Klasse wird in eine herrschende 
"menschliche" Rasse projiziert. Nur ein einflußreicher far­
biger Politiker, Nachfahre von Sklaven selbst, hilft den 
Affen . 

Die Affen beginnen zu rebellieren. Sie verweigcrn.den 
Gehorsam , tun sich in Gruppen zusammen . Immer mehr 
Affen werden gefangen und in ein " Umschulungszen trum" 
gebracht. Ein in telligen ter·, der menschlichen Sprache 
fähiger Affe, Abkömmling von intelligenten Affen, die per 
zeitreisender Raumkapsel aus der Zukunft kamen, wi rd 
zum Anführer der Revolte. Er spricht davon, daß nur Re vo­
lution den versklavten Affen die Freiheit bringen kann. Es 
kommt zu einer Straßenschlacht zwischen aufständischen 
Affen und paramilitärischen Po lizeitruppen, die die Revo­
lutionäre nach blutigen Verlusten gewinnen. Das gibt das 
Signal, im gan zen Lan d bricht die Revolution der Affen aus. 

Zum Schluß frei lich fä llt der Fi lm völlig ab. Nach dem 
Sicg.der Affen kommt es zu einer pathetischen übererhöh­
ten A useinandersetzung zwischen dem Farbigen, der die 
Affen unterstützt hatte , und dem Führer der Affcnrevolu­
tion. Der Farbige bittet",als Nachkomme von Sklaven" 
um "Menschlichkeit", die Affen aber wollen nach ihrem 
Sieg die Verhältnisse nur umkehren und jet<:t die Menschen 
zu ihren Sklaven machen. 

Diese Wendung enthält die fatale Ideo logie, daß Revo­
lu tion doch nichts nützt; daß nach erfolgreicher Revolution 
doch wieder d ie a lten Verhältnisse von Herrschaft und Aus­
beutung eingeführt werden, nur eben mit n euen Herren. Und 
zugleich wird damit die Handlung doch zum Rassenkampf -
statt Klassenkampf -abgebogen. 

Preisfrage (ohne Preis): Wird der 5. Affenfilm die "Rück­
eroberung vom Planet der Affen" durch die Menschen 
bringen? 

Bemt Kling 

Nathan juran I·: in für die Science Fie lion auf 
.DIE ERSTE FAHRT ZUM zweierlei Weise "klassisches" 
J'rfOND T hema: Die Reise zum Mond 
(The First Men in the Moon) gehörte über Jahrzehnte zum 
USA 1964. Produzent: S tandardrepertoire der Zu-
Charles l-1. Schneer, Buch: kunftsromane, zum anderen 
N~r;elKneale, ]an Reed, frei stammt der dem Film zu­
nach dem Roman "Die ersten grundeliegende Roman von 
Menschen auf dem Mond" H. G. Wells und wurde 190 J 
vo11 H. G. Wells. Kamera: erstmals publiziert (vgl. die 
Willde Cooper. Musik: Laurie Rezension des Buchs vonl-Ians 
johnson. Spezialeffek te: Ray Joachim .\lpers in SFT 82). 
Harryhausen. Darsteller: Mitte der Zwanzigerjahre 
Edward judd, Martha Hyer, konnte in Deutschland ein 
Lionel Jeffries. Otto Willi Gail mit dem Ra-
Sendung: ARD, 6.8.1972 man R'\NS H ARDTS MOND-

FAHRT vergleichsweise Erfolg 
haben. Die Jim-Parker-Hefte Alf Tjörnsens, die der west­
deutsche Verleger Er ich Pabel Anfang der FünfzigerJahre 
auf den Markt brachte, kamen noch über weite Strecken mit 
dem Mond als außcrirdis<;he·n Handlungsor t aus. Spätestens 
mit Beginn der Sechziger J altre aber war für d ie Science 
Fiction ein erster Mondflug nicht mehr irreal genug. 
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Nathan Juran drehte DI E ERSTE FA HRT ZUM MOND 
fünf J ahre vor der ersten Mondexpedition, dem Un ternehmen 
APOLLO 11 mit den US-As tronau ten Armstrong, Aldrin und 
Collins. Um den Film halbwegs attraktiv zu machen, mußten 
sich seine Hersteller also etwas Originelles einfallen lassen. Und 
das war so schwierig nich t. Als 19 54 Richard Fleischer für 
Walt Disney Jules Vernes 20 000 MEILEN UNT ER DEM 
MEER mit J ames Mason, Kirk Douglas, Peter Lorre und Paul 
Lukas verfilmte, brachte er die wirkungsvolle Handlung vom 
Unterseeboot "Nautilus" und sC"i nem düsteren Kap itän Nemo 
im Dekor derJahrhundertwende auf die Leinwand. In der 
Tschechoslowakei schuf 1956 Kare! Zcman mit der ERFIN ­
DUNG DES VERDERBENS einen Film, der in Kulissen, HandJ 
Jung und Spiel gan<: den i llustrationen in den ers ten Buchaus­
gaben von J ules Venw,· Romanen na chempfunden war. 
Gcorgcs Franju trieb solch intellektualistische Spiclnei auf die 
Spitze, als er 1963 in einer fran<:ösisch/i talicnischen Copro­
duktion den Film JUDE X pe~etrant der gleichnamigen Film­
serie von Louis Fcuilladc aus der Zeit des Ersten Weltkriegs 
nachmachte. Dies geht I-land in Hand mit der Renaissan ce ver­
staubter Kitschroinane, die seit J ahren b•·obach tbar ist. Das 
westdeutsche Fernsehen trug dem Redwung nicht nu r durch 
die Sendung <:ahlreicher " trivialer" und alter Filme, sondern 
auch e twajüngs t durch die Verfilmung von Eugenie Marlitts 
Roman DAS GEHEIMNIS DER ALTEN MAMSE LL, in der 
der Regisseur Herbert Ballmann eine so hervorragende Schau­
spiclerin wie ßrigi tte Horney einsetz te. 

Juran leitet also den Fi lm mit e iner Mondlandung nach 
heutigem Zuschnitt ein. Die ersten Mondbetrc ter stellen fest, 
daß sie gar nicht die ersten sind. Eine kleine britische F lagge 
und ein handgeschriebener Text, der die Inbesitznah me des 
Mondes .für die britische Imperialistenkönigin Victoria im 
J ah re 1899 verkündet, beweisen dies unmißverständlich. Eine 
UNO-Behörde spürt den letzten Überlebenden dieser myste­
riösen Mondexpedition auf, der mil seiner Erzählung die ei­
gentliche, die Well'sche Fi lmhandl ung einleitet. Ein offen­
kundig wohlhabender Privatgelehrter hat eine Substanz er­
funden, die als Anstrich die Schwerkraft so abschirmt wie 
ein solider Rolladen das Sonnenlicht. So können drei Men­
schen (bei Wells waren es nur zwei, aber in Hollywood muß 
nach Möglichkeit eine Frau dabei sein) in einer skurrilen 
Kapsel zum Mond sausen, auf dem sie in Kontakt kommen 
mit der hochen twickelten Zivilisation der Mondhewohner, 
die unter der Oberfläche des Mondes angelegt ist. Da der 
Regent über das Mondreich zu R echt befürchtet, daß die 
kriegslüsternen Elemente der Menschheit das J'vlondreich mi t 
Tod und Verderben ül.erziehcn könnten , gestattet er den 
drei Menschen nicht die Rückkehr zur Erde. Während der 
Erfinder freiwillig auf dem Mond bleibt, gelingt dem Liebes­
pärchen die Flucht zur Erde. Am Schluß des Films <:eigen 
Fernsehbilder vom Mond, wie die US-Astronautcn, d ie ein­
gangs auf dem Mond landeten, unter die Oberfläche des 
Mondes vordringen und tatsächlich die Anlagen der .,Sele­
niten" finden. A ber alles stürz t sofor t ein: Die Mondbewoh­
ner sind ausgestorben, offenbar an harmlosen Bazillen von 
der Erde, d ie für sie eben nich t harmlos waren. 

Der Kontrast zwischen dem i111mensen Aufwand an mo­
dernster und präzisester Technologie, die zu einem realen 
Mondflug tatsächlich nötig is t , und der Lässigkeit, mit der 
früher Autoren in der Science Fiction dieses Thema behan­
delt haben, is t nicht ohne Reiz. Noch Robert A. Heinlein 
ließ in seiner ENDSTATION MOND (die von Irving Piehel 
verfilmt wurde) clevere US-Jungs nach Schulschluß d:l 

Raumschiff in solider Handarbeit zusammenbasteln. Nicht 
anders die beiden männlichen Hauptfiguren in Jurans Film. 
Soweit dieser Film ein Erfolg war, dann auf Grund der iro-
ni .. h-verspielten Darbietung einer verstaubten Handlung. Für 
eine Mondexpedition ist dies der<:eit geboten. Wenn Stanley 
Kubri ck mit 2001 - ODYSSEE IM WELTRAUM gerade ge­
genteilig verfuhr un d den aufwendigen Apparat des l'ilmtrusts 
Metro-Goldwyn-Maycr für äußerst präzise, gigan tomanisehe 
Technik einsetzte, so durfte er e ben keine gegenwartsnahe 
Handlung konstruieren. In 2001 ist denn auch eine großan­
gelegte Stadt auf dem Mond ein eher beiläufiges Element in 
der Handlung. 

Während in S F -Romanen und -Stories undcre Welten 



häufig a ls Kulisse vorkommen, haben die SF-Filn1<' darauf 
eigentlich eher verzich tet. Das ist zuniichs l überraschend. 
Der erste S F-Film überhaupt, G(·orges Md ics' RE ISE ZUM 
MOND (190 2), s tellte schließlich gerade ein e Reise zum 
Mund dar. Da Mclies fiir diesen Film sowoh l Ju.les Vernes 
VON DER ERDE ZUM MO ND a ls auch H. G . Wclls ' DIE 
ERSTEN MENSCliE N AU F DEM MOND a ls Vor lage ver­
wende te, is t d er Vergleich b e ider Filme von besonderem 
Reiz . Beim ßlättcrn in fi lmgeschich t licher Li teratur stöß t 
mcln natiirl ich auf Fritz Langs FRAU IM MOND von 1929, 
ein en Film , in dem si ch Willy Fritsch , C erda Maurus, F ri tz 
H.asp , Gus lav von Wangen he im, C ustl Stark-Gs tett<:n baur, 
Tilla Durieux , Margardh c Kup fer und Hermann Valcntin 
LU1t.er technischer Bera tu ng von I k nnann Oberth le tz tlich 
e inen Kampf um d ie angeblichen Goldschätze auf dem 
Mo nd liefern. ln Dänemark wurde 19 17 von Ho lger Maclsen 
nach cinem Manuskript des damals renommierten dänischen 
Schriftstellers Sophus Michaelis d er Film DAS HIMMELS­
SCHIFF gedreht , der eine Re ise zum Mars beh:.llldelt, mit 
dem in jenen J ahren sehr belieb ten Gunnar Tolnaes ais 
Raumschi ffko mmandant. Oder d a wiirc der sowje t ische 
Film AF.LlTA von J akow A. l'ro tasanow , der 1923 nach 
Alexej N. T olswis gleichnamigem Roman en ts t<tn cl - e in 
Film, der inhal tlich die flasche Theorie Tro tzkis vom 
"E xpurl der R evolu tion " gleich bis zum Mar~ ausweitete 
und formal den reakt ionären filmischen Stilr iebt ungen 
rles deu tschen Expressio n ismus (Wien e, Leni, Lang, Martin, 
Wegener) bzw. rle~ französisch en Impress ionismus (Freyder, 
I'Herbicr, G ance , Cla ir , De lluc) verhaftet war . Von der wohl 
kaum vie l e rgicbigcrcn US-Produktion abgesehen, fin den sich 
ta tsächlich gerade aus de r Zei t , a ls der Mond noch ein höchst 
"utopisches" Reiscziel darstell te, kanm mehr Fil m<? über 
Ex peditionen zum Mond oder t.um Mars . Über Titel wie 
Roben Lefflers DER MA:-.1N IM lv!OND (J 9 18}. dn mit 
Carl de Vog t in der Ilaupt ro ll e nach einer E rzäh lung Wil'helm 
f-lauffs entstand, Hiß t. s ich kaum et was aus,sagcn: Der deutsche 
T on fi lm bis zum Ende des Zweit en Welt kriegs dürfte nur noch 
eine " Raum fahrt " darges te llt haben :i . .fls 1943 der faschis­
tische Filmkonzem UFA sein 25jähriges Resrehen feierte, 
reiste in dem J ubilii umsfi lm t\1 üNCHIIAUSEN von Josef von 
llaky der " Liigenbaron" H ans Albcrs in Begleitung von Han s 
Grausewetter im Ballon auf den Mond , wo er mit Wi lhelm 
Bcndow e inen! beso nders komischen "Mann im Mond" be­
gegne te. 

U11 d ;m diese Ep isode aus MUNCIIIIA USE N knüp ft J urans 
Fi lm vielleicht noch am ehes ten au . Es ist j a eine unglaubliche 
Geschichte, die ein moderner Münchh :w sen ersonn en haben 
kiinnte . Technisch aufwendige OS-Produk tion wie Fred 
McLcod Wilcox' ALARM IM WE LTAL L oder .Joseph New­
m<J ns MET A LUNA 4 ANTW01~0L'ET NICJIT boten sicherli ch 
imposantere Weltraum kul issen, die Iron ie dieses Fi lm geht 
ihnen aber ah. Dabei sin d di<"' en tscheidenden Arrangeure 
dieses Leinw andzaubers durchaus " Leu te vom Fach" . 
Natha.n jur an h at Filme w ie DIE BESTIE A US DEM WELT­
R AUM gedreht. ])er Drehb uchau tor Nigel Kn.\!.ale ze ichnetc 
mitv~: ran t.wortlich für so abar tige S f · Filme \vie Val G uests 
SCIIOCK oder J ohn Ciliing-s DAS BLUT DER GRüNEN 
DÄMUi'\1'.:\ . Flir die BBC s tellte er 1968 die Fem sehporno· 
graphie DAS J AH R DER OLYMI'TS\.IIEN SEX-SPIELE 
her. Der Trickexperte R ay 1-l:lrryhansen schließlic:h h at ein e 
fast per rekle Fertigkei t darin en tw icke lt, d urc h Einspiegel­
u ngs tri cks Drachen , Riesen und and ere Fabelgestalten mi t 
gewöhnlichen Menschen zu kon fr on tieren . Mustergültig 
t:e ig te dies der Fi lm SIN DBADS SIEBTE REISE (Regie : 
Na than Juran ). H arryhausen ve rst eht es, zwei Fliegen m it 
einem Schlag zu treffen. Der Ho llywood-Exp erte fi.ir Mon­
ste r , Willis O' Brien , baste lte se ine Horror figuren zusammen , 
w;ihrend e tw a Eng·en Schüff ta n für 1-'rilz Langs MET ROPO­
LIS kleine Modelle durch Einsp iegdung ins Riesenhafte ver­
größerte. H arryhausen macht bt·ides. So sind denn in der 
ER STEN R EISE ZUM MOND alle rhand Anle ihen aus an de­
ren Filmen festzustellen. Die Mon dfahrer we cclen von einem 
Harry hausen sehen Mo nster bedroh t, das aus Si NDBADS 
SIEBTER REIS E st;nn men könn te . Die Mondbewohner 
wiederum sinc.i I nst· k tcn \\·esen, d ie der Drehbuchautor Kneale 
inj ohn Gillings DAS BLUT DER GRÜNEN DÄMONEN 

schon verwen de te (a ls Marsbewohner) . 
Von dem Gehalt des Romans von H . G . \Ve lls freilich ist 

ka um etwas übriggebiieb<:n. Aber das is t nicht weiter schade. 
Wells war - im Gegensatz zu Verne - in erster Linie ein be­
wußt politischer Schriftsteller. s,·iuc Zukunftsroma ne dienten 
dazu , eine klcinb[irgerlich-resigna tive Weltanschauung zu ver­
m itteln . Wells gehörte, wie auch George Bernard Shaw, der 
bri tischen Fabian Society an, einer reformistischen Organi­
sa t ion , d ie zwar viel von Sozialismus redete, aber die Dikta­
tur des Pro le tariats leugnete . W;.ihrend des Ersten Welt kriegs 
entarte te die Fabian Societ.y auch konsequen t. t:u ein er 
sozialchauvin istischen Gruppi<'l"ullg, d ie ihreu Anteil bei der 
Aufhetzung der Bevölkerung leis tete. Wenn Wells in seinem 
Roman KRIEG DER WELTEN noch versteckte Krit ik an der 
impcrial is ti~chen Raubpo litik d er britischen Konzernherren 
i.ibte, in dem er Großbritannien zum Objekt dncs Kolonial­
kri eges der Marsbewohner machte , so li eferte er mit seiner 
ZElTMASCH LNI'. andererseits e ine absurde Vis ion von der 
völligen Degenera tio n der Menschheit au f Grun d des Klassen­
kampfes. Jn DIE ERSTEN ~viEl\"SCHEN AUF DEM MOND 
schließlich fuhrtcermi t dem Reich der Mondbewohn er einen 
Staat vor, den er als " totalitär" verabscheu te . lrn Gr unde lei­
stete er dami t Vorarbeit l"ür so lche reaktionären, d urch und 
durch anti ko m munistischen Machwerke wie Jewgen ij Sam­
jatins WIR oder Gcorge Orwells 1984. 

So m achen die aufwendigen, farbenprächtigen Trickauf­
nahmen die Konfrontation mi t einer n aiv erda chten Mond­
reisefabe l im kt Y.len Jah rhundert den eigentlichen Reiz dieses 
Fi lms a us , der im Rahmen der imperialistisch en Ku lturfäuln is 
noch vcrg l<: irhsweise amüsant ist. 

DE R VAMPIR 
polnischer Kurzfil m (in Farbe) 
! l. Pro~:,TJ.·amm des DDR-Fern­
sehen s, 8 . .Juli , 22.25 Uhr 
(nach e iner gleichnamigen 
Erzählung von Alexcj T ols toi) 

flage n lbom11 

Die Handlung dieses "Horror­
fil ms" ist an sich rech t e in­
fach und sim pel. Ein junge r 
polnischer Herr hat sich in 
ein hübsches Mädchen ver­
lieb t und beabsich tigt, es nun 
zu ehelichen. Auf einer Fekr 

tritt ihm einr düs ter e Gestalt en tgegen, die ihn warnt , die Ehe 
einzugehen, da es sich bei der G roßm utter des Mädch ens und 
dcren freund um Vampire handele . 

Natürlich glaubt ihm der j unge Pole n ich t, und er wird daher 
auf e inen Friedhof geführt, wo er das Grab (mit Bild) der G roß­
nw tler vorfindet. 

Er verwirft allerdings diesen Gedanken und geht auf die Ein­
lad ung ein , mit auf das Schloß der Großmutter z.u kommen. 

:'\lach e iner grauenvo llen Nach t in diesem a lten Gemii uer 
findet er an seinem Hals d ie typ ischen Merkma le eines Vampir­
bisses, a ls er sein Ebenbild im Spiegel betrachtet. Er ist nun 
se lbst vo llwertiges :'vli tglied der Blutsauger-Fami lie geworden. -

Die f ilmische Umsetzung dieser Tolstoi-Erziih lung is t tadel­
los gel ungen . Das E lemen t des Horro rs geht rüi mlich hier nicht 
von blu ttriefcnden , langen Dracula-Eckzi.ihnen aus (und 
Wolfsgeh eul in dunkler Nacht), vielmehr löst der Handlungs­
ablauf im Z Ltschauer e in inneres Grausen aus; -glaubt er, im 
Momen t noch die Realitä t erkannt zu haben, daß es sich also 
bei d er Großmut ter+ Freund um Vampire h andelt, so wird er 
doch gleich darauf in Zweifel gestürzt: , ob nicht die düs tere , 
warnende Ges ta lt ih n zum Resten halten WJll; und das Wechsel­
spiel zwisch en Alp traum und Realität hält uis zum En de an. 

Dieser K unstgr!:-t" des R<·gisse urs läßt den Zuschauer in der 
Ro lle des II~uptdarstcllers aufgehen, er kann sich völlig lll i t 
ihm iden tifizie ren , da er sich genau vor dieselben Probleme 
gestellt: sieht und immer versucht, zwischen \V;;hrheit u nd 
T rugbild zu unterscheiden . 

Die :\:ocllt a uf dem Schloß stel lt sicher den Höhepunkt 
des Films dar, durch die Warnungen beunruhigt, erlebt er 
einen w üsten A lptraum (filmisch sehr gu t darges tellt) bis er 
sich völlig in sc incr Bet twüsche verwickelt und gefesselt hat. 

Gerade in d iesem A ugcnb lick treten clic Vampire ein un d 
machen sich iibcr ihn her, der m ännliche Nach tgeis t kan n 
zwar von ihm vernichtet werden, indem er ein Messer in detl 
Scha tten des Vam pirs stößt, er trägt aber nun scho n die cha-
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rakteristischen Bißwunden, womit sein eigenes Schicksal 
als Blutsauger besiegelt zu sein scheint. Der Heirat mit dem 
Mädchen steht also nichts mehr im Wege! 

Leider war es mir nicht möglich, den Film in Farbe zu 
sehen, da die DDR bekannterweise nicht das PAL-System 

·verwendet. Ich möchte zum Schluß noch darauf hinweisen, 
daß in der DDR ein Tasch~nbuch mit dem Titel " DER 
VAMPIR" vorgesehen ist. 

Michael Fritzsch• 

Filmnotizen 
DIE ELIXIERE DES TEUFELS heiß t ein neuer DEFA-Film, 
der frei nach dem gleichnamigen Roman von E. T. A. Hoff­
m.1VJ gedreht wurde. 

EOLOMEA - Die Aufnahmen für den 70-mm-Farbfilm 
"Eolomea " der DEFA sind abgeschlossen. "EOLOMEA ist 
ein Pro blemfilm, ein gegenwartsbezogener Zukunftsstreifen. · 
Also keine Schau undefinierbarer Techniken des 21. Jahr­
hunderts, bei der Superwesen leb- und lieblos über alles er­
haben nur knöpfedrückend die kommenden Generationen 
repräsentieren. " Das Weltraumabenteuer wurde in dokumen­
tarischem Stil mit aufwendigen Tricktechniken gedreht, mit 
bis in kleinste Einzelheiten perfekt ausgearbeiteten Modellen 
vo n Raumschiffen und einer Orbitalstation. Regie: Herrmann 
Zschoche. Trickspezialist: Kurt Marks. 

UHRWERK & GEWALT- Die "New York Times" schrieb 
über UHRWERK ORANGE von Stanley Kubrick und andere 
gewaltverherrlichende Filme (Peckinpahs SAAT DER GE­
WALT, Siegels DIRTY HARRY, Rydells THE COWBOYj, 
daß sie von den "repressiven, intoleranten, mißtrauischen , 
gewalttätigen Satzungen des Faschismus" geprägt seien. Wa-; 
den Verband New Yorker Filmkritiker nicht hinderte, UHR­
WERK ORANGE zum besten Film des J ahres 19 71 zu er­
klären. - Nach einer Untersuchung der Zeitschr"ift "Chri­
stian Science Monitor" nehmen auch im amerikanischen 
Fernsehen Gewalttätigkeiten und Horrorszenen zu. 

EVARELLA- Das in einer Photo- und Zeichentrick­
Kulisse agierende Weltraum-Mädchen startet wieder zu den 
Sternen. Wemer Grassmann, der den ersten Evarclla-Film 
vor drei J ahren drehte, bekam vom ZDF einen n euen Auf­
trag. Während der erste Film mit bescheidenem Aufwand 
und in schwarz-weiß gedreht wurde, ist der neue Versuch 
eine aufwendige 30-Minuten-Farbmixtur aus Realaufnah­
m~n und Comics-Teilen. Die neue Evare lla wird von Claudia 
Amm statt von Brigitte Skay gespielt. Sofern es beim Publi­
kum ankommt, plant das ZDF, e ine Serie d araus zu machen. 

PERRY- Eine "Arbeitsgemeinschaft Cineaction" nahm 
Titelschu tz in Anspruch für einen Science-Fiction-Comic­
Farbfilm mit dem Titel PERR Y RHODAN - UNSER MANN 
1M ALL. Nach Auskunft des Moewig-Verlags ist dieses Pro­
jekt jedoch im Sande verlaufen. 

MARVEL-TV? - Nachdem d er Verlag der "Marvel Comics" 
personell umorganisiert wurde (der öisherige "editor" Stan 
Lee wurde Verleger, Roy Thomas wurde Redakteur der 
Comic-Reihen), beabsichtigt der Verlag, seine Produktion 
auch auf andere Medien auszuweiten : Film, Fernsehen und 
Bücher. 

FESTIVAL- In Stitg('s , so vermeldete das Kinobe sitzer­
Mitteilungsblatt "Filmspiegel", soll in diesem Herbst ein 
Festival des phantastischen Films sta ttfinden. Nähere Einzel­
heiten waren bis Redaktio nsschluß noch nicht bekannt. 

Der gro ße Publikumserfolg der vierteiligen, von Wolfgan'g 
Staudte inszenierten Fernsehverfilmung von Jack Londons 
DER SEEWOLF, die Ende 1971 mit Raimund Harmstorf 
und Edward Meeks in den Hauptrollen vom ZDF als Kopro­
duktion des westdeutschen ZDF, des französischen ORTF 
und des rumänischen Staatsfilms gesendet wurde, hat beim 
ZDF Pläne für zahlreiche aufwendige Verfilmungen von 
"klassischen" Abenteuerro manen reifen lassen. Der " S ee­
wolf"-Produzent Walter Uibrich plant als ähnlich großange­
legtes Pr?jekt für E nde 19 72 oder 19 7 3 die Sendung einer 
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Verfilmung vonJules Vernes Roman ZWEI J AHRE FERIEN. 
Ulbrich hat bereits - als ZDF-ORTF-Koproduk tio nen - Fern 
sehverfilmungen von Defoes ROBINSON CRUSOE, Steven­
sons SCHATZINSEL, Cervantes' DON QUIJOTE, T wains 
TOM SAWYER und Coopers LEDERSTRUMPF hergestellt. 

Der ehemalige "Anabis"-Mitarbeiter und "Avantgardist" 

Ingeomar von Kieseritzky (OSSIP UND SO BOLE V oder 
DIE MELANCHOLIE) h a1 (laut Peter Skodzik und Dieter 
Steinseifer in ,,Andromeda-N achrichten" Nr. 14 /15) zu­
sammen mit Werner Klett , Pavel Hirschfeld und Hubert 
Mey das Drehbuch eines phantastischen Films verfaßt, 
das von dem zuständigen Auswahlförderungsausschuß dem 
Bundesinnenminister Genscher als "förderungswürdig" vor­
geschlagen wurde (Förderungsprämie: 200 000 DM). Vor­
gesehener Filmtitel : WERWÖLFE. - Ex-SFCD-Mitglied 
Ulf Miehe, wie Kieseritzky ,.Avan tgardist" und mit Clark 
Darlton zusammen als Robert Artner Verfasser diverser 
SF -Stories, ha t mit Vo lker Vogeler ebenfalls ein Drehbuch 
verfaßt, das Genscher zur Förderung empfohlen wurde. 
Titel : OUTPUT. 

Rudolf Noel tes Verfilmung von Kafkas SCHLOSS hat, 
.1achdem der Film schon in den USA, der Schweiz und in 
Osterre ich gelaufen ist, auch in Wes tdeutschland einen Ver­
leih gefunden. Die CS-Film übernahm den 1968 gedrehten 
Film. {Dars teller: Maximilian Schell, Cordula Trantow, 
Helmut Qualt inger) . Bei der Premiere im Mün ch ener ,.Film­
Casino " erfolgte großer Publikumsandrang. Im Anschluß an 
die Abendvorführung disk11tierten Maximilian Schell und 
der Münchener Professor Roger Bauer no ch stundenlang 
über den Film. An der Diskussion beteiligten sich u.a. Bern- . 
p .. ard Wick i und J ohannes Schaaf. 

Eine von Heinz-Jürgen Galle angefertigte Zusammen­
stellung führ t fo lgende SF-Hörspiel<; cj~s·Westdeutschen 
Rundfunks im Jahre 19 72 auf: V)?,.RSAMME L TE UCH, 
DASS.JCH ES EUCH VERKÜN DE von Ludwig Harig (2.1.), 
KOLO NIE IM MEER von J ohn Wyndham (15., 22 .• 2.9.1.), 
PROFESSOR MANCINIS GEHEIMNIS von Anders Bodel­
sen (22.2.). OKKE DILLENS LETZTER BERICHT von 
J. Ziem (8.3.), DARUM SORGET NICHT FÜR DEN ANDE­
REN MORGEN von Lutl" ig l larig (22 .3.) , DIE SCHREIB­
MASCHINEN von G. F. Jonke (25 .4.). Am 6.4. b rachte der 
WDR die Aufzeichnung von Orson Wellcs' berüchtigter Hör­
spiclsendung WAR Oll THE WORLDS, die für das CBS nach 
l-1. G. Wells' gleichnamigem Rom an produziert worden w ;n· 

und am 30. Oktober 1938 ausgestrahlt wurde. Auf Grund der 
damals von der Roosevelt/ Truman-Regierung systematisch 
betriebenen psychologischen Kri,·gsvorbereitung löste d ie 
Hörspielsendung vor 34 J ahren vor allem in New York eine 
Massenpanik aus. 

Die Neue Zürcher Zeitung" vom 29.7. brachte einen Bei­
trag üb~~ d ie erste Sendefolge der vom ARD gedrehten Serie . 
i'l 'TLF.R PARKER, nach den im Zauberkreis Verlag erschei­
nenden Heftromanen von Günter Dönges bzw. J ohn D. Acton 
(was lediglich ein Pseudonym des ers teren ist) . Die TV-Reihe 
wird positiv beurteilt. Entgegen den Angaben in SFT 126 , 
S. 85 , sind nicht Carl Schell und Gaby Dohm die Haup tdar­
steller der Serie, sondern Dir k Dauntzen bcrg und Eckar t Dux. 

Wegen pornographischer Szenen in einem 1. 969 in einer 
westdeutsch italienischen Koproduktion gedrehten Film mit 
dem Titel PARDXISMUS (Regie: Hans Billian) wurden laut 

Andro meda-Nachrichten" Nr. 14 /15 die Hauptdarsteller Mar­
~aret Lee und Klaus Kinski von dem Landgericht Bologna z~ 
drei Monaten Gefängnis (auf Bewährung ausgesetzt) und zu J .: 

40 000 Lire Geldstrafe verurteilt. Der nur in Italien aufge­
führ te Film handelt von einer Frau, die ermordet wurde und 
trotzdem weiterlebt, um sich an ihrem Mörder zu rächen. 

Der unerwartete Publikumsnfnlg von Daniel Manns 
W!LLARD führte lau t Herbert Pabst zu einer l'ortsetzung, 
die Phi! Karlson unter dem T itel BEN dreht. 

Vom 19.- 24.6. fand in Zagreb im Rahmen eines in ter­
nationalen Trickfilm-Festivals eine Retrospektive statt, die 

,ausschließlich US-amerikanischen Trickfilmen gewidmet war. 
Der Festival-Jury gehörte einer der Erfinder der Bugs-Bunny­
Co mic-Filme, Chuck Jones, an. 

Die SF -Autoren Richard Matheson und Harlan Ellison 
arbeiten bei d er neuen OS-amerikanischen TV-Serie GHOST 
STORY mit. 



Das westdeutsch e Fernseh en sendet nach wie vor immer 
wieder phan tas tische Filme. U.a. wurden seit April gesendet: 
Am !1.4. Henry Lcvins REISE ZUI\1 MITI'E LI'UNKT OER 
ERDE (nachjules Vcrnc, m itJames IVIason, Pat ßoonc, Ar­
Jene Dahl ) , am 4.4. Picrpao lo Pasolinis TEOREMA (mit 
T eren ce Stamp, Silvana Mangano, Massimo G iroui), am 22.!>. 
Victor Flc mings DAS ZAUB ERHA FTE LA :-.J D (nach 1.. Fran k 
ilaum, mit .Judy Garland , Frank Morgan) , am 6.8. Nathan 
Jurans DIE ERSTE FAHRT ZUM MO ND (nach II. G. Wclls) . 
An gckiindig t w urden · ohne Da tumsan gab c · u .a . Francois 
Truffau ts FAHRENHEIT 4 !>.1 (nach Ray Bradbury . mit Oskar 
Werncr , Julie Ghr is ti e, Cyril Cusack), Kar! Freund s DIE 
M UMIE (mit Bo ris Karloff), J am es Whalcs FRA:'\KE :\STEi i\S 
BRAUT (mit Boris Karlo ff, Colin Clive , Eisa Lan ches te r ), 
l'cter 13ogdanovich ' BEWEGLICHE ZIELE (mit Bu ris Karlol'f) 
und W. S. van Uykes TARZAN, DER A F F E 11\IE:-.JSCH (nach 
Edgar Rice ßurroughs , mit.Jo hnny Weissmiiller. :\ l aurc•t•n 
O'Sullivan ). 

Die Neu e Zürch er Zeitung" vom 29. i . brach te c in,· n ,\rti 
kcl iibc;.' d as nichtmehr realisierte Proj ek t des 1969 vcrsto rbe· 
n cn d ~inischen Filmregisse urs Carl Thcod or Dn:yer . e ine n l'i l1n 
iilH:r den l'rozeß gegc1; .Jesus Christus z u drehen . Dreyer. dn 
m it diesem Film einen Beitrag leis ten" wol lt e .,an d en .\ hha u 
des An tisemit ism~'ts in der Wcl; .• wollte d en p o litischen Charak ­
ter des seinerzeitigen Prozesses herauss te llen, wobei Chris tus 
,·on den R ö mern und nic ht von den Juden zum T o de ve ru r ­
te il t wurde. Dreyer hatte 1927 mit seinem bcriihm ten St 1.1 111 111 · 
film LA PASSIO N DE .JEI\1\':-.JE D'ARC d en Prozeß gcgl' n 
J eann e d 'Arc b ere its in großem Stil verfilmt. Dreyer plante. 
di e j ude n h ebräisch und die R ö mer lateinisch sprechen zu 
lassen. 

· Der US-ameri kanisch e Physiker Wal t Lee, l'vl i tarbeil .,. be i 
Zeitschriften wie " Films in R eview'' und Forres t.J . Ack cr ­
mans berüchtigten "Fa mous Mons ters of Filrnland", ha t in 
zwan zigjiihriger Arbei t e inen Katalog ,·on S F -, Fantasy- und 
Horrorfilmen aus !iO Ländern zusammengestellt , der je tz t 
unter dem Ti tel .,Rcfcrence Guide to Fan tast ic F ilm s 
(Scien ce Fic ti o n , Fa ntasy, ll orror)" zum Preis von ':1 22,50 
bei sofortign Beste llung gedruckt werden so ll. D er spät ere 
Preis so ll 'f> 2H, benagen. Lee k ündigt für Gt. 20 000 Titel 
jeweils d ie wichtigsten D aten über die Produktion , die Dar­
ste ller und Kurzinhaltsangabe an . Zu bestellen bei \V alt Lee , 
P.O. Box 66 273. Los Angcles, CA 90066, USA. 

ln d er "Neuen Zürcher Zeitung'' vom 12.8. wurde anl~iß­
li ch d er Besprechung des Buc hes "L 'Univers dc Francois 
Truffaut" von Do minique Fanne indirekt einiges über den 
Regisseur der Brad bury -\'cr l'ilmu ng F.\IIRE!'IHEIT 45 1 
d eutl ich . Trul'fau t . der in d en Fiiu f'~. iger Jahren neben 

Godard. !\ lalk, Ch ahrol, R esnais . . \s truc, :\ k l\'ille , Rivet t c, 
Ro hmcr. Do nio l-\'alcro zc 11 .. 1. als ,. rad ikaler " Kritiker u n d 
später als .,Erneuerer" des t'nuu.ösisehcn Films ;1 n trat , hat 
außer formalen Neuerungen n ichts Wesentliches zur k ünst­
lerisc hen Entwicklung des französischen Fi lms b eige tragen. 
Er wandte sich scharf gegen e tablie r te französische Filmre­
gisseure wie Delannoy, Cayat te, Allcgret, Clement, Autant­
l.a ra o der de Ia Pa teli iere (u m gle ich zeitig ß ccker, R enoir, 
Bresson , Duvivier , Dass in, Ophiils, Rossclini, Wcllcs, R ay . 
Pre minger und vo r allem Uitch cook regelrecht anzuhim­
meln), ist a be r e ine m o b er flächli ch en Ästhetizismus ver­
haftet geblieben. Sein extrem kleinbürgerli cher Individua­
lismus zeigt sich n icht nur in Fi\11 RENH EIT 45 1, wo das 
Lesen irgendwelch er 13ücher a ls gesellschaftverändern d u n d 
als w ichtigste Sach e überhaupt erscheint. Bezei chnenderwe ise 
lt <t t Truffaut eine ausgepr~igte Schwäche für Schauspieler, die 
in Filmen extrem iso lierte Men schen dars te llen (Charlie 
Chaplin, Catherine Hessling , Lilian Gish,.J oan Crawford , 
Anna Magnani , Giulictta Masina, Buster Keaton, J a mcs lkan 
und l\'li ch cl Simon sind se ine Liebl inge) . 

D er bekannte Schauspiele r Paul Newman arbeitet a n e i­
nem S F-Film mit dem Titel T HE EFFECT O F GAMMA 
RA YS O N MAN li\ THE MOON MARIGOLDS. Newm an 
ist Produ zen t und R egisseur, seine Frau J oanne Woodward 
die ·Ha up tdars telle rin. 

O cr sp anisch e Filmregisseur juan A. Bardem (HA UPT­
STRASSE) arbei te t an einer Neuverfilmung von Jules Vernes 
Ro m an DIE CEHEI:\1i\JISVOLLE INSEL. Die letzte Verfi l­
mung dieses S to ffes w urde ln den USA 1960 von Cyril End-

fie ld mit llerbert Lom als Kapit iin Nemo herges tellt. 
Lau t ,,Films an d Filming" so ll die US- Firma Arnerican 

Internation al PicHtres (die zahlre iche Filme vo n R oger Cor­
man produ ziert.:} im :vt ;irz I 9 72 mit d er Verfil mung von 
Robert A. ll e inlc ins WALDO begonn en haben . R cg1e : 
.James B. Clar k. 

Der bekann te Sch auspieler Rod Steiger p lant la u t A l­
i>rcch t B. S tuby <ils ,.TV -Spcc tacular" einen F crnschfil m 
m it dem Ti tel AL BER'f E l:-.JSTEIN STO RY. 

Daten des berci ts L 9 7 1 in d er DDR angela u fen en 
tschechoslowakischen Films ICH IIABE EI NSTEIN UM­
GE BRACIIT (nachJ oscl' 1\'esvadba): Regie : Oldrich Lips· 
ky , 13uch : J oscf Ncsvadba u nd :\1 ilos :vtacourek, Ka m era: 
lva n Slapeta, Darsteller: Jana Brejchova,.Jiri Sova k, Lubo ­
mir Lipsky. 

Der wes tdeutsche F ilmregisseu r Harry Kümel verfilmt 
d en p h an tasti sch en Ro man MALI'ERTI US vo n .J ean R ay 
mit O rson Weil es un d J ean-Pierrc Cassel in den H auptrollen. 

Uen vier ten "Affe n" -Film, der a ls Nachfo lger von Schafr­
n crs e r fo lgrei cher Verl'ilmung von Boul les PLANET DER 
AFF E N entsteht , dreht . nach Schaffn er , Pos t und T aylor ­
der b ritisch e Filmreg isseur .J. Lcc-Tho rnpson u nter de m 
Titel CO.\l QUEST OF T HE PLA NET OF TIIE A PES. Dem 
Ti tel zu l'u lge ein Fihn, zu dem der e rzreak tionär e Lee­
T hompson (DIE KANONEN VO!\' NAVARO!\'E, F. ISK.-\l.T 
IN :\LE X:\.NDR IEl\', DER GEF.\.HRLICHSTE MANN DER 
WE LT) bes tens gee igne t is t. Buch: Paul Dehn . Produzenl: 
:\rthur 1' . .J acobs fiir den US-Filmtrust 20th Century Fox. 
Darstell e r: Roddy l'vlcDowall, Don Murray, Natalie Trundy. 

Der US-amerikanisc he Schauspieler Lio ncl.J e ffries (DIE 
ERST E FAll RT ZU;\l l\10N 0 ) begann im Frühjah r I 9 72 m it 
der :'1/eu verfil mung d es PETER PA:-.J-Stof fes , mit dem b ereits 
\\ 'alt Disney rciissicrtc. Die Universalin tern a t ional stell t den 
Film a ls f\ lusica l her. A ls Komponiste n wurden die 13road way­
J·: xpcrtcn T im R ice &.: Lloyd Weber (JESUS C IIRIST SUPER­
ST.\R ) verpfl ichte t. 

Die S F-S tory THE A LlE!\' von Leslie P. Dav ies wurde 
laut Cerd H al lenherger verfi lmt. 

.\ m 10. M ~irz 19i2 wurd e in Hollywood der SF-Film 
Sli.E!\'T RU!\':\ING von Do uglas Trumball (der für S ta nley 
Ku hricks 200 I - ODYSSEE IM WELTRAUM die'Spezial­
cl'fekte" arrangierte) mi t großem Erfo lg' uraufgeführt . 

Eine :-.1eu verf ilm ung von I.ewis Carrolls A LIC E IM 
\\' L':'-J Df.RLAN U wird von.J osef S h af't e l begonnen (Titel: 
TIIE ADVE!\'TL RE S OF ALICE IN WO ,\lDE RLA N D) . Als 
llauptdars tcl lcr wurden Pc tcr Seilers, Michael C rawford , 
Flora R o bson , Sir R <dph Ri c harclson u nd William Sterli ng 

verpfli chtet. Kan tcram ;tlln is t (;eofl'rcy Unsworth (2001 · 
O DYSSEE 1:\1 \\'ELTR:\ Ul\1, t-.1:\GI C CllRISTIA:-J). Die 
Musik schreibt John Barry, d er be i d cn. James-Bo nd-Filmen 
als Komponist erfolgreich war. C h o reographie: Robert Hclp­
man. 

Der französische Filmregisse ur Glaude Le lo u ch (E IN 
MA:'IJN UNO EINE FRAU) will sich nach seinen eigenen 
Worten der "Socia l- Fiction" zu wenden. Der e rs te Film nach 
d ieser nich t eben neuen Masc he hand el t vo n fünf Gan gs tern 
(Lino Ven tura,.J o hnny Halliday u.a.) , die p er Weltrei se da­
rangehen , d as Gangsternun als Politi k weltweit z u propagie­
ren. Als ob d as noch nötig wäre! 

Der französische Regie-N culing je an Rollin hat einen Film 
mit dem T itel REQUIEM POUR UN VAMPIRE gedreht , der 
von einer Sekte hand el t, die sich d em Vampirismus verschrie­
ben hat. (Im Rahmen d er versüirkt reaktioniircn Tendenzen 
im K le inbürgertum sind Akkulti smus und Schwarze Messe 
wieder s tark im Kommen.) 

Der französische Regisseur .Jean-Daniel Pollet arbeitet an 
einem F ilm, in dem eine R eihe von Menschen versuch t, ähn­
lich wie Le mminge u nbedingt an's Meer z u gelangen "ohne 
d a ß Hindernisse beac htet oder umgangen werden" (Stein­
seifer). T itel d es Fil ms: AQUA RIUS. 
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/me positiven Utopien 
der cunerikanischen Sc:ience Fiction 
Bernd W. Holzrichter 
Probleme und Problemlösungen 

Alien intelligence 

Vorab sei festgestellt, daß eine Reihe verschiedenartiger 
Pauschalurteile über die SF , die sich dieser Problematik an ­
nehmen, nicht zutrifft. Weder werden die .,alien intelligen­
ces" generell als "das a priori Böse, der Außenfeind, .. . , 
den es zu vernichten gilt" (1), geschildert, noch sind die 
,.Sendlinge aus dem Weltraum ... an die Ste lle der Engel 
getreten" (2). Diesen Beurteilungen, die die Tendenzen nur 
eines Teils der SF-Literatur verabsolutieren , liegt d ie fa lsche 
Voraussetzung zugrunde , die SF-Literatur sei eine völlig 
homogene Gattung, die auch durchgängig gleiche Lösungen 
für die von ihr antizipierten Probleme anbiete. 

Zutreffender, wenn auch nicht vollständig, ist die Fest­
stellung Schwonkes, daß die SF nach den mit kriegerischen 
Auseinandersetzungen überladenen ,.space operas" .. d ie Be­
gegnung mit .al ien intelligences' ... in noch anderen Variationen 
geschildert (ha t); in optimistischen, in denen der Mensch schließli ch 
zum Herrn eines interplanetarischen Reiches wird; in versöhnl iche n, 
in. denen weise Sternenbewohner die Menschen vor Katastrophen und 
Fehlentwicklungen bewahren; in pessimistischen, in denen gleich­
gültige Superwesen den Menschen zum Ha ustier machen oder ganz 
vernichten (3). 

Die beiden Arten von SF-Erzählungen, die Schwopke an 
erster Stelle nannte, gehören ausschließl ich zu den posi t iven 
Utopien. Zu der von Schwonke als ,.optimistisch " bezeich ­
neten SF gehört bei'spielsweise die Kurzgeschich te DIE 
FRIEDENSBRINGER (4 ). 

In ihr spielt eine irdische A gen tenorganisa tion die Rolle 
einer interplanetarischen Polizeimach t, deren Aufgabe es ist , 
politische und soziale Konflikte an allen S tellen des Univer­
sums zu lösen. über die auf der Erde herrschende Gesell­
schaftsform wird nichts ausgesagt , ebenso fehlen konkrete 
Angabe über die anderen bewohnten Planeten. I m Mi t tel­
punkt stehen einzig und allein die A ktivitäten eines irdischen 
Agenten, der innerhalb w eniger S tunden den Krieg zwischen 
zwei Planeten beende t. Überheblichkeit und arrogantes Ver­
h alten gegenüber den ,.unterentwickelten" Bewohnern dieser 
Planeten sind positive Eigenschaften, die es dem Agenten er­
möglichen, die Planetenbewohner einzuschii< htern. Nachdem 
seine Mission beende t ist, starte t der Agent im Raumschiff, 
um an anderer Stelle des Universums für Ordnung zu sorgen. 

Die p olitischen Implika tionen dieser S F-Kurzgeschichte 
sind offensichtlich. Die irdische Menschheit ist dazu aus­
ersehen, das Universum zu beherrschen. Die technologische 
Überlegenheit der Erde rechtfertigt Arroganz gegenüber 
unterlegenen Völkern, die es nicht so weit gebracht haben. 
Darüberhinaus legitimiert sie Eingriffe in das p olitische und 
soziale Geschehen der anderen Planeten. Als in d er erwähn­
ten Kurzgeschichte der Herrscher e ines der beiden Plane ten · 
nach der Berechtigung des Eingreifens des irdischen Agen­
ten fragt , erhält er von diesem die Antwort: .,Dafür gibt es 
nur einen Grund, ... , wir besitzen die Macht, unseren Ge­
setzen Nachdruck zu verleihen." ( 5) 

Daß der Autor seinen Helden einen Krieg beenden läßt, 
kaschiert nur dürftig die Ideologie einer solchen Erzählung: 
Der mächtige Planet (oder Staat) ist gleichzeitig die Macht, 
die legitimiert ist, über das politisch e und soziale Gescheher· 
auf anderen Planeten (in anderen Staaten) zu urteilen und 
das von ihm als richtig Erkannte notfalls mit Gewalt durch­
zusetzen. Die Darstellung eines solchen Tatbesta~des nicht 
nur als Möglichkeit sondern als wünschenwerte Regelun g 
der Beziehungen zwischen verschiedenen Gesellschaf tt·n 
und S t aaten entlarvt diese Erzählung als Prop aganda für 
imperialistische und kolonialis tische Polit ik. Indirekt wird 
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durch solche S F die These Eschmanns bestätig t, das Auf­
blühen der S F-Literatur nach d er J ahrhundertwende sei 
darauf zurückzuführen, d aß der " Kolonialvorsto ß n ach 
Westen sein En d e erreichte, als er an die Grenzen des 
Pa l-ifischen Ozeans stieß" (6 ). Amerikanische S F-Autoren 
~e tzen diesen Kolo nialvorsto ß fort, diesmal über die Grenzen 
unseres Sonnensystems hinaus, 

Die A n tizipa tion v<.'ln der Erde a ls kosmischer Ord nungs­
mach t tauch t in den p ositiven Utopien immer wieder auf. 
Vertreter irdisch er Institutionen sind dazu ausersehen , 

· Revolutionen auf fremden Plane ten zu veranstalten , um 
einheimische Diktatoren zu stürzen und die Segnunge,n 
irdischer Zivilisa tio n und w est lich er bürgerlicher Demo­
kratie w verbreiten (7). Was Schwonke als op t imistische 
Version der Begegnung zwisch en Mensch en und anderen 
intelligen ten Lebewesen beze ichne t, is t selten etwas an­
deres a ls mehr oder minde r schlechter verhüllte Propaganda 
für im peria listische Politik. Geschildert wird die Eroberung 
und Beherrschung des Alls durch "Terra" , te ils mit Waffen­
gewalt , teils durch Einsa tz einer überlegenen T ech nologie 
und an schließende ö konomische A uspow<.T tmg der fremden 
Plan e ten , fast immer j edoch d urch Geschicklichkeit und 
Überlegenheit eines einzelnen ,.Terraners". Denno ch können 
Erzählungen dieser Artnicht als Abenteuer eines Einze lnen 
verstanden werden, denn der I leid is t meist im offiziellen 
Auftrag t ätig, sei es für politische (Geheimagent, Diplom a t) 
oder ökono mische In stitutionen ( Forscher , H ändler}. 

Der zweite vo n Schwo nke genannte K:~ tcgorie, SF m it 
"versöhnlichem " Inhalt, is t im vorliegenden Untersuchungs­
m aterial in reiner Form nicht anzutreffen. Die fre und liche 
Unterstützung der En k durch üb erlegene "alien in tell igences" 
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ha t in der S F-Litera tur zumeist Begle itumstände, die den 
Eindruck der Versöhnlich kei t gar nich t erst aufko mmen 
lassen. Die Unterstü tzung durch die eine fremde Macht 
wir d dazu benutz t , eine andere zu bekämpfe n. 

Im LENSMEN-Zyklus von Edward E. S mi th (8) w erden 
die ,.Terraner" von einer weisen, mächt igen R asse au s dem 
Kosmos unterstützt. Von dieser sind die Erdenbewohner 
dazu ausersehen , H errscher des Univer sums zu w erden . Eine 



ande~e Rasse, die "bösen" Außerirdischen, macht der F.n\t­
tlie vorgesehene Vormachtstellung streitig, vor allem, weil 
sie ihr in wissenschaftlicher Hinsicht überlegen ist. Nach 
lOOjährigem Krieg gegen die "bösen" mit Unterstützung der 
"guten" Außerirdischen siegt schließlich die Erde, repräsen­
tiert durch die "Galaktische Patrouille", ihre Elite-Polizei­
und Militärorganisation. 

Die gleiche Tendenz wie in der S F der ersten Kategorie, 
nämlich die Antizipation der E rde als künf tiger-Beherrscher 
eines galaktischen Imperiums, findet sich also auch hier, nur 
mit dem Unte~schied, daß es dn Erde nicht a us eigener Kraft, 
sondern m1t Hilfe anderer Rassen gelingt, die Herrschaft zu 
erobern. 

Bcide Kategorien, von Schwonke als "optimistische" und 
"versöhnliche" gekennzeichnet, enthalten in der Mehrzahl 
Ro~ane und Kurzge.schich ten, die offen oder verhüll t Impe­
nahsmus und Kolamalismus das Wort reden. Was als En t­
w~ckl~ngshilfe" für minderbemitte lte Planeten ausge~~ben 
~1rd, Ist Il1 der Reg~I nichts anderes als die Festigung der 
okonom1schen, politischen und militäri schen Macht der Erde 
im kolo nisierten Milchstraßensystem: .. The righ t of the explo­
rers - naturally they wil l be American or Br itish explorers _ to go 
round setti ng up their trad ing Sta tions wherever they please is simi­
lar ly ta ken for gran ted inscience fiction." (9) 

SF -!::rzählungen, die die Invasion aus dem Weltall schil­
dern, kommen als dritte Kategorie hinzu. In den positiven 

Utopien wird diese Invasion von den Erdbewohnern be­
kämpft und besiegt, en tweder, indem sie zerschlagen wird, 
oder aber dadurch, daß die an sich überlegenen Invasoren 
die Erde a ls gleichberechtigten Partner- zumeist nach lan­
gen militärischen Auseinanderse tzungen- akzeptieren und 
"_Terra" auf diese Weise unversehens in den Kreis der galak­
tischen Großmächte gelangt. (10) 
_ Daß diese Art von SF-Literatur oft als repräsentativ für 
die gesamte SF angesehen wird, liegt nicht zuletzt daran 
daß F ilm und Fernsehen gerade Erzählungen d ieser Kat;­
gorie besonders häufig publizieren (Die drei ersten SF-Fem­
se hserien, die in der Bundesrepublik gesendet werden, 
ORlON , DIE INVASION VON DER WEGA und UFO 
machen d ies besonders deutlich); in diesen Medien ent­
faltet die Dämonisierung des Fremden, d ie Konstruktion 
vom Anderen als Feind schlechthin, seine volle, auch poli­
tisch rel~vailte Wirkung: 

Die•iiußeri rdi schen Mächte in amerikan ischen SF-Comics und 
-Filmen zum Beispiel standen fast immer fü r rea le oder poten. 
ti elle Geg ner des La ndes: Na zis, Japa ner, Sowjets, Chinesen, 
Korea ner, Vietkong_ Die Gegenmaßna hmen rechtfe rtigen je­
weils quasid iktatorisc he oder militärische Regierungsfor-men 
und huldigen einem pathetischen Nationalismus. ( 1 1) 

Nationalistische•Einstellung wird au f die ganze E rde pro-
jiziert, die zudem "amerikanisch' ' , das heißt kapitalis tis ch, 
organisiert ist. Die Außerirdischen sind prinzipiell Feinde 
die der Erde schaden wollen. Kurzgeschichten, in Roman~n 
ist dies nicht anzutreffen, die die friedli che Begegnung mit 
fremden Lebewesen voraussetzen, sind äußerst selten, sozu­
sagen die die Regel bestätigende Ausnahme. 

"Thriller" und "space operas" 

Die SF, die unter den Kategorien "Thriller'' und "space 
operas" zusammengdaßt sind, sind in der Regel in die Zu­
kunft versetzte Nachfo lger der klassischen Triviallitera tur; 
Kriminalromane, Abenteuererzählungen, Spionage- und 
Wildwestromane feiern hier eine neue Auferstehung. " In 
der Mehrzahl haben wir es mit einer Überlagerung und themat ischer 
Fortentwicklu ng schon vorhandener literarischer Gattungen zu tun, 
deren modernes Sammelbecken die Sciencefict ionaufgrund ihrer 
großzügigen Ra um-Zeit-Koo rd ina1n11 yeworden ist." ( 121 So ver­
wundert es nicht, daß viele Autoren in verschiedenen Sparten 
der Trivialliteratur tätig sind, die herausragenden Beispiele 
der SF sind Conan Doyle und Edgar Rice Burroughs. 

Besonders deutlich wird d ie nahe Beziehung z u anderen 
trivialli~erarischen G attungen am Beispiel der " sp ace opera". 
Der Begriff ist nicht von ungefähr mit dem der "horse 
opera", d er ironisierenden Bezeichnung für die West ern­
Romane, vergleichbar: .. ln space opera Marsta kes the place 

of Ar izona with a Iew physical alterations, the hero totes a blaster 
instead of a six-gun, bad men are replaced by ba,d aliens locking 
just like bad men with green skins and a perfunctory sixth digit, " 
and Indians t urn up in the revised form of what are technically 
known as bug-eyed monsters." ( 13) 

"Space operas" sind vornehmlich auf Spannung ;tngeleg­
te Romane, in denen der Mangel an sozialutopischen Inten­
tionen der SF-Literatur am offensichtlichsten ist. Technische 
Antizipationen dienen nur dazu, die Handlung spannender 
und aktionsgeladener zu gestalten, Antizipationen im gesell­
schaftlichen Bereich werden gar nicht erst unternommen. 

In Edward E. Smith's bereits erwähnten LENSMEN­
Zyklus ist die Welt eine ewig amerikaniseh-kapitalistische. 
Im Kampf gegen die "bad aliens" werden permanent neue 
und immer gigan tischere Waffensysteme erfunden, die zur 
Verfügung stehende technische Apparatur steigert sich ins 

. Unermeßliche. Das alles hat aber keine Auswirkungen für 
die irdi~che Gesellschaft, sondern ausschließlich für die 
Intensität der kriegerischen Konflikte. 

Es scheint kennzeichnend für die amerikanische SF­
Literatur (zumindest für die in der Bundesrepublik publi­
zierte) zu sein, daß gerade "space operas" und reine 
Spannungsromane besonders häufig veröffentlich t werden. 
In ihnen zeigt sich eine bereits m ehrfach angedeutete Eigen­
schaft der SF-Literatur, nämlich der Verzicht auf Spekula­
tionen über eine gesellschaftliche Weiterentwicklung; am 
deutlichsten. 

Die Apologetik menschlicher Überlegenheit und die 
Schilderung permanenter Kampf- und Kriegssituationen in 
der antizipierten menschlichen Zukunft, noch gesteigert 
durch eine gigantische Technik, die aber gesellschaftlichen 
Fortschritt nicht bewirkt, verbinden sich zu einer rück­
wärtsgewandten Heilslehre, die in den "spacc operas" am 
offensichtlichsten ist, aber auch für aridere Sparten der 
SF-Literatur kennzeichnend ist (z.B. die Romane des OS­
Reaktionärs Heinlein, vgl. SFT 126) . Ihre Anschauung vom 
menschlichen Zusammenleben läßt sich le tztlich auf d ie 
These reduzieren: Das Leben ist ein beständiger Kampf, 
den nur die Stärksten überlebe-n. 

Die "post-doomsday -s tories" 

D ie Tendenz der SF-Literatur, im gesellschaftlichen Heute 
zu verharren, zeigt sich auch in den positiven Utopien, die 
sich mit dem Überh-ben und der Reorganisation der Gesell­
s-chaft nach dem Zusammenbruch der Zivilisation beschäfti­
gen. 

Poul Andersans Roman DIE MENS CHHEIT SUCHT 
ASYL ( 14) schildert die Situation der wenigen amerikani­
schen Überlebenden eines Atomkriegs zwischen den USA 
und anderen, nicht näher bezeichneten, aber offensichtlich 
kommunistischen Staaten. Ohne auf die Ursachen des Kriegs­
ausbruchs einzugehen, läßt Anderson in seinem Roman die 
fiktive soziale Organisation nach den alten Prinzipien wieder­
aufbauen, ja sogar noch intensiver militarisieren: "Die Armee 
war als einzige Institution noch organisiert, also mußten w ir 
die Führung übernehmen." (15) In anderer Form, so sugge­
riert der Autor, ist eine Reorganisation der Gesellschaft 
nicht möglich. Etwaige Skrupel werden leich ter Hand besei­
tigt oder gar nicht erst ausgesprochen. Unkritisch werden 

nach der durch die Militärs doch zumindest mitherbeige­
führten Katastrophe deren Normen und Werte beim Neuauf­
bau der Gesellschaft übernommen. A ls Legi tima tion dafür 
dient die kleine Zahl der überiebenden auf der Seite des 
Feindes, die "Sibircr", die auch nach dem Zusammenbruch 
staatlicher und gesellschaftlicher Einrich tungen nichts ande­
res im Sinn haben, als die Amerikaner zu bekämpfen. Ein 
"happy end" des Romans, in diesem Fall die sich realisie­

rende Möglichkeit zum Wiederaufbau, kann erst eingeleitet 
werden, nachdem die w issenschaftlichen und militärischen 
Führer der "Sibirer" beseitigt sind. 

Psy chologische und soziol ogische Plattheiten und Wider- · 
sprüchecharakterisieren die p ositiven " po st-d oomsday­
stories". Die Spekula tionen über das "what if . .. ? " (Was 
w äre, wenn ... ? ), deren sich die S F-Autoren h äufig rüh­
men, bleiben an der Oberfläche. Mit nachgerade zynischer 
Unverfrorenheit ko nstruieren sie ein menschlich es-Zusam-
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menleben n<;tch einer weltweiten Ka tastrophe ge treu der 
Devise: Aber wir ha tten Recht. Die alten Gegenstände 
werden ebenso aufrecht erhalten wie d ie alten Wer te und 
Normen. Der Ne uaufbau der Gesellschaft kann ausschließ­
lich nach den, wenn auch merklich militaristische Züge 
tragenden , Grundsätzen der freien- sprich kapita li stischen ­
Welt durchgeführt werden. 

Mutanten und Supermenschen 

In Andersons Roman sind es durch genetische Verän­
derungen entstandene Mutanten, die als llclfer der Mil itärs 
wegen ihrer überlegenen Fähigkei ten die führenden A ufgaben 
beim Neuaufbau übernehme n. Ähnlich wie es in diesem 
Ro man geschieht , schildern auch andere Autoren die Mu­
tanten als Supermenschen, deren Überlegenheit sie dazu 
prädestiniert, Führungsaufgaben wahrzunehmen. 

In Alfred E. van Vogts Ro man S I.AN (16} wird aus der 
unterdrückten Minderheit nach langen Kämpfen und immer 
wieder neuen technischen Erfindungen, die diese Auseinan ­
dersetzungen ste ts wei ter verschärfen , am Ende eine neue 
herrschende Grupp e, nachdem sie , da ihre überlegenen 
Fähigkeiten Andersar tigkeit bedeuten, jahrelang unt er II aß, 
Verfolgung und Ly nchjustiz zu leiden hatten . 

Dieser Roman, von S F-Kritikern als Plädoyer für T oleran z 
gegenüber Minderheiten gepriesen und als "miles tone in 
science fic tion" (17) bezeichnet, erweist sich in seinem ver­
söhnlichen Schluß jedoch eher als Propagendafür oligar­
chisch e Herrschaftsformen. Der " Philosophenkönig" fe iert 
Wiederauferstehung im Wunsch, überlegene Minderhei ten 
soll ten d ie politische Mach t ausüben. 

Eine andere Variante der Fiktion vo m Supermenschen 
präsentiert Theodore Sturgeon ( 18). Dieser Autor hält ge­
sellsch aftlichen Fortschri tt als Resulta t sozialer und tech­
nischer Umwälzungen nicht für möglich, an ihre Stelle soll 
die Veränderung des Individuums tre ten . 

Sturgeons R o man DIE NEUE MACHT DER WELT ­
Original titel: "More than Human" - schildert das Zusam­
mentreffen einer kleinen Gruppe von Mutanten mit den 
Fähigkeiten der Telepathie, T eleporta lio n und T ele ki nese, 
die diese Fähigkei ten nur als Gemeinschaft, die - auch im 
englischen Originaltext- als "ho mo Gestalt" bezeichnet 
wird, nu tzen können. Die Schlußfolgerungen, die S turgeon 
zieht, sind im ersten Schritt die gleichen wie bei van Vogt: 
Wenn die Zahl der Menschen mit den beschriebenen Fähig­
keiten zunimmt, so läßt Sturgeon ein Mitglied der Mutan­
ten-Gruppe ausführen, ist es an der Zei t, "die Geschi< kt· 
einer Rasse in unsere Hände zu nehmen" (19). 

Die überdUl;chschnittlichen Fähigkeiten des "homo 
Gestalt" rechtfer~igen den Herrschaftanspruch der Minder­
heit. Als zweiten Schritt sich 1 Sturgeon , im Gegensatz zu 
van Vogt, die Ablösung der Diktatur der Minderheit - die 
allerdings nich t als solche bezeichne t wird· vor. Das Mode ll 
des " homo Gestalt" ist der "Entwurf des neuen Menschen " 
(20). 

Festzuh alten bleibt also , d aß Sturgeon die Än derung der 
Gesellschaft als Mittel des Fortschri tts nicht für machbar 
hält; diese Änderung wird erst dann durch zuführen sein, 
wenn die Individuen geänder t sind. Nur der Supermensch 
kann eine neue humanere Gesellschaft schaffen , der Mensch 
von heute muß - laut Sturgeon- diese Aufgabe verschieben 
in l'ill<" ungewisse Zukunft. 

Ökono mische und politische Fragen sind nach der Super­
menschwerdung der Individuen von st·kundärer Bedeutung. 
Gleichsam metaphysisch beschreibt Sturgeon die p lötzliche 
Aufhebung der Macht der Ökonomie in der Gesellschaft: 

Aber d ie Dinge, die jetzt verschwunden waren. bewiesen ihre 
fehlende Daseinsberechtigung, indem sie st i l lschweigend von der 
Bi ldf läche verschwanden : Geld. Jeglicher Eigent um sbegr iff. Patri ­
otismus, Zölle, Steuern , Grenzen und Handelsbarr ieren . Gewinn 
und Verlust . . . (21) 

Oberbevölkerung 

Mit dem Pro blem d er Überbevölkerung besch äftigt sich 
nur ein e der in der quan titativen A uswertung erfaßten posi­
tiven Utopien . Sie sei hier nur kurz resümier t , da sie zeigt, 
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daß sich die positiven Utopien mit diesem Problem faktisch 
nicht auswinand ersetzen. 

Poul Anderson schildert in seinem Roman "DAS LETZTE 
STERNENSCHlFF" (22} die überbevölkerte Erde der Zukunft. 
80% der Bevölkerung sind Analphabeten. Ihnen, der "besitz­
lose(n) Masse" (23), schenkt der A utor jedo ch keine Aufmerk­
samke it. Vertreter der bürgerli chen, privileg ierten Oberschicht 
einigen sich mi t den Politikern und verlassen die E rde, um 
einen fernen Planeten zu kolonisieren. Die Erde und ihre Pro­
bleme überlassen sie sich selbst, und das Gleiche tut Ander-
son. 

Sein Roman wird ers t dadurch zur positiven Utop ie, daß 
et· ausschließlich die Ko lo nisierungsversuche der Emigranten 
schildert. Was mit den Mensch en auf der Erde geschieht, 
fin det n icht sein Interesse. Genie , Tatkraft und Handlungs­
fähigkeit spricht er ausschließlich der priviligier ten Oberschich t 
zu , d ie s ich durch ihre ökonomische und fin anziellen Mitte l 
aus dem Elend der Erde retten können. Für die Zurückbki­
benden gib t es keinen Ausweg. 

Kei ne der positiven Utopien beschäftigt sich mit dem sozi­
alen Fortschritt als Zentralthema , und es zeig t auch keine 
positive Lösungsmöglich keiten für das Problem der Oberbe­
völkerung auf. 

Technik und Gesellschaft - Das Bild von der zukünftigen 
Gesellschaft 

Die S l'-Erzählungen, d ie sich spezie ll mit den Problemen 
der tech nischen Entwicklung beschäft igen, sind b isher aus­
gesperrt worden. Das ha t seinen Grund da1·in, daß die Ein­
stellung der positiven Utopien der SF-Literatur zum tech­
nisch-naturwissensch aftlichen .For tsch ritt nicht ohne ihre 
Einstellung zur gesamten Gesellschaft, sie sich in der An ti­
zipatio n der zukünftigen gesellschaftl i.-llen Organisation 
äußert, be trachtet werden kann. (24) 

Naturwissenschaft u nd Technik spielen in fast a llen Sl' ­
Erzählungen e ine große Ro lle, ohne ihre antizipier te Appa­
ratur wären die meisten S F gar n ich t möglich , wäre die SF 
als li terarische Gattung gar nicht entstanden. Es sind nicht 
die sozialen Antizipationen, auf die Apologe ten der SF-Lite 
ratur mit Sto lz hinweisen. So lche äußern sicl\ allenfalls in 
de n negativen Utopien eines Ray ß radbury o der Frederik 
Pohl , wo "neben den Wunsch nach einer besseren Zukunft 
... die Angs t getre ten" (25) ist. T echnische Antizipationen 
jedoch sind die eigentliche Do m äne der SF -Liter atur. Aner­
kennungsheischend weisen ihre Ver treter auf von ihr antizi­
pierte technisch -naturwissenschaftli che Innovationen hin, 
die bereits realisiert worden sind. 

ln der T a t können sie eine beachtlich e Erfolgsb ilan z auf­
weisen. Die wissenscha ftlich eher dilettantischen Beschrei­
bungenjules Verne !s von U-Boot und Mondrake te sind in­
zwischen längst übertroffen von detaillierten Prophezeiun­
gen über Laser-Strah l und Fernseh-Satellitennetz.e run d um 
die Erde. Mit besonderem Stolz wird immer wieder erwähn t, 
daß· 1944 der S l·'-Autor Cleve Car tmill vo m FBI verhör t 
wurde, weil c:· au fgrundeiner seiner SF -Erzählungen der 
Atom spionage verdächtigt wurde (26}; 

O b allerdings Spriels T hese, die Antizipatio nen der mo der­
nen SF-Literatur würden sich heute wegen der rasanten tech­
nischen Entwic klung immer schneller realisieren (27), zu­
trifft, muß bezweife lt werdenangesichtsder immer phan ­
tastischeren und ausged elmteren technischen und naturwis­
senschaftl ichen Erfindungen, die die amerikanische SF be­
schre ibt. Reisen in die Vergangenheit und Zukun ft und d ie 
Überwindung von Millionen von Lichtjahren in wenigen 
Minuten oder T agen beispielsweise gehören heu te zum 

Standardreperto ire dn SF -Literat ur. 
Während das Verhältnis zur Technik bei den n egativen 

U topien ziemlich eindeutig ist (vgl. SFT 12 6) , gib t es unter 
den positiven Utopien zwei Richtungen , von denen die eine, 
die zahlenmäßig weit geringer vertreten ist, in ihrer Grund­
einstellung den negativen Utopien nahesteh t. Den Autoren , 
die ihr angehören, "ste llt sich das Verhält nis Technik-Gese ll­
sch aft o ffensich t lich noch immer in der Form jener Abitur­
Aufsatz-Frage , ob Technik Segen oder F luch se i" (28) . Sie 
befürchten die Verselbstän digung der technischen Apparatur 
und die Versklavung der Menschheit durch sie; der Ausweg, 



den sie als positive ULOp ien j a an bieten müssen, is t die zer­
störerische Bee nd igung des Prozesses der technischen Ent­
wic klung. 

Symbo lhaft fiir die verselbsliindig te Technik s te ht in 
e inem R o man Martin Caidin s "der g roße Computer" (29), 
eine "bio -ky bern etisch e Denkm aschine". Der Ileld des 
Ro mans, der Ky berne tiker S teve R and, ist z u Anfang di e 
treibende Kraft bei d iesem Projekt, auch die E inwände iilte­
erer Koll egen - "Sie erschaffen ein Ungeheuer." (30) - kö n­
nen ihn nich t u mstimmen . Doch dann erkennt er , daß der 
Computer ein selhstiindiges Bewußtsein und , o hne Anstoß 
von außen, einen bru talen Mach twillen en twic kelt; den er 
unter anderem durc h hyp notische Ko n t rolle vo n Wissen­
schaft lern und Po litikern zu befriedigen sucht. Schli eßlic h 
sieht R a nd ein. d aß er wirk lic h ein "Ungeheuer'' geschaffe n 
hat, und er zerstiirt de n große n Computer unter Einsa lz 
se ines Lebens. 

In diesem Roman wird nich t die Ko ntrolle der T echni k 
durch die Gesell schaf t gefo rder t- wie im mer eine solche 
Ko ntrolle auch aussehen m ag- sondern der te chn isch-natur­

·""is cn chaftliche Fortschri tt und d ie ihm zugeschriebene 
Sclbqändig ke i t werden pauschal veru rteilt. Die Ko nsequenz 
ist der .\ufru f zur b li nden 1-.l asch inensüirmerei . .. ),, rcndcnL 
>olcher Gesct11chten . clic ~1ch warnencl qeiJen . liegt au f der Hand: als 
d.HliOniSiene \':1rd Techn,k'aus 1hren VerwerwngsLUs<l llllll()nhiingen 
genss.-!n,. w"d Sie zur permanenten Bedrohung Lurcehtsti li siert." 
13 1) 

Ein e: unterschiedliche Eins tell ung- z ur T echni k ze ig t j edoch 
der grö ßere Teil der posi t ive n Uto p ien . Ihnen ersche int tech­
ni:,'cher For t~chri t 1 wünsc he ns wert u m jeden Preis, denn Fo r t­
schri t t besteht nur aus d iesem. Ihr I leid ist der gcn iak Wisscn­
~chaftl cr, der o ft auch noch Un terneh mer is t , u nd der d ie 
Iech nisch-na turwissenschaft lichc E n twick lung vo ra n treib t. ( 3 2) 

Die Antizipatio nen des wohl populärs te n Au to rs dieser 
Rich tu ng , lsaac Asinwv, wurde n berei ts in S FT .l2(i unter­
sucht. S ie ersche inen m.ir repräsenta tiv für sie, sodaß eine in­
tensivere Auseina nderse tzung mi t ihr an d ieser S telle un ter­
b leiben kan n . 

Treffend charakterisieren Pe h lke/Lingfcld d ie beiden Ric h-
tungen: 

Den e111en entwicke lt sie ld ic Techn1k, d. Verf.l sit.h ui iLu iiber­
stl:ot und ungleid1zr.itig , den anderen zu la ngsam Gemeinsam 
ist beiden Fra k tio ncn der SF -Autoren die theorctischr. Hilflo sig­
ke it, aus der sie dreist ideo logisches Kapital schlagen . . . 
Propagiert wird a llemal Ignoranz, Undurchschauba1 keit des 
gesamtgesellschaftlichen Fortschritt s, straffe Arbeitsteilung , um 
jede öffentl iche Kon trolle der Verwertung von Techni k und 
Wissenschaf t zu unterbinden 133) 
(;l' nw!nsa m ist 'den beiden Fra ktionen der S F -A uto ren die 

Verabso lu tierung des technisch-na turwissenschaftlichen Fort­
schri tts: Oie eine n sehen ihn als ewig bedrohli ches Übel, d ie 
anderen a ls Fortschritt schlech thin an. Zuzust immen ist zwar 
der These Krysman skis, d ie naturwissenschftlich -te<.:hnischen 
Uto pien bereiteten "im Vorfeld der Technik ... die ,Gleich­
gültig keit' vor, die im Umgang m it der Te chnik und fiir die 
akzcptanz des Fortschritts unerläßlich ist, inde m s ie die emo­
tionale Verarbeitung des " Wunders T echnik" in die Fiktio n 
hereinho len und auf e ine leicht verständli che Re flexio nsebene 
bringen" (34), doch ist diese Aussage zu vordergründig ; denn 
was Krysmanski als For tschritt apostrophiert , bedeutet, wie 
in den S F , nur den techn isc hen , n icht aber den gese llschaft­

lichen. Vorbere itung für d ie Akzeptanz des letzteren leis te t 
die S F-Literatur nicht, im Gegenteil, sie ignorie r t ihn vö ll ig. 
Die T echnik die nt nich t der Befreiung der Gesellschaft und 
der Emanzipation des Individuums, sondern b leibt in de r SF 
Anla ß f iir soziale und individue ll e Auseinanderse tz ungen , d ie 
durch individuelle Einsa tzbereitschaft, Mut und Kampf bestri­
tcn werden. 

Wie we i t si<.:h die Tec hnik auch e n twickel t , gese ll schaft ­
lich b leibt a lles b eim a lten. Zwar fehlen der a merika nisch en 
S F -Litera tur "wichtige Merkmale einer ko n kre tcn Gesell­
schaft .. . m ehr oder minder völlig" ( :~5), doc h di e wkiinf­
tige Gesellschaft, so wi ll s ie g la uben m achen, ist eine ewig 
a merikanische, und zwar nicht n ur in den USA, sondern auf 
der gan zen Welt: .. Sc,cnce Fiction ist von peinlichen Wiclersprücher 
zwischen den Bereichen von Naturwissenschaft , Technik und Gesell ­
schaft gekennzeichnet. Den ersteren widmen die Autoren ihre ganze 

lmigationskraf t , während sie im Gesellschaftlichen nur abschreiben, 
was gegenwärtig vor ihren Augen liegt. Die Dynamik des technisch­
wissenschaftlichen For tschr itts und die Statik des gesellschaftli cheP 
RDhmens führen einander ad absurdu m." 1361 

Die S F w ird hier zur E schatologie : Der Endzustand j eg­
li cher gesamtgesellschaft lichen Entwicklung ist der heu tige 
Kapitalismus a m erikanischcr Prägung, zwar immer mit Män ­
teln, denn "das reine Pa radies kommt nicht vor" (37), doch 
sind diese, so e rkennen o ffenhar au ch d ie S F , a ls strukture lle 
in einer kapita listische n Gese llschaft una usro ttbar. Die SF 
s tell t sich da r als Apo logie des "kle ineren Übels" , a ber immer­
hin e ines Übels. Die voll komm e ne oder d och nahezu vollko m­
me n, gerech te Gesell schaft wird es auch in Zuku nft nicht 
geben. 

Was dieS F-A u to ren a ls bürgerliche Oemo kratie o der im­
merhin als wünschenswer te G esellscha ftsform der Zukunf t 
präsentieren, stellt sich 1.ud..:m o f t dar als ein gigantisch er 
Kon trollapparatzur Überwachung der Bürger. Der "big 
bro ther" a us Ge orge Orwell's " 1984", d ie s tändig anwesende 
Fernsehka mera des d ik tatorischen Staatswesen s, wird in man­
chen d er SF-Romane zum Ko ntro llinstrument, das für die 
Erhal tung des (u ichtlegi timicr ten) Machtappara ts notwendig, 
dami t nütz lic h und posi tiv ist. 

Wie sch o n m ehrfach angedeute t , bleibt j edoch d ie Beschrei­
bung des Gesellsehaf tssystems, speziell sei ne ökon o m ische 
O rganisation, im mer unkronkret. Seine Legitima tion erhält 
es allein durch se in Vorhandenscin . .. Stets wird Herrschaft, unter 
derr.n Vr.rfügung Techn ik steht, ausge klammert, aber gerade eieswegen 
orscl1 eint sie a ls na twwüchs ige Konstante vo n Naturwissenschaft und 
Technik . Den Lesern w1rd sto lz ver kü ndet, Natu rwissenschaft und 
Technik sc1C11 fü r immer dns Kap1tnlverhält11is gekettet." (3ll) 

Oie Form der Verwer tung von T echnik und Naturwissen­
schaft wird nich t mehr diskutiert od er gar in Frage gestellt. 
Daß eine vo ll entfa ltete Te~.:h nik d er Bedür fnisbefr iedigung 
aller Bürger dienen könnte , w ird von d er SF-Li teratur n ich t 
einmal in E rwägung gezogen. Priva te oder aber s taatlich-mili­
tärische Verfügung über den Yerwcrtungsprozeß der T echnik 
sind die e inzige n Quellen des Fortschritts , und verw underlich 
sind d ie Häufungen kriegerischer Konflikte in der S I~ -Zukunft 
n ich t , da technischer Fortschrill nur zu o ft vor zugsweise in 
der Entwicklung neuer Waffe n bes teht. 

Die meisten posi tiven U to pien der am erikanischen SF­
Li teratur schildcm a lso d ie Wel t von Morgen in der Form 
der USA vo n heute . Die wenigen Ausnahmen sind sogar n och 
rüc kwärtsgewandl. Einige p ropheze ien und feiern den Wieder­
aufstieg des Konkurrenzkapitalismus manchester -liberaler Prä. 
gung inder fe rn en Z ukunf t, andere sch ildern bei A usflüge n 
auf ferne Plane ten feudalis tische Gesell sch aften quasi als 
i\ggrega t zustand gese llschaftlichen S eins . 

Insgesamt ze igen sich d ie positiven Utopie n der S F -Litera­
tur als verworrene ideologische Mischung. Vorwiegend is t 
d ie zu künftige We lt e ine a merikan isch-monopolkapi talis­
tische , doch fas t immer fehl t der Darste llung gesellschaft­
licher S tru k luren jede S tringenz. Oie v ielen Wechselbezie­
hunge n zwischen Techn ik, Naturwissenschaft und G esell­
scha ft fe hlen zumeist vö llig. Die Träger des a uf se in·en tech­
nisch en Ante il reduzierten Fortschritts sind urwüchsige 
Pioniere oder geniale Wissenschaftler, meist beides in einer 
Person vcre~nt, und sie sind fast immer "spärlich maskierte 
Kleinbürg.;-, deren Raserei s ich als politische Aktivi tät au l'­
spiel t" (39). 

Einh ei tlic h is t die Ideologie der S F-Literatur k,·inesfa lls 
- "Die Bandbrei te der Ideologie umfaßt spätromantischen 
Antitechniz ismus, rechten Antik:trital1Sl11 Us und fromme 

· :·, ·d l:wkro~ t i t·p•'•>;>a;.;; , t l< l ;,_" (40) - aber in Bezug a uf ge~amt ­

gesellschaftlichen For tschrit t ist die vorherrschende Ten denz 
deutli ch zu erkennen: "Das Progra mm h eißt technisch p ro­
gressiv, sozia l reaktio n är " ( 4 1). 

Anmerlwngen 

f-oL-GEN IM NÄ XT6N f-lcF"f. NO 'PLf\CE 
Hc RE, T HERE A N:ll evt.R'f WHER[. 
CoHPLAI NTS T o ouR 'FRIEI'I:J:l MALCOL/'1. 

49 



Bibliographie 
A NO ROHOA , Köln 

Kl.ri Brend 
Kurt· Brand 
T .w. Marks 
Kurt Brend 
Hans Pescllke 
Kurt Brend. 
Oliver Rieve 
Hans PeSchke 
Sert Sirenger 
KurtBrand 

Als der Fremde l<u (ASF 1) Am Borul 
Genlas vGOI FlieSband (SF 2) 
!Wckkehr aus. de• Bellri~ystem (ASF 8) 

. Sternenduft ( ASF 17) MJ 
Detektiv der Sterne (ASF 18) 
T rensitioo · in die Ewigkeit (~ 19) MJ 
Und dia Zeit bleibt nicht stehen (ASF 20) 
Sklavei'NSlt Pygu (ASF 21) MJ 
RaiDSprung nach Moren (ASF 22) MJ 
Alplituden-Tcd (ASF 23) llJ 

Haftreihe 1Andromda SF' , neuerdings nur na:h Am-Borul-Serien­
. Abentei'.er ala ' Rau,.;,cbiff PrM~t' 111d v'* ASTfV..Vlg. übem._. 
.nen, je 64 Seiten, I* 1,~. alle Titel 1972 (andere Titel siehe 
SFJ 128) 

A R E N A , lilrzburg 

Jdln OlristOJiler Du Get.ll.Jv>is der dreibeinigen Kcmter 
Der Untergang der dreibSinigen H<mter 
je ca. ~ S., 0111 9,00, SF, 1972 

8 A S T EJ , Bergisch Gtadbach 

Harry Harrisoo 
J.F. Sone 
Murrey Leinster 
Leo P. Kelley 
Keith letlllr 

Statiooen io All -~ 19 
. Die Sklavimen voo Kardon 1 • 8S< 20 
Patrouille des Friedens • ~ 21 . 
Dia Priester des M~ • ~ 22 ( 1.973) 
Invasion aus der Null-Zeit • BSf 23 (•) . . 

Taschlnblicher, je ca. l56 S., ll1l 2,80, bis ~·r.22: 1972 

BENZIGER;Köln ' 

Max Kruse Urcel aus de• Eis (~qj/SF) 
TB, lW 2,00, 1972 

8 E R T E l.S M A N N , Gütersldl · 

Rroert Brenner So i.e~n wir 110rgen (SB) 
320 s., Fotos, Leinen, ll1l 28,- ,1972 

8 I T T E R , Racklinghausen 

Frisdl Hofbauer Z.ai Kinder und ein Moodkalb ( m/SF) 
64 S., cell., Pappb., OM,8,- ,1972 

C L AA S S E N , Oüsseldorf 

·Irving Fetschlr Wer hat Oomröschln vachgekiiß\7 
224 S • , Pb. , 0111 22, ~ Märeben, 1972 

C l A S S E N , ZüriciVStuttgart . 

Peter Ring<;er Parapsychologie (SB) 
120S., 11111,00, W/2 

0 A S 'NE UE BE Rl I-N, BerliiifOOR 

Herbart Ziergiebel 

Heiner Rank 

llolfgang Kellner · 
Serge) Sneg(lf 

~0 

Zeit der SternschnupPen (SF) 312 S. 
1972 

. Oie ·ohnmac~t des Allmächtigen (SF) 
320 S. , Pappband, ca. 1973 
Der JU:kfall (SF) l56 S., Pappb, 
Menschen vie Göt.ter (SF) 528 S. , Ln. 

0 E U T S C .H E R M Il I TÄ R V ( R l A G , BerJ.idOOR 

Karl-Georg Knd>la:h Sternenspur ia Ozean (SF) 00 s., Heft, 
"!!eridian 34' , 1972 

0 IA N A , Zürich 

Gottfried A. Bü('ler Willderbere Raisen 2u Wasser 111d w lande ... 
(Ph), 100 S., Zelchn., PaPrb., 0~ 14,00 
1972 

0 I E S T E RH 6 1 Frankfurt/M. 

Friedrich Leiner{ 
Jürgen Gentscl. 

Scierx:e Ficti on. Eine Texlsal'lllll'9 f ,d. 
Schule. (SB) 1971, OM 5,00 
Scierx:e Ficlion, Materialien u. Hinoeise • 
(SB) 1972, lU 5,00 

0 I 0 G ( H E S , Zürich 

Herbart Rosendorfur Oed sche Suite (Ph) 3~ S., Ln .. lll1 ~.BO 
Jules Veme Fiil'f l a:hen ia Balloo (Ph) , 360 S., Ln. 

011 17 ,· -
T OGi llnjerer Das. Biest des lloosieur Ratine (Ph) Zelch­

n111Qen, 32 S. Pappb., CL mt 14,00 

0 R 0 ( H R / K N A U R , ~ünchen 

* Waller R. Fuchs 

* Michael Crichtoo 

* Il'ling WallaC6 

* Hoima r v. Oitfurth 

Erich v. Oäni.ke~ 

RobE-rt CharrotJX 

leten 1r1!er ferne~ Sonnen? (SB über SF) 
256 S., Abb,1 L!nsoo, !l!1 25,-, 1973 
Endstatioo (SF) 
320 s., m lin, 001 211, -- .1m 
Oie siebar llinulen (Po!it.SF) 
Knalli'-TB 315, 400 S., IXt. 7 ,60, Juli 73 
Kinder des Mtalls (SB) 
KT8 319, lJ4 S., lll1 5,00, Juli 73 
Zurück 2u den Sternen (SB) 
KT8 2$(;, 192 s., 1!172, 001 3,00 
Unbekannt, gahllmnisvoll, phantastisch 
(SB) , KT8 302,224 S., 1973, I* 4,00 

d t v (Oedsct.er Taschenbuch Verlag), ~iilchen 

Maris Dessauer (H~) Oie liabschlften des Zeus (Ph)· 
dtv 820, llli4,Bfi 

Andreas Okopmko 

llary w. Shelley 

Oaniel Keyes 
Ra)'II(Yld Oueneau 
Manfred v. Coota 
Michail 8ulgak<JW 

Siefan Themersoo 

Paol Flora 
H ,C, Artoarin 

Wart11 sind Latrinen so trurig7 Spleengesänge 
dtv an, or 3 ,oo 
Franker.stein oder Der neU! PrM~theus (Ph) 
dtv 829, Oll 4,80 
Charly (SF) , dtv 833, ll\1 4,80 
Der flUJ des Ikarus (Ph) , dtv 840, OM 3,80 
Der Totmacher (Ph), dtv 643, ll1l 3,00 
Haus Hr.l3 • l!eistereroählungen (Ph) 
dtv 849, 07 3,00 
Professor M!Ma 's Vorles1119 ( Ph/Su) 
dtv ~. IXtl 4,80 
Auf in den Kai\Pf. CartOOns , dtv 859,001 3,80 
Das ia 11\!lde verlorene Totect {Ph) 
dtv/ sr 112, DM 3,00 
Architectura Caelestis, Dia Bilder des ver­
schollenen Stils (58/"Ph. Raalisous') 
dtv 865, lA~ 6,80 • Dez. 72 

* Kapitän F. Marryat Das Geisterschiff oder Der fliegende HoliM­
der (Ph) 1 dtv m 1 Oll 7,80 • Jan, 73 



* Rote t..teme . Schwarzer H1.11or, dtv 847, IXIIJ,OO • Jan.73 
* Carlo ~iüMi Das lfl io Dekoll.ttf (Se), dtv ~. Oll 2,00 

März 1913 
* Fllllk R. Scheck (Hg) Co~Jclertnitn~. Nlt.t Sclancot Fldiao (~) 

dtv/ SI' ll6. 01 ~ ,00 • KXrz 1913 
* Heitdto von Oa!erer Unter scha rzen Slemen. Erzilltllgen (l'h) 

dtv 889, lXII 3,00 • ~ 1973 
* llans D. Zinnem~~~n(Hq) Voa Geist der Sup~rt.lden. CMic Strips 

(SI!) , dlv 89l,llll5,80 · April 1973 

E C 0 N , DOsialdorf 

* JosefF. 8lt.arich 

* X. Glosta ~.r. 

Oa tat ruh der Hin:el auf (SI!) 
ltUS., lr., 11122,··· 1973 
i'Wgtn:la Urtertu,.n :lnd ~ur! (SI!) 
tlll s., Ln. . (II 2l,-. 1973 
(Edition S\oan Ertk Be~) 

E H A P A , Si~ttqart 

Goscinny/Uderzo Astarix tlld dar Kupfarl<es~el (C) 
Gro&r A.Sand 13, lXII 3,00, Pp,B , 48 S, 

E II S S l I N , leutli"J''n 

Umel lieh! ltn Pol (KB/~) 
192 s.l IJI JDI. 
Da! Gelaiorü$ des fauriqen llnct.eJ~ (~l'h) 
144 S., II 6,-
Uruel spielt i• Sct.lo8 (1'8/~) 
192 S., II 10,-

E RO U N N , Tübinqar. 

~a!<ilard Fadal'l!llnn Oie Chinasen kclll'lEin ( m 
176 s.l qab. , lXII 15,00 

· r.trt Siqel Kannibalisches (M') 
228 s.l qab. , Oll ::.s,oo 

EUR OPA , run 

l!el..t Stoboda UtOpia • Geschichte der Se~u:ht nech 
eirl!r beSseren llalt (SI!) 262 S., Ln.IJII2t,-

E X PA N 0 E 0 M E 0 I A E 0 I T I 0 H S , Göttinqan 

.Uliam S. Burrouqhs Oie eleUron!scha Revolution (SBl 
TB, 110 S.1 1117,80 (dt ./enql.) 

FRAHCK . 

o:hus Eanthar Asplkte d!r ZIA<unft (SII)65 S., II 5
1
80 

GE a 0 H R 1 StuHflrt 

John Slri!k 

Anil:el cdlr cas Po.craq (Su) 
240 ~ .. Le~nen. ll\l J8,. 
[te, ffüller-FckiJto·E~fakt (l.f) 
l9l S., luinen, Oll 2(\,. 

6 il l f, M A ~ Ii 
1 

~Goochen 

'&' trd Carper Hoomkultro (11!1 lli2; IJII 3,· l ?e S. 
T. J. 9m OLl AlaisenloJli!Jf' (rTB 163) 111 ~ •• 197 S. 
~·d-d Corper reu dlne s-. (m 159) l)lj 4,- 1973 
Erle Fra•k ~ll Seclls IYelbn (Oto hlat'{rrs 1511), :J'ol 3,- 73 
' -it 'i!'Jill.t · Je:;seits cilr ~<l'l<bo~ufbahn (113 JBJj1973 
:.!;ar 0a1~bom 5ute 1/r.!t>.lm u.a. Unbelca 111ta (U3 151)73 

6 R E I F E N , lblolstadt/OOR 

' lolf teilbrecht Orelall <br Delphine (SF) 3D~! S. 1973 

H AN SE R I MÜ!leha,, 

KlaiiS Völker (Hrsg) VM 119~lftn u.e. Tiermnschan (llf) 
Oibl. llneula ll, 41ß S. Li., II ~~80 
l:1nfi:!rvg 11 dla Fantasliscl'e Literattor 
(SI!), 100 S., brosch., II 2!1,lll 

Tzvtlen Tcxb'a.! 

HERBIG ,München 

Hanns Heinl Ewr$ Geschichten d!s Grawns (rF) 
192 S. Le!ntn lXII 5,--

HE R 0 E R ,freiburg 

Merlt Brandis 

l. Se~.er 

VorstoB ztn l!nnus ~~~) 
192 S., • ltraUII'Irtisallon 5, 111111lll 
Oie Se!a~~Niltr (kB/IF) 
200 5., qab.,llll2,80 

H E H A N N s I !Cö!n 

Henrtr LUffler 

K L E T T , Stuttqart 

J.R.R. Tolkitn 

MacH •nd Konsens !n den Hmischen 
S!n!sufop!en (SB) kl. 1 111139,00 

Der Herr dar Rinoe (l'h) 
3 lländt in Kassette Oll 39,80,· Pp.,Sonderat~S~~. 

I A K 0 l , FrenHlrt/M. 

Alenndar A. BOJ(anQI Der rote Stern (~) 
Pp-Band, 192 S., 1972 

H E U E S lE B E H , BerlWDIJR 

* div, Au! oren 

* Gleb Goltbjer 

Der Diallllllwacher (SF), oit Stories VM 

~ells, Veme, uMil, Beljajer, WeinbaLD, 
Gor, Hobena, Ler, Slleckley, Jefre110111 ~sch, 
raw - 480 s., lelm.n 
Oie stad! der toten G6ttar (~) 
TB, tlll S. 

NYMPHENBURG E P. , lfiior:hen 

Stanislaw lem Eden (SF) 
292 S., 01119,80, Leinen 

U r.I 0 N V 0 ~ S C H Re 0 E R 1 OOstalrorf 

* R(9'r Ze!azny Flu:~. der liosla+lich\,alf (SF) l9]3 
(This Ir~al), 268 S., Ln. 111 2o,-

* h ) Precl>o:ry Gesär~;$ des Colpo.~trs (~) JS73 
(I Si19 tl'e R:.c!y E~trie) Ul 22,-

* • ncch .'!cht erschisr.en •• 1:..1.19'/3; SP . Scie<lce Fiction; l'h 
• P-.ntastik; WF • 'll&ird Fiction; ~ • SKhbu:h; Su • Surraü!s­
lllr.l; K8 • Kirderboch; Sa • S.!ire; C • Collies. Titel oh'.e anooran 
(rschaioorg~verrerk si11d 1972 arochienan. 






